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Die Grenze unserer Politik 
Anerkennung des „zweiten deutschen Staates" kann keine Verhandlungsgrundlage sein 

W e n n es t a t säch l ich zu Ve rhand lungen z w i ­
schen Ver t r e t e rn der Bundesrepubl ik und den 
Ost -Ber l iner Machthabern kommen sollte, w i rd 
sich sehr ba ld e rweisen k ö n n e n , ob Pankow 
tatsächl ich an der U b e r w i n d u n g der innerdeut­
schen N o t gelegen ist. Es w ä r e e in Fehler , an 
derartige V e r h a n d l u n g e n mit einer ü b e r e i l i g e n 
Geschäf t igke i t oder mit i rgendwelchen I l lu ­
sionen heranzugehen Es ist näml i ch keineswegs 
ausgeschlossen, d a ß die E r k l ä r u n g e n vor der 
V o l k s k a m m e r w ie auch die B e m ü h u n g e n des 
Zonen-Minis te rs Z ö l l e in W i r k l i c h k e i t daraui 
angelegt s ind, durch den A n s c h e i n einer K o n ­
taktbereitschaft von der pol i t ischen und mora l i ­
schen Niede r l age abzulenken , die Ulbricht im 
Konf l ik t mit Prag einstecken m u ß t e . 

Hier für spricht die W i e d e r h o l u n g der sattsam 
bekannten m a x i m a l e n Forderungen, die das 
Ulbrichtsystem zur Grund lage eines innerdeut­
schen G e s p r ä c h s gemacht wissen w i l l . So sehr 
b e g r ü ß e n s w e r t es auch w ä r e , wenn man an 
einem Tisch die Probleme der deutschen Spa l ­
tung behandeln und ü b e r l e g e n k ö n n t e , wie die 
Deutschen auch die heutigen e u r o p ä i s c h e n und 
weltpoli t ischen Fragen b e w ä l t i g e n k ö n n e n , so 
muß doch sehr k l a r ausgesprochen werden, d a ß 
in ke inem F a l l e den V o r s t e l l u n g e n Ulbr ichts 
hinsichtlich der v o n i h m geforderten Verz ich te 
entsprochen werden kann. W e n n es Ulbr icht 
darum zu tun ist, eine faire innerdeutsche A u s ­
einandersetzung i n G a n g zu br ingen, dann soll te 
man sich h ie rbe i jenen Themen menschlicher Er­
leichterungen zuwenden , die sich auf die inner­
deutsche Begegnung, auf die Pflege und den 
Ausbau e twa wirtschaftl icher und ku l tu re l le r 
Verb indungen beziehen. 

Besonders tö r i ch t aber w ä r e es, wenn die 
Lockrufe aus Os t -Be r l i n nunmehr wieder Ge­
genstand einer bundesdeutschen Ause inander ­
setzung d a r ü b e r werden w ü r d e n , was man U l ­
bricht konzed ie ren darf und was nicht. M a n w i r d 
mit P a n k o w ü b e r al les sprechen k ö n n e n , was 
dem Fr ieden , der Sicherheit und der Erleichte­
rung der menschlichen Beziehungen dient. Je­
doch w i r fürchten , d a ß es Ulbr icht hierauf nicht 
ankommt. V i e l m e h r erbl icken w i r auch auf den 

neu eingeschlagenen W e g e n den alten V e r ­
such, eine v ö l k e r r e c h t l i c h e Ane rkennung der 
Te i l ung Deutschlands zu erreichen. W e n n das 
der S inn der aus Os t -Ber l in erkennbar werden­
den B e m ü h u n g e n sein sollte, w i rd es notwendig 
sein, k la r und u n m i ß v e r s t ä n d l i c h darauf hinzu­
weisen, d a ß die Bundesregierung nichts tun 

kann und nichts tun darf, was auf eine Te i lung 
Deutschlands und die Ane rkennung eines 
„zwe i t en deutschen Staates" h inaus läu f t . A l l e n 
unseren Po l i t ike rn ist hier eine absolute Grenze 
gesetzt. Je k larer wir dies aussprechen, desto 
schneller werden wir erkennen, was Ulbricht 
mit seinen Schritten wi rk l i ch erreichen w i l l . 

Lächeln und Händedruck täuschen: als sich Marscha l l Iwan J a k u b o w s k i auf dem Prager F l u g ­
hafen von- dem stellv.. M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Hamouz verabschiedet, haben nur Rücks ich ten auf 
eine weitere Spal tung des Kommunismus die Sowjets v o n einer mi l i t ä r i s chen Intervention 
gegen die Tschechoslowakei abgehalten. Fo to : dpa 

Die USA sollten klar Farbe bekennen 
Gibt UNO-Charta den Sowjets noch das Recht zur Einmischung? 

A l s i m M ä r z 1938 die ö s t e r r e i c h i s c h e Regie­
rung sich durch ihren Bundeskanzler Kur t v o n 
Schuschnigg nach London wandte mit der Bitte, 
man m ö g e ihm hinsicht l ich seines Verha l t ens 
g e g e n ü b e r H i t l e r s Forderungen einen Rat er­
teilen, gab D o w n i n g Street am 11. M ä r z die 
lapidare A n t w o r t : „ A u ß e r s t a n d e , Schutz zu ge­
w ä h r e n . . . " 

Dre iß ig Jahre s p ä t e r erscheint es gut, sich 
dieser A n t w o r t einer damals f ü h r e n d e n angel­
sächs i schen Macht zu er innern. U n d zwar in Z u ­

sammenhang mit der v o n der Bundesrepubl ik 
erwarteten Unterzeichnung des Atomsper rve r ­
trages, der letztl ich eine Ve re inba rung zwischen 
den V e r e i n i g t e n Staaten und der Sowjetunion 
ist, und bei dem die Gefahr besteht, d a ß er der 
V e r e w i g u n g des in Ja l ta beschlossenen Zustan-
des dienen so l l . 

W i e bekannt, sucht die Sowjetunion nach 
M ö g l i c h k e i t e n , sich in die inneren V e r h ä l t n i s s e 
der Bundesrepubl ik einmischen zu k ö n n e n . A l s 
einen V o r w a n d hierzu k ö n n t e sie jede ihr miß -
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.Ihre progressive Stilrichtung in Ehren, Meister, aber mir sind einfach zu viele Löcher drin!* 
Zeichnung: Kolfhaus i n „ B a y e r n - K u r i e r ' 

l iebige innerpoli t ische En twick lung ansehen, und 
schon beruft man sich auf die A r t i k e l 53 und 107 
der U N O - C h a r t a , nach der z. B. Deutschland, 
das h e i ß t i n diesem Fal le die Bundesrepubl ik , 
v o n der Sicherheitsgarantie ausgenommen ist. 
W e r ü b e r h a u p t glaubt, die Wel to rgan i sa t ion 
k ö n n t e der Bundesrepubl ik helfen, wenn es den 
Sowjets e infal len sollte, Gewa l t anzuwenden, 
soll te sich daran erinnern, d a ß die U N O schon 
in weniger schwierigen Si tuat ionen versagt hat. 

Die Bundesrepubl ik ist e in Partner der V e r ­
e in igten Staaten. Die V e r e i n i g t e n Staaten s ind 
ihrerseits daran interessiert, mi t den Sowjets 
zu dieser we l twe i ten Abmachung zu gelangen. 
Schon h e i ß t es, P r ä s i d e n t Johnson werde noch 
v o r Ende des Jahres i n die Sowje tunion fahren, 
und sicherlich w i l l man eine derartige Friedens­
reise in den W a h l k a m p f einbeziehen und für 
die Demokra ten ins Spie l br ingen. U m mit der 
Sowjetunion k la r zu kommen, w i l l man uns auch 
jenseits des A t l a n t i k s den Atomsper rver t rag 
appetit l icher machen. W a s aber w ü r d e uns im 
Ernstfalle die in Auss icht gestellte Hi l fe des 
Welts icherhei tsrates von W e r t sein k ö n n e n ? 

Die Bundesrepublik Deutschland hat feierlich 
auf die Hers te l lung und den Besitz von A t o m ­
waffen verzichtet. So sehr gerade die Bundes­
republik an der Erhal tung des Friedens inter­
essiert ist, so sehr hat sie die Pflicht, vor der 
Unterzeichnung dieses Ver t rages auf eine Klä­
rung zu dringen. Es m u ß k l a r festgestellt wer­
den, ob die A r t i k e l 53 und 107 der U N O - C h a r t a 
der Sowjetunion die Mög l i chke i t einer Inter­
vention e i n r ä u m e n , und die U S A als die s t ä r k s t e 
Schutzmacht des Westens werden sich hier an 
einer k laren An twor t nicht v o r b e i d r ü c k e n k ö n ­
nen 

Nicht zuletzt w i rd es eine Aufgabe des Deut­
schen Bundestages sein, vor Ratif izierung eines 
derart igen A b k o m m e n s in einer offenen Debatte 
a l le jene Aspek te zu behandeln, die heute noch 
einen erheblichen G r u n d zur Unruhe bi lden. 

Der Gesandte 
und das Porzellan 

H . W . — Für den B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r , der 
sich für eine V e r s t ä n d i g u n g s p o l i t i k i n den Ost­
raum h ine in besonders engagiert, kann es, 
wenn er n ü c h t e r n die Erfolge seiner B e m ü h u n ­
gen Revue passieren läßt , ke inen Zweife l dar­
ü b e r geben, d a ß die Ergebnisse noch recht ma­
ger sind. G e w i ß , das V e r h ä l t n i s zu R u m ä n i e n 
hat sich verbessert. A b e r hier standen woh l auch 
die geringsten str i t t igen Probleme zur Diskus­
sion. In Prag, so jedenfalls h ö r t man, hä l t man 
sich von der Aufnahme normaler Beziehungen 
zur Bundesrepubl ik noch weit entfernt Nach 
den Erfahrungen, die Dubcek in der j ü n g s t e n 
Zeit sammeln konnte, ist auch schwerlich anzu­
nehmen, d a ß man an der M o l d a u erneut das 
M i ß t r a u e n M o s k a u s wecken w i l l . Denn es hat 
sich doch inzwischen herumgesprochen, d a ß die 
Reformer auf der Prager Burg sozusagen um 
Haaresbrei te einer mi l i t ä r i schen Intervention 
der Sowjetunion entgangen sind. 

Folgt man den Andeutungen des deutsdien 
Botschafters i n M o s k a u , A l l a r d t — auf den w i r 
s p ä t e r zu sprechen kommen werden — so ist 
eine möa l i che Reise W i l l y Brandts an die M o ­
skwa nicht ausgeschlossen. Selbst dann nicht, 
wenn sie heute noch nicht auf dem Te rminka ­
lender Brandts eingetragen ist. Gerade im Fa l l e 
M o s k a u — und das ist immer noch der entschei­
dende Fak tor für unsere Os tpo l i t ik —-' w i r d man 
auch an der Adenauera l l ee registriert haben, 
d a ß hier ein posi t ives Echo auf a l len von Bonn 
gezeigten guten W i l l e n und auf das Bekenntnis 
nach V e r s t ä n d i g u n g letztl ich doch ausgeblieben 
ist. Hat doch die Sowjetunion in dem im J u l i 
ü b e r r e i c h t e n Memorandum sich sogar auf die 
Fe inds taa ten-Ar t ike l der U N O - C h a r t a berufen, 
die dem K r e m l selbst für den F a l l die E i n ­
mischung in innerdeutsche Angelegenhei ten , das 
he iß t der Bundesrepubl ik , er lauben sol len, wenn 
Ronn den Gewal tverz ich tver t rag unterschrieben 
'ifiben w ü r d e . Mögl ich , d a ß Brandt noch vor den 
W a h l e n zum Bundestag 1969 einen sichtbaren 
Erfolg seiner Os tpo l i t ik vorweisen w i l l . A l s ein 
solcher w ä r e gelegentlich deutsch-sowjetischer 
G e s p r ä c h e — die k la re Aussage der Sowjet­
union zu werten, d a ß sie die A r t i k e l 53 und 107 
der U N O - C h a r t a als erloschen betrachtet. 

Z u den poli t ischen Schwier igkei ten aber kom­
men, so w i l l uns scheinen, auch noch solche 
personel ler A r t h inzu . Schickt man einen Bot­
schafter ins A u s l a n d , insbesondere i n e in Land 
w i e Jugos lav ien , mit dem seit Jahren keine 
Beziehungen mehr bestehen, dann sollte es auch 
Aufgabe des A u s w ä r t i g e n Amtes sein, eine sol ­
che P e r s ö n l i c h k e i t a u s z u w ä h l e n , die auch ge­
sundheit l ich die Vorausse tzungen für eine län­
gere und e r s p r i e ß l i c h e T ä t i g k e i t mitbringt. 
W e n n der erst zu Jahresanfang nach Belgrad 
delegierte Botschafter Blachstein jetzt bereits 
Rück t r i t t s abs i ch t en erkennen läß t und die Pres­
se mitteil t , er wo l l e sich doch l ieber nach einem 
Bundestagsmandat umsehen, dann glauben w i r 
nicht, d a ß hierdurch der bundesdeutschen Po­
l i t i k genutzt w i r d . 

W e i t gravierender aber erscheint uns das selt­
same Verha l t en des Botschafters in M o s k a u , 
A l l a r d t , der i n einem Interview mit einer Köl­
ner Ze i tung unter anderem bedauerte, d a ß die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e nicht schon l ä n g s t anerkannt 
wurde. Folgt man diesem Interview, dann ver­
tritt Botschafter A l l a r d t die Auffassung, „daß 
eine rechtzeitige Ane rkennung der O d e r - N e i ß e -
Grenze uns einen guten Preis gebracht h ä t t e " . 
Heute a l lerdings — zu dieser Erkenntnis kommt 
H e r r A l l a r d t immerhin — w ä r e für diese A n e r ­
kennung nichts mehr e inzuhandeln. Doch der 
Botschafter l äß t es nicht a l l e in hierbei , v ie lmehr 
ist er auch davon ü b e r z e u g t , d a ß „wir den 
Atomsper rver t rag schon besser gestern unter­
zeichnet h ä t t e n , um das wache M i ß t r a u e n der 
Sowjets gegen uns abzubauen". 

Es scheint uns nicht die Aufgabe eines Bot­
schafters der Bundesrepubl ik an der M o s k w a 
zu sein, jene poli t ischen Gedanken widerzu­
spiegeln, die ein wesentlicher Bestandtei l der 
sowjetischen Propaganda sind. Unser Botschaf­
ter dür f te v ie lmehr die Aufgabe haben, mit 
Nachdruck die Pol i t ik der Bundesregierung zu 
vertreten Folgl ich sollte ihm auch Bonn solch 
„ e i g e n w i l l i g e " Aussagen nicht einfach durch­
gehen lassen, sondern ihn genau auf seine Or­
der festlegen. 

Nicht zuletzt aber soll te sich Bonn an das 
Otto von Bismarck zugeschriebene W o r t er in­
nern, wonach ein Geschickter noch lange kein 
Gesandter und ein Gesandter nicht immer ge­
schickt ist. E i n ungeschickter Gesandter aber 
k ö n n t e gerade in unserem Fal le W i r k u n g e n er­
zielen, die man gemeinhin einem Elefanten im 
Porzel lanladen zuschreibt Wenn wir aber schon 
einen Gesandten bezahlen m ü s s e n , so kann man 
doch schwerlich erwarten, d a ß w i r auch noch 
für das Porze l lan aufkommen, das er zerdeppert. 
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Dr. jur. Heinz-Jörn Zülch: 

Keine Aufgabe von Rechtspositionen 
Der Vergleich mit Stresemann — Zu einer Zeitungskontroverse 

Sie gleichen sich nicht! Das m u ß e inmal 
deutlich gesagt werden, um a l l jene Ä u ß e ­
rungen aus Par te ipo l i t ik und Pub l i z i s t i k mit 
ihrem H i n w e i s auf nicht vergleichbare Tat­
b e s t ä n d e ihrer falschen O p t i k zu entk le iden 
und e in i n ihnen steckendes Gift z u neut ra l i ­
sieren, das sich zu demagogischer V i r u l e n z zu 
entwickeln droht. In seinem B e m ü h e n , Brandts 
A u ß e n p o l i t i k z u ver te id igen , schreibt jetzt der 
„ V o r w ä r t s " i n se inem Le i t a r t i ke l „ W i e gegen 
Stresemann": „Der Schuß . . . gegen W i l l y 
Brandt unterscheidet sich i n nichts v o n den pole­
mischen A u s f ä l l e n e rzkonserva t ive r Machart , 
die einstmals v o r v i e r z i g Jahren gegen Strese-
manns Fr iedenspo l i t ik b ö s a r t i g e A l l t a g s ü b u n g 
waren („Die W e l t " v o m 31. 7. 68, S. 1 und 4)." 

Das k l ing t nicht v i e l anders als jene immer 
wieder zu h ö r e n d e E in lassung : W e n n die H e i ­
matvertr iebenen v o n „ V e r z i c h t s p o l i t i k e r n " s p r ä ­
chen, so betr ieben sie jene Diffamierungspol i t ik , 
w ie sie i n den zwanziger Jahren übl ich gewesen 
sei, um den sogenannten „ E r f ü l l u n g s p o l i t i k e r " 
als eine A r t „ V o l k s v e r r ä t e r " abzustempeln. 

Jedoch, w i e w i l l man h ier vergleichen? 
W a s taten die „ E r f ü l l u n g s p o l i t i k e r " ? Sie er­

fü l l ten den „ V e r s a i l l e r V e r t r a g " , den das Deut­
sche Reich unterzeichnet hatte u n d somit gegen 
sich hatte r e c h t s g ü l t i g werden lassen. H i e r m i t 
aber bewegten sie sich — mag auch noch so 
harte K r i t i k g e g e n ü b e r diesem Ver t r age be­
rechtigt sein — im Rahmen der gegebenen 
Rechtslage. U n d Stresemanns A u ß e n p o l i t i k w a r 

Die Reformer brauchen viel Geld 
Vierhundert Millionen Dollar werden in Prag benötigt 

G e n a u das ist der Betrag, den die Reformisten 
v o n Prag und P r e ß b u r g als dr ingendsten In­
vest i t ionsbedarf angemeldet haben. Sie brau­
chen eine A n l e i h e i n dieser H ö h e , um den durch 
Mißwi r t s cha f t ihrer V o r g ä n g e r v e r n a c h l ä s s i g t e n 
Produkt ionsapparat zu erneuern und die Produk­
t i v i t ä t der Wirtschaft und dadurch die al lge­
meine Lebenshal tung zu steigern. In der A u f ­
lehnung der brei ten Massen gegen die f r ü h e r e 
F ü h r u n g ist u n m i ß v e r s t ä n d l i c h auch die Forde­
rung nach a u s k ö m m l i c h e r G ü t e r v e r s o r g u n g und 
besserem Leben zum Ausdruck gekommen. 

Im V e r g l e i c h mit der Aus landsverschu ldung 
v o n Staaten gleicher G r ö ß e n o r d n u n g und g le i ­
chem n a t ü r l i c h e m Reichtum oder gar mit der 
neuen Wande l an l e ihe eines e inz igen G r o ß k o n ­
zerns w ie Ph i l ips erscheinen die A n l e i h e w ü n s c h e 
der Tschechoslowakei bescheiden. Indes dü r f t e 
die A n n a h m e k a u m fehlgehen, d a ß h ier e in 
erster Versuch zur V e r h a n d l u n g steht, bei dem 
zunächs t a b z u k l ä r e n w ä r e , v o n welcher Seite 
und unter welchen Bedingungen die Reform-
bewegung im Herzen Europas f inanzie l le H i l f e ­
s te l lung erhal ten so l l . Das Ansuchen Prags um 
eine solche A n l e i h e l iegt seit v i e l e n M o n a t e n 
in M o s k a u am Verhandlungs t i sch . Solange dort 
noch G e d a n k e n umgingen, den F r ü h l i n g i n P rag 
und P r e ß b u r g mögl i chs t rasch und total i n einen 
arktischen W i n t e r e i n m ü n d e n zu lassen, gab es 
für derart ige P l ä n e k e i n geeignetes V e r h a n d ­
lungsk l ima . Inzwischen scheinen sich aber ver ­
schiedene westl iche G r u p p e n und Ste l len für 
eine A n l e i h e an die Tschechoslowakei zu inter­
essieren. 

Die W e l t er innert sich noch sehr genau daran, 
d a ß die Machtergrei fung des Kommunismus i n 
Prag mit der Beglei terscheinung des geheimnis­
umwit ter ten Todes v o n J a n M a s s a r y k als A n t ­
wort auf die O p t i o n der damal igen Regie rung 
der Tschechoslowakei für T nanspruchnahme des 
Marsha l lp l ans erfolgt ist. W e n n nun, w o v o n 
andeutungsweise die Rede geht, die W e l t b a n k 
sich bereit f inden sollte, die v o n Prag ge­
w ü n s c h t e A n l e i h e zu f inanzieren, stellt sich die 
Frage, ob S o w j e t r u ß l a n d se in a l l m ä c h t i g e s V e t o 
e inlegen w ü r d e ; zumal infolge der i n P r e ß b u r g 
neuerl ich b e s t ä t i g t e n engen Wirtschaftsbezie­
hungen innerhalb des Ostblocks dieser als G a n ­
zes v o n einem wirtschaftl ichen Aufschwung der 
Tschechoslowakei zu prof i t ieren v e r m ö c h t e . In 
Ve rhand lungen mit der W e l t b a n k w ü r d e n ge­
wiß ke ine pol i t ischen, w o h l aber wirtschaftliche 
Bedingungen zur Sicherung der A n l e i h e gestellt 
werden. Daß M o s k a u sich i n solchen A n l e i h e ­
verhandlungen auf das Wirtschaft l iche b e s c h r ä n ­
ken k ö n n t e , scheint um so fraglicher, als j a nicht 
nur Prag, sondern auch die anderen Ostblock­
staaten i m m ü h s a m e n A u f b a u ihrer soz ia l i s t i ­
schen Wirtschaft beste V e r w e n d u n g für hartes 
G e l d h ä t t e n , mit dem sie i m Wes t en dr ingend 
b e n ö t i g t e I n v e s t i t i o n s g ü t e r bezahlen k ö n n t e n . 
F ä n d e n die tschechoslowakischen W ü n s c h e i n 
M o s k a u G e h ö r , um w i e v i e l mehr m ü ß t e n die 

l in ien t reuen Warschau-Pakt-Staaten die Kasse 
v o n M ü t t e r c h e n R u ß l a n d i n A n s p r u c h nehmen 
d ü r f e n ! S o v i e l L i q u i d i t ä t steht aber k a u m zur 
V e r f ü g u n g . 

Daher m ü ß t e das russische G o l d — Sowjet­
r u ß l a n d ist der zweite , manche meinen sogar 
der erste Goldproduzent der W e l t — zum E i n ­
satz kommen. Das aber b e r ü h r t unmit te lbar die 
G o l d g l ä u b i g k e i t insbesondere der dr i t ten W e l t 
und das W e l t w ä h r u n g s s y s t e m , das sich i n einer 
entscheidenden Phase seiner W a n d l u n g befin­
det. F ü r Europa neu und ü b e r r a s c h e n d , i n man­
chen E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n zwar i n anderer F o r m 
eines Nebene inander ös t l i che r und west l icher 
Entwicklungshi l fe bekannt, w ä r e die F inanz ie ­
rung der tschechoslowakischen A n l e i h e sowoh l 
v o m Osten w i e v o m W e s t e n e in spektaku­
l ä r e r Schritt i n die „ e i n e W e l t " der Zukunft . 

es doch, die A u s w i r k u n g e n dieses Ver t r ages 
für das Deutsche Reich e r t r ä g l i c h e r zu gestal ten 
und ü b e r seine F r i edenspo l i t i k das Reich als 
vo l lwer t iges M i t g l i e d i n die V ö l k e r r e c h t s g e ­
meinschaft wieder e i n z u f ü h r e n . Geht es heute 
ebenfalls hierum? 

Der „ V e r z i c h t s p o l i t i k e r " ist bereit, v ö l k e r ­
rechtlich unbestri t tene Rechtsposi t ionen aufzu­
geben, ohne d a ß e twa e in Fr iedensver t rag es 
gebietet. Ü b e r d i e s bewegt er sich h ie rbe i a u ß e r ­
halb des Rechtes u n d der gegebenen Rechts­
lage, da das v o m Bundesverfassungsgericht als 
„ V e r f a s s u n g s g e b o t " qual i f iz ier te W i e d e r v e r e i ­
nigungsgebot der P r ä a m b e l unseres Grundge ­
setzes es i hm zur Rechtspflicht macht, a l le V e r ­
z i c h t s ä u ß e r u n g e n zu u n t e r d r ü c k e n , ja z u be­
k ä m p f e n . E i n „ V e r z i c h t s p o l i t i k e r " v e r h ä l t sich 
„ v e r f a s s u n g s w i d r i g " ; das ist die rechtliche K o n ­
sequenz. U n d w e r i h m das vorwirf t , ver te id ig t 
das Recht. D e n „ V e r z i c h t s p o l i t i k e r " mit dem 
„ E r f ü l l u n g s p o l i t i k e r " gleichzusetzen, ist daher 
einfach falsch. 

N u n vergle icht man A u ß e n m i n i s t e r Strese­
mann u n d seine Fr iedenspo l i t ik . E ine N ü r n ­
berger E n t s c h l i e ß u n g w ä r e unter se inem Par te i ­
vors i tz ebenso w e n i g mög l i ch gewesen, w i e 
se in a u ß e n p o l i t i s c h e s A n l i e g e n dem heut igen 
vergle ichbar ist. 

K a n n m ? n zween H e r r e n dienen? Das ist doch 
die Frage, die jedenfal ls e in Fün f t e l unseres 
V o l k e s , die Ver t r i ebenen , an unseren A u ß e n ­
minis te r stellt , seit er in seiner Eigenschaft als 
Par te ivors i tzender d ie N ü r n b e r g e r Entschl ie­
ß u n g h e r b e i f ü h r t e : Das Bekenntn is zu e iner 
A u ß e n p o l i t i k , die die „ p o l n i s c h e Wes tg renze" 
(in W a h r h e i t ist sie die Demarka t ions l i n i e an 
Ode r und N e i ß e ) anerkennt ; dies zwar mi t dem 
V o r b e h a l t eines v o n a l l en Be te i l ig ten als ge­
recht empfundenen Fr iedensver t rages , womi t 
jedoch logischerweise die die Preisgabe der 
deutschen Ostgebiete beinhal tende H i n n a h m e 
dieser Grenze der Q u a l i f i z i e r u n g „ g e r e c h t e r 
Fr iedensver t rag" nicht entgegensteht. Das aber 

bedeutet nichts anderes als e ine Verz i ch t spo l i ­
t ik , d ie derse lben jur i s t i schen K r i t i k unterliegt, 
w ie oben a u s g e f ü h r t . 

V e r s t ä n d l i c h erscheint das B e m ü h e n v o n Par­
tei und ihre r Presse, s ich v o r i h r en Par te ivor­
si tzer zu s te l len u n d seine P o l i t i k als A u ß e n ­
min is te r z u ver te id igen . Doch ih re A r g u m e n ­
ta t ion m u ß g l a u b w ü r d i g se in . Der V e r g l e i c h 
mi t S t resemann u n d den se inerzei t gegen ihn 
erhobenen A n g r i f f e n ist aber w i e d e r u m falsch. 
D ie amtl iche P o l i t i k St resemanns entsprach den 
V o r s t e l l u n g e n u n d dem P rog ramm seiner Par­
tei , der Deutschen V o l k s p a r t e i . H i e r gab es 
ke ine D ive rgenz . U n d man s tand fest auf dem 
Boden des Rechts. W i e dem g e g e n ü b e r heute? 
A l s A u ß e n m i n i s t e r ist Brandt verpflichtet, die 
F r i e d e n s p o l i t i k se iner K o a l i t i o n s r e g i e r u n g zu 
betreiben, d ie z w a r A n n ä h e r u n g und Entspan­
nung — dies jedoch ohne A u f g a b e v o n Rechts­
pos i t ionen — zum Inhal t hat; der Par te ivor­
si tzende in i h m h ingegen ist gebunden an die 
A u ß e n p o l i t i k se iner Par te i , w i e sie i h ren N i e ­
derschlag in der N ü r n b e r g e r E n t s c h l i e ß u n g mit 
Aufgabe u n d Ve rz i ch t v o n Rechtsposit ionen 
gefunden hat. Ist es nicht nur zu na tü r l i ch , daß 
nunmehr das unbefangene V e r t r a u e n ver loren­
gegangen ist u n d tiefe Skeps i s den Betrachter 
e r fü l l t ? Immer w i e d e r d ie bohrende Frage : Be­
wegt sich der j e w e i l i g e Schrit t des A u ß e n m i n i ­
sters, gewidmet der A n n ä h e r u n g und Entspan­
nung, noch inne rha lb des Regierungsprogram-
mes der g r o ß e n K o a l i t i o n oder bereits im 
V o r f e l d der N ü r n b e r g e r E n t s c h l i e ß u n g ? K a n n 
man z w e e n H e r r e n dienen? 

H e r r M e n d e w ü r d e w i e d e r e inma l — wie 
se inerzei t i n e inem F e r n s e h i n t e r v i e w anläß l ich 
der ö f f en t l i chen D i s k u s s i o n ü b e r das Rubinsche 
V e r z i c h t s p r o g r a m m — A n l a ß haben, sich ü b e r 
d ie „ Z e r r e i ß p r o b e " zu bek lagen , v o r die die 
Ö f f e n t l i c h k e i t den P o l i t i k e r s tel le . 

H i e r a u f ist e igent l ich nur z u e r w i d e r n : W i e 
man i n den W a l d hineinruf t , so schallt es her­
aus. E i n e „ Z e r r e i ß p r o b e " w i r d es dann nicht 
geben, w e n n m a n sich i m R a h m e n der Verfas­
sung bewegt u n d i h r en Gebo ten folgt. A n d e r n ­
falls w i r d diese für M e n d e q u a l v o l l e Z e r r e i ß ­
probe immer w i e d e r e int re ten. D e n n sie ist doch 
nicht anderes als e ine gesunde R e a k t i o n der 
Öf fen t l i chke i t , d ie sich e r inner t : Das Recht zu 
wahren , w a n n u n d w o auch immer , ist staats­
b ü r g e r l i c h e Pfl icht; das U n h e i l der Vergangen­
heit w ä r e nie e ingetreten, w ä r e der Boden des 
Rechts nicht ve r l a s sen w o r d e n . 

Eine notwendige außenpolitische Bestandsaufnahme 
Weder der Blick nach Westen noch nach Osten ergibt ein günstiges Bild 

W i e aus absolut z u v e r l ä s s i g e r Q u e l l e ver ­
lautet, s ind durchaus m a ß g e b l i c h e poli t ische 
Kre i s e i n der Bundeshauptstadt zu der Uber­
zeugung gelangt, die Bundesregierung sol le sich 
deshalb zu einer mög l i chs t u n v e r z ü g l i c h e n U n ­
terzeichnung des Atomsper rver t rages entschlie­
ßen , w e i l sonst die Gefahr bestehe, d a ß die 
Bundesrepubl ik Deutschland i n eine a u ß e n p o l i ­
tische „ I s o l i e r u n g " geraten w ü r d e . Diese A r g u ­
menta t ion zeigt, w i e no twendig es ist, d a ß so 
etwas w i e eine „ B e s t a n d s a u f n a h m e " der Ergeb­
nisse der a u ß e n p o l i t i s c h e n B e m ü h u n g e n der 
letzten Jahre sowohl i n west l icher als auch i n 
ös t l i che r Hins icht erfolgt, um zu ermit te ln , w i e 
sich die Pos i t ion der Bundesrepubl ik auf inter­
na t iona lem Felde ausnimmt. 

H i e r b e i k a n n gleich vorweggenommen wer­
den, d a ß sich weder be im Bl ick i n west l icher 
Richtung noch be i e iner P r ü f u n g der S i tua t ion 
g e g e n ü b e r der h a u p t s ä c h l i c h e n ös t l i chen Macht , 
der Sowje tunion , e in g ü n s t i g e s B i l d ergibt. 
Diese im ganzen unerfreuliche B i l anz w i r d da­
durch nicht wesent l ich v e r ä n d e r t , d a ß sich i m 
V e r h ä l t n i s zu e in igen sonst igen L ä n d e r n er­
freulichere A s p e k t e ergeben haben. 

W a s den W e s t e n anbelangt, so hat sich l e i ­
der gerade i n letzter Ze i t ergeben, d a ß die 
B ü n d n i s p a r t n e r der Bundesrepubl ik Deutsch­
land in der At lan t i schen A l l i a n z ke ine besondere 
N e i g u n g gezeigt haben, die deutschen Inter­
essen nachdrück l i ch zu vertreten, w i e bereits 
aus der ä u ß e r s t „ v o r s i c h t i g e n " Reak t ion der 
U S A , G r o ß b r i t a n n i e n s und Frankreichs auf die 
j ü n g s t e n erpresserischen M a ß n a h m e n Ost-Ber­
l ins i n Ange legenhe i ten des V e r k e h r s von und 
nach W e s t - B e r l i n he rvorg ing . M e h r noch: W a s 

„ W a s soll der Quatsch, Dubcek? Seit wann liegt Prag in Afrika? 
Zeichnung: W o l t e r in „Bonne r Rundschau" 

W a s h i n g t o n und L o n d o n anbelangt, so haben 
sich die be iden a n g e l s ä c h s i s c h e n M ä c h t e faktisch 
mi t der Sowje tun ion zusammengetan, u m den 
A tomspe r rve r t r ag a l lgemein — und besonders 
g e g e n ü b e r B o n n •— durchzusetzen. V o n Frank­
reich erhiel t die Bundes repub l ik ebenfalls ke ine 
nachhalt ige U n t e r s t ü t z u n g , als sie Bedenken 
g e g e n ü b e r d iesem Ver t r age ge l tend machte: Es 
hat v i e lmehr den Ansche in , d a ß Par is es gerade­
zu b e g r ü ß t , w e n n sich die a l lgemeine A u f m e r k ­
samkei t i n dieser Sache auf B o n n konzentr ier t . 
D ie k l e ine ren N A T O - P a r t n e r aber w ü r d e n es 
ohnehin nicht gern sehen, d a ß die Bundesrepu­
b l i k g r ö ß e r e s in ternat ionales Gewich t erhiel te . 
K u r z u m : Jedes M i t g l i e d der A t l an t i s chen A l ­
l i anz verfolgt — ü b r i g e n s v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e 
— seine eigenen na t iona len Interessen u n d 
denkt nicht daran, i rgend etwas zu tun, was auch 
nur zu i rgendwelchen b e i l ä u f i g e n Schwie r ig ­
ke i t en — zu schweigen v o n w i r k l i c h e n R i s i k e n 
— g e g e n ü b e r der Sowjetmacht f ü h r e n k ö n n t e . 
Dies g i l t auch für die U S A , die genug mit i h r e m 
V i e t n a m p r o b l e m z u tun haben und die eben 
deshalb b e m ü h t s ind, M o s k a u g e g e n ü b e r so­
v i e l En tgegenkommen zu ze igen w i e nur m ö g l i c h 
— gerade auch auf Kos ten ihres wicht igs ten V e r ­
b ü n d e t e n auf dem e u r o p ä i s c h e n Kont inen t . 

Im Osten w u r d e n zwar durch Verbes se rung 
des V e r h ä l t n i s s e s zu R u m ä n i e n , J u g o s l a w i e n 
und der C S S R gewisse Fortschrit te erziel t , d ie 
als Erfolge bewertet w o r d e n s ind ; aber zweife ls ­
ohne haben diese B e m ü h u n g e n dazu g e f ü h r t , 
d a ß sich zumindest d ie „ A t m o s p h ä r e " i m V e r ­
h ä l t n i s zur Sowjetmacht a u ß e r o r d e n t l i c h ver ­
schlechtert hat: Der K r e m l hat durch seine fak­
tische A b s a g e i n Sachen Aus tausch v o n G e ­
w a l t v e r z i c h t s e r k l ä r u n g e n deut l ich gemacht, w i e 
g r o ß die V e r s t i m m u n g i n der S o w j e t f ü h r u n g 
d a r ü b e r ist, d a ß B o n n sich i n seinen Entspan­
n u n g s b e m ü h u n g e n auf L ä n d e r der sowjet ischen 
K l i e n t e l — und auf Be lg rad — spezial is ier te , 
was i n M o s k a u den Verdach t v e r s t ä r k t hat, d ie 
Bundes repub l ik w o l l e so etwas w i e e in „ r e fo rm­
kommunist isches Zwischeneuropa" ins Leben 
rufen, das mi t der Zei t immer mehr gegen die 
Sowjetmacht „ u m g e p o l t " werden sol le . Gegen ­
ü b e r dem s tarken sowjetischen Druck, der durch 
unzei t ige westdeutsche Jubelrufe ü b e r die E i ­
g e n w i l l i g k e i t e n der R u m ä n e n u n d Tschecho­
s lowaken um so eher a u s g e l ö s t w o r d e n ist, k ö n ­
nen sich Bukares t und Prag nur mit M ü h e be­
haupten, und so g e h ö r t e denn R u m ä n i e n zu den 
ersten Unterze ichnern des Atomsper rver t rages , 
w ä h r e n d Prag w o h l w e i s l i c h Bonn s t ä n d i g auf­
ruft, d iesem Ver t r age beizutreten, um auf diese 
W e i s e den Sowjets zu beweisen, w i e sehr man 
in der C S S R darauf bedacht ist, i n wich t igen 
a u ß e n p o l i t i s c h e n Ange legenhe i t en genau den 
K u r s M o s k a u s zu steuern; denn so ist es ü b e r ­
haupt mögl ich , den K r e m l wenigstens zu e inem 
gewissen „ S t i l l h a l t e n " g e g e n ü b e r e igenen Re­
formbestrebungen im Inneren zu veranlassen . 

Dies al les zeigt, d a ß jedwedes V o r b r i n g e n 
durch V e r w e i g e r u n g oder auch nur durch H i n ­
a u s z ö g e r n der Unterschrift unter den A t o m ­
sperrver t rag werde gegebenenfalls eine „ a u ß e n ­
poli t ische Isol ierung" der Bundesrepubl ik her­
b e i g e f ü h r t werden, eigent l ich v o n einer unge­
rechtfertigt optimist ischen Beur te i lung der 
Si tua t ion ausgeht. Die Frage m ü ß t e v i e l m e h r 

lauten, ob i n der Ta t Auss i ch t b e s t ü n d e , die 
Isol ierung, d ie fakt isch we i tgehend für die B u n ­
des repub l ik gegeben ist, dadurch zu besei t igen, 
d a ß der A t o m s p e r r v e r t r a g v o n B o n n unterfer­
tigt w ü r d e . Das aber w ü r d e bedeuten, d a ß v o r 
a l l em g e k l ä r t w i r d , welche Gegenle is tungen ' die 
wes t l ichen V e r b ü n d e t e n einersei ts u n d die ö s t ­
l ichen „ G e s p r ä c h s p a r t n e r " — d ie Sowje tun ion 
an der Spi tze — anderersei ts für e ine deutsche 
Unterschrif t e rbr ingen w ü r d e n . U n d h ie rbe i 
w ä r e es durchaus auch angebracht, e inmal 
„ M a x i m a l f o r d e r u n g e n " zu s te l len , die dann 
jenen g e g e n ü b e r s t e h e n w ü r d e n , welche M o s ­
k a u s t ä n d i g erhebt. O h n e A n w e n d u n g eines 
solchen Ver fah rens der E r m i t t l u n g des quid 
pro quo — was bietet ihr , w e n n ich euren W ü n ­
schen entspreche? — w ü r d e e ine Unter fer t igung 
des Sperrver t rages nur e in neues G l i e d i n der 
berei ts h inre ichend l angen Ke t t e v o n V o r l e i ­
s tungen sein, d ie b isher nichts eingebracht ha­
ben. D r . Er ich Janke 
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KOMMENTAR 

Gezielter Coup 
L. N . — Nur wer berücksichtigt, in welcher 

Weise Walter Ulbricht bisher alle Anregungen 
der Bundesregierung zur Normalisierung der 
Beziehungen und Erleichterung der mensch­
lichen Kontakte abgelehnt hat, wird die rich­
tige Einstellung zu dem neuesten Coup aus 
Ost-Berlin finden, der darauf abzielt, die bis­
herige Haltung Pankows geschickt zu über­
spielen. Dieser Vorschlag zum Austausch von 
Bevollmächtigten zwischen Bonn und Pankow 
kommt übrigens genau zu der Zeit auf das 
Tapet, da sich die Kremlführung in Urlaub 
befindet und Ulbricht versucht hat, mit Prag 
einen modus vivendi zu erreichen. 

Vor allem aber dürfte Ulbricht auf die im 
September anstehende Bundestagssitzung an­
spielen und hoffen, wieder etwas Zündstoff 
für eine außenpolitische Debatte geliefert zu 
haben in der Hoffnung, daß der eine oder 
andere Volksvertreter seine Vorschläge doch 
aufgreift und für diskutabel erachtet. Um so 
begrüßenswerter erscheint es uns, daß die Par­
teien des Bundestages in den entscheidenden 
Fragen bereits eine eindeutige Stellung bezogen 
haben. Ulbricht nämlich wiederholte seine alten 
Forderungen nach Anerkennung seines Regi­
mes und nach dem Verzicht auf die Gebiete 
jenseits von Oder und Neiße. 

Dabei dürfte auch Ulbricht ganz genau wis­
sen, daß der Deutsclie Bundestag nicht bereit 
sein kann, diese Forderungen zu akzeptieren. 
Forderungen dieser Art können keine Voraus­
setzung für ein Gespräch sein. Ein solches in­
nerdeutsches Gespräch kann auch niemals die 
Legalisierung der von Ulbricht vertretenen 
Zwei-Staaten-Theorie zum Ziele haben, son­
dern sollte sich auf naheliegendere Forderun­
gen beziehen, wie zum Beispiel auf eine un­
bürokratische Verbesserung der menschlichen 
Beziehungen. Daran aber ist Ulbricht wenig 
gelegen. Wir vermögen auch in den neuen Vor­
schlägen nichts zu erblicken, was auf die Ab­
sicht einer Verbesserung der innerdeutschen 
Beziehungen hindeuten könnte. 

Guter Vorschlag 
Die Deutsche Lufthansa will bis Mitte 1969 

insgesamt 23 Düsenmaschinen vom Typ 
Boing 737 im innerdeutschen und europäischen 
Städteverkehr einsetzen. Diese Flugzeuge er­
halten deutsche Städtenamen. Die zehnte Ma­
schine wurde vor kurzem auf den Namen 
COBURG getauft. 

In Zusammenhang mit dieser Absicht hat 
der Landesverband Bremen des Bundes der 
Vertriebenen den Vorschlag unterbreitet, drei 
Flugzeugen, die in Dienst gestellt werden, die 
Namen der ostdeutschen Provinzhauptstädte 
Königsberg, Breslau und Stettin zu geben. 

Es wäre begrüßenswert, wenn der Verkehrs­
ausschuß des Bundestages und wenn vor-allem 
die Deutsche Lufthansa diesen guten Vor­
schlag aufgreifen und realisieren würde. Wenn 
die Bundespost uns Wertzeichen mit den Bil­
dern ausländischer Staatsmänner liefert, dann 
sollte es sich die Deutsche Lufthansa angelegen 
sein lassen, die Namen bekannter ostdeutscher 
Städte im Bewußtsein zu halten. 

Auf Rückzugslinie 
Während man vor Jahren noch annehmen 

konnte, der Sog zu den sozialistischen Parteien 
nehme immer mehr zu, ist in letzter Zeit un­
verkennbar das Gegenteil festzustellen. Ein 
Beispiel hierfür ist die britische Labour Party 
und ist nicht zuletzt auch die letzte Wahl in 
Frankreich, wo die sozialistischen Parteien 
doch sehr beachtlich unterlegen sind. Blicken 
wir nach Italien, so ist das Bild hier nicht sehr 
viel besser: eine Aufsplitterung ist unverkenn-

Demoskopische Umfragen haben auch in der 
Bundesrepublik ergeben, daß die Zeichen nicht 
günstig stehen. Erfolge der Großen Koalition 
werden weitgehend den Christdemokraten zu-
gesdnieben. Das geht sogar soweit, daß, wie 
kürzlich ein Hamburger Dienst bemerkte, „die 
Mehrheit der westdeutschen Bevölkerung 
den erfolgreichen Wirtschaftsminister Schiller 
der CDU zurechnet". 

Also werden sich auch die Sozialdemokraten 
ihre Gedanken um den Ausgang der nächsten 
Wahl machen. Hierbei wird es nicht zuletzt 
darauf ankommen, wie sich das Wählerpoten­
tial, das aus den Reihen der Heimatvertrie­
benen kommt, entscheidet. 

Bedauerlicherweise ist gerade in letzter Zeit 
wieder eine Veröffentlichung bekanntgeworden 
- toir denken hier an das neue Buch von 
Willy Brandt „Friedenspolitik in Europa" - , 
von der wir den Eindruck haben, daß sie zu 
einer Belastung des Verhältnisses der Vertrie­
benen zu dieser großen Regierungspartei wer­
den könnte. Sdion in ihrem eigenen Interesse 
sollte die SPD daran interessiert sein, ein­
drucksvoll darzustellen, was zum Beispiel Kurt 
Schumacher zu der Frage der Oder- und Neiße-
Linie gesagt hat, und auch, wie Herbert Wehner 
in Köln sagte, daß es darum geht, für Deutsch­
land zu retten, was zu retten ist. 

Hierzu gehört auch eine kristallklare Aus­
sage dahingehend, daß, wie der Deutsche Bun­
destag es am 13. 6. 1950 formulierte, das 
Oder-Neiße-Gebiet ein Teil Deutschlands bleibt 
und niemand das Recht hat, „eine Politik des 
Verzichtes zu betreiben". 

Als Kurt Schumacher schon im KZ saß: D ip lomaten zum Empfang bei Hi t l e r Foto: Ullstein 

Der Rattenfänger und die Halbirren . . . 
Die Überwindung der braunen Diktatur darf nicht in die rote Tyrannei führen 

W e r geglaubt hatte, die j ü n g s t e unselige V e r ­
gangenheit werde mit der Zei t im B e w u ß t s e i n 
der Menschen verblassen, sieht sich in seiner 
A n n a h m e g e t ä u s c h t . Das Gegente i l scheint der 
F a l l zu sein, und schon parodiert man die Fest­
stel lung, Hi t l e r s „ T a u s e n d j ä h r i g e s Reich" habe 
zwar nur 12 Jahre gedauert, aber die Deutschen 
w ü r d e n noch 1988 damit zu tun haben, um diese 
Zei t zu b e w ä l t i g e n . N u n stehen auch w i r auf 
dem Standpunkt, d a ß man es sich nicht einfach 
machen und diese Zei t h inwegwischen darf, doch 
w i r sol l ten stets sehr genau p rü fen , ob es sich 
darum handelt, aus der B e s c h w ö r u n g dieser 
d ü s t e r e n Epoche eine Nutzanwendung für unser 

V o l k zu ziehen, oder aber ob — in und a u ß e r -
a u ß e r h a l b unseres V o l k e s — diese Zei t sozu­
sagen nur als „ A u f h ä n g e r " benutzt w i r d , um die 
Deutschen für eine mögl i chs t lange Zei t nieder-
und aus der Po l i t i k ü b e r h a u p t herauszuhalten. 

Es w i l l manchmal schwerfallen zu glauben, 
d a ß die B u ß ü b u n g e n , die im Rahmen einer 
p f l i ch tmäßigen B e w ä l t i g u n g v o n gewissen M e ­
dien g e ü b t werden, t a t säch l ich der L ä u t e r u n g 
unseres V o l k e s dienen k ö n n e n oder aber ü b e r ­
haupt geeignet s ind, uns eine W a r n u n g zu sein. 
Denn es l äß t sich schwerlich leugnen, d a ß man 
zwar auf den toten H i t l e r eindrischt, aber wen ig 
oder gar ke ine W o r t e auf e in despotisches 
Sys tem verwendet , das dem Hi t le r s i n ke iner 
W e i s e nachstehen dür f te . Sicherl ich ist es reiz­
v o l l , wenn e in so g r o ß e r K ö n n e r w i e der so­
wjetische Regisseur M i c h a i l Romm ü b e r das 
Deutsche Fernsehen seinen F i l m „Der g e w ö h n ­
liche Faschismus" ausstrahlen kann. Doch mei ­
nen wi r , es w ü r d e der Sache dienlicher sein, 
wenn uns H i t l e r nicht nur im Sinne eines Panop­
t ikums v o r g e f ü h r t , sondern wenn a u f g e s p ü r t 
worden w ä r e , w ie es zu dieser En twick lung ü b e r ­
haupt kommen konnte. A u c h i m Interesse der 
nachgeborenen Genera t ionen erscheint es er­
forderl ich aufzuzeigen, d a ß die Deutschen, die 
auf seine Paro len hereinfielen, nicht g r u n d s ä t z ­
l ich H a l b i r r e waren . E i n Eindruck ü b r i g e n s , der 
z w a n g s l ä u f i g entstehen m u ß , wenn man jene 
geschickt herausgeschnittenen Bi lde r des „Füh­
rers" betrachtet, die i n dem genannten sowjet i­
schen Fi lmstre i fen V e r w e n d u n g gefunden haben. 

W i r machen es uns heute sehr leicht, wenn 
w i r v o n einem „ F a s c h i s m u s " nur auf der rechten 
Seite sprechen und mi lde die A u g e n sch l ießen , 
wenn es darum geht, einen Blick auf die Formen 
der Dik ta tur zu werfen, die sich auf der l i nken 
Seite zeigen. K a r l - H e i n z Rose, Di rek to r der 
Volkshochschule in Ber l in-Stegl i tz , hat eine von 
der Landeszentrale für poli t ische Bildungsarbei t 
Be r l i n herausgegebene Schrift vorgelegt, die 
in einer Reihe „ D e m o k r a t e n " die profil iertesten 
sozialdemokrat ischen Pe r sön l i chke i t im Nach­
kriegsdeutschland, Dr. Kur t Schumacher, behan­
delt. 

Keine Unterschiede 
Eben K u r t Schumacher aber war es, wie am 

A n f a n g dieser Schrift zu lesen ist, der bereits 
1946 eindeut ig e r k l ä r t e : 

„Es gibt ke ine l inke und keine rechte D i k t a ­
tur, es gibt nur eine Dikta tur ! U n d ich w e i ß , 
es gibt ke inen braunen, ke inen schwarzen und 
ke inen roten Total i tar ismus, und im Namen al ler 
menschlichen und sit t l ichen Wer t e der Po l i t ik 
sagen w i r jeder Form des Total i tar ismus unsere 
Feindschaft an." 

W e n n w i r uns noch einmal mit dem F i l m ­
streifen „Der g e w ö h n l i c h e Faschismus" beschäf­
tigen und die Schrecken des Krieges ebenso wie 
die Ungeheuer l ichkei ten der Konzentrat ions­
lager ansprechen, so w i l l uns scheinen, d a ß der 

F i l m erst dann komplet t und w e r t v o l l w ä r e , 
wenn er die ganze historische Wahrhe i t auf­
zeigen w ü r d e . Z u dieser historischen Wahrhe i t 
g e h ö r t nicht nur der Über fa l l Hi t l e r s auf Polen, 
sondern hierzu g e h ö r t auch die exakte Fest­
stellung, d a ß Sta l in zum mindesten dieses V o r ­
gehen b e g ü n s t i g t und sich nachweisl ich s p ä t e r 
an der Te i l ung der polnischen Beute betei l igt 
hat. W ä r e nach der Ents ta l inis ierung, die i n der 
Sowje tunion Raum gewonnen haben sol l , e in 
g r u n d s ä t z l i c h e r W a n d e l i n der Auffassung auf­
getreten, so h ä t t e j a nahegelegen, auch das 
v o n Sta l in an den Po len begangene Unrecht 
durch die R ü c k g a b e der den Polen weggenom­
menen Gebiete zu kor r ig ie ren . U n d was die 
Konzentra t ions lager angeht, so wischt die Tat­
sache, d a ß die Sowjets ä h n l i c h e Einrichtungen 
i n e inem mindestens gleichen A u s m a ß unter­
halten haben, die Schwere der unter H i t l e r be­
gangenen Schuld zwar nicht aus — aber schon 
die Fests tel lung w ü r d e b e s t ä t i g e n , d a ß es, w i e 
K u r t Schumacher sagte, ke inen Unterschied 
zwischen einer rechten und l i nken Diktatur , 
und d a ß es eben nur einen Total i tar ismus gibt. 

Reverenz erwiesen 
Die Deutschen s ind es sich auch selbst schul­

dig , dagegen zu protestieren, i n derartigen, ü b e r 
das Fernsehen ausgestrahlten Dokumentat io­
nen eben als eine b l ö d e Masse dargestellt zu 
werden, die einem R a t t e n f ä n g e r aufgesessen ist. 
A u f diese W e i s e w i r d man dem Problem nicht 
gerecht, und man sollte gerade bei dieser Ge le ­
genheit darauf h inweisen , d a ß dem Hi t l e r , den 
man hier possenhaft ü b e r die Mattscheibe f l im­
mern sah, bis zu Beginn des Kr ieges fast a l le 
Na t ionen der W e l t ihre Reverenz erwiesen. 

Es steht auch gewissen Kre i s en des Aus landes 
heute schlecht an, uns immer wieder auf unsere 
Vergangenhei t h inzuweisen. V i e l m e h r soll te 
man gerade dort an die eigene Brust schlagen 
und e in „ p e c e a v i " da fü r sprechen, d a ß man 
H i t l e r j a erst hoffähig dadurch gemacht hat, d a ß 
man mit ihm jene normalen und herzl ichen 
diplomatischen Beziehungen aufnahm, in denen 

nichts zu erkennen war v o n den Vorbeha l ten , 
die man heute „schon immer gehabt" haben w i l l . 
M i t Recht hat K u r t Schumacher darauf hinge­
wiesen, d a ß die demokratischen Staaten durch 
ihre Botschafter mit A d o l f H i t l e r noch herzl ichen 
H ä n d e d r u c k tauschen l i eßen zu einer Zeit , als 
Schumacher und andere Gegner des N a t i o n a l ­
sozial ismus l ä n g s t i m K Z s a ß e n und die Exis tenz 
dieser Lager auch e twa i n London oder sonstwo 
bekannt war. „ W i r s a ß e n i m Konzent ra t ions­
lager, als andere V ö l k e r noch B ü n d n i s s e mit der 
Hi t l e r reg ie rung austauschten", antwortete K u r t 
Schumacher e inmal s e l b s t b e w u ß t , als er wegen 
seiner nat ionalen und demokratischen Eins te l ­
lung schon kurz nach dem K r i e g e i m A u s l a n d 
angegriffen wurde. E i n M i t h ä f t l i n g aus dem 
K Z Dachau — das entnehmen w i r der z i t ier ten 
Schrift — berichtet: „Bei a l len G e s p r ä c h e n ü b e r 
die Kr iegs lage ä u ß e r t e er sich immer v o l l Re­
spekt ü b e r die Leis tungen der deutschen A r m e e 
und verur te i l te nur rücks ich ts los die Strategie 
Hi t le rs ." A l s e in profi l ier ter Sozial is t , der be­
kannt war und der mit seiner Verhaf tung und 
V e r b r i n g u n g i n e in K Z rechnen m u ß t e , hat der 
K r i e g s b e s c h ä d i g t e des Ersten Wel tk r i eges mehr­
fach so auch die ehemal igen Soldaten des Z w e i ­
ten Wel tk r i eges gegen ungerechtfertigte A n ­
griffe des In- und Aus landes ver te idigt und 
dazu a u s g e f ü h r t : 

„Man kann den vielen, die gezwungen in den 
Armeen des Dritten Reiches haben kämpfen 
müssen , daraus keinen Vorwurf machen . . . Man 
kann auch einer Jugend, die nichts anderes 
kannte als den Hitler-Katechismus, nicht ent­
gegenhalten, daß sie für das Naziregime ge­
fochten und geblutet hat." 

Gerade aus dieser Eins te l lung heraus w o h l hat 
denn auch K u r t Schumacher am 29. J u n i 1947 i n 
N ü r n b e r g die Forderung erhoben, w i r m ü ß t e n 
den Deutschen „das Gefüh l der Selbstachtung 
wiedergeben; denn nur so k ö n n e n w i r sie zu 
einem Faktor des Fr iedens machen. Z u dem 
Gefühl der Selbstachtung g e h ö r t aber das Emp­
finden der Tatsache, d a ß das H ö c h s t e der 
menschlichen G ü t e r die Freihei t is t" . 

Selbstbehauptung ist kein Nationalismus 
Schumacher gab sich ü b e r das W e s e n und die 

Absichten des Bolschewismus ke iner le i T ä u ­
schung hin . H i e r gab es für i hn weder Tak t ie ren 
noch Finassieren, keine Trennung auf Zei t und 
ke inen Verzicht , sondern die k la re Fests tel lung: 
„Die deutsche Einhei t ist nur als polit ische F re i ­
heit und Gleichhei t in a l len Zonen Deutsch­
lands mögl ich ." Ohne diese Voraussetzung, so 
betonte er, bezahle das deutsche V o l k seine 
ä u ß e r e „Einhe i t " mit dem „ V e r l u s t seiner N a ­
tionalfreiheit", mit dem Untergang der Demo­
kratie und seiner Unterwerfung unter den So­
wjetkommunismus. 

Gerade heute, da es oft modern ist, die P r i n ­
z ip ien dem Arrangement der Stunde zu opfern, 
scheint es notwendig , auf die k la ren Feststel­
lungen und Formul ierungen dieses profi l ier ten 
Mannes hinzuweisen, der auch hinsichtlich der 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e die eindeutige Feststel lung 
getroffen hat, d a ß keine deutsche Regierung 
auf diese Gebiete Verz icht leisten kann, und 
d a ß sie ein Bestandteil des Deutschen Reiches 
sind. W e r aber heute derartige Gedanken ver­
tritt, setzt sich leicht der Gefahr aus, als „ka l t e r 
Kr ieger" abgestempelt und beschuldigt zu wer­
den, eine wi rksame Entspannung zu verhindern . 

Kur t Schumacher hat bereits 1951 die Methode 
als u n e r t r ä g l i c h bezeichnet, „ j eden Versuch deut­
scher Selbstbehauptung als Nat iona l i smus ver­
d ä c h t i g e n zu wo l l en . M a n kann nicht dem deut­
schen V o l k als e inzigem V o l k der W e l t das 
Recht verwehren, seine Interessen zu wah­
ren . . . " 

Es scheint uns bei a l ler und deutlicher A b ­
lehnung einer schrecklichen vergangenen Zei t 
erforderlich, uns dagegen zu wehren, d a ß eben 
diese Jahre auch heute noch pol i t isch gegen uns 
genutzt und benutzt werden, um die deutschen 
Interessen zu schmä le rn . N u r eine n ü c h t e r n e 
A n a l y s e der Z e i t u m s t ä n d e und al ler E inf lüsse 
macht v e r s t ä n d l i c h , weshalb die Deutschen e in­
mal einen falschen W e g gegangen sind, ü b r i ­
gens Entwicklungen, w ie sie ähn l i ch bei ande­
ren V ö l k e r n durch die Jahrhunderte festzu­
stellen sind. Nichts aber w ä r e gefähr l i cher , als 
in der W e l t den Eindruck zu verbrei ten, d a ß es 
sich bei den Deutschen i m Pr inz ip und i n der 
M e h r z a h l um Ha lb i r r e gehandelt habe. W ü r d e n 
w i r diesen Eindruck bestehen lassen und uns 
nicht dagegen zur W e h r setzen, so k ö n n e n w i r 
uns nicht wundern, wenn w i r auch entsprechend 
behandelt werden. 
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Wichtig für alle Landsleute, 
die Anspruch auf Hauptentschädigung haben 
Was hat sich in den Vorschriften geändert? - Von unserem Bonner OB-Mitarbeiter 

F ü r unsere Landsleute, die einen Anspruch au 
schwieriger, sich In den Vorschr i f ten zurechtzuf 
Beamten hinter den Schaltern der A u s g l e i c h s ä 
nicht mehr zurechtfinden. A u s diesem G r u n d 
blatt b e m ü h t , unsere Landsleute mit a l len Be 
sprUche und Forderungen betreffen. Heute geb 
einige wesentliche Ä n d e r u n g e n bekannt, die so 
amtes v e r k ü n d e t wurden . Dazu finden Sie au 
mein bekannte Vorschr i f ten aus dem Gesetzes 

Im H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s - Z u e r k e n n u n g s v e r -
fahren kann der Ant rags te l le r den rech t sk rä f t ig 
gewordenen Schadensfeststel lungsbcscheid 
nicht anfechten. Diese Bindung befreit jedoch 
die V e r w a l t u n g nicht von der Pflicht, die Ä n ­
derung v o n erkennbaren Fehlern im Feststel­
lungsbescheid vorzunehmen (das Ausg le ichs ­
amt kann den Feststellungsbescheid kor r ig ie ­
ren, m u ß ihn aber nicht a b ä n d e r n ) . Das g i l t ins­
besondere auch für die Fä l l e , i n denen Schäden 
an landwrtischaft l ichem V e r m ö g e n mit seinen 
Unterar ten bei einer nicht zutreffenden V e r m ö ­
gensart ausgewiesen worden sind. 

Wann werden Anteilsrechte 
nicht umgestellt? 

S c h ä d e n an privatrecht l ichen geldwer ten A n ­
sp rüchen s ind vo r der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s b e ­
rechnung auf den Betrag abzuwerten, auf den sie 
nach den Vorschr i f ten der W ä h r u n g s u m s t e l l u n g 
herabzusetzen gewesen w ä r e n ; lautete der A n ­
spruch auf eine andere W ä h r u n g als Reichs­
mark, s ind besondere lastenausgleichsrechtliche 
Vorschrif ten zu beachten. V o n dieser f ik t iven 
Umste l lung sind nicht b e r ü h r t : Schäden aus A n ­
teilsrechten an Kapitalgesel lschaften (Akt i en , 
G m b H - A n t e i l e , Kuxen) und an G e s c h ä f t s g u t h a ­
ben der M i t g l i e d e r v o n Genossenschaften, w e i l 
es sich in diesen F ä l l e n nicht um privatrecht­
liche geldwerte A n s p r ü c h e handelt . 

Nicht b e r ü h r t werden auch S c h ä d e n an Ge­
werbeberechtigungen sowie S c h ä d e n an der E i n ­
lage des bewertungsrechtl ich atypischen s t i l ­
len Gesellschafters, die B e t r i e b s v e r m ö g e n dieses 
Gesellschafters darstellt . B e t r i e b s v e r m ö g e n ist 
auch das „ G e s e l l s c h a f t e r d a r l e h e n " , das e in Per­
sonengesellschafter oder dessen Ehefrau seiner 
Personengesellschaft (oHG, K G ) sowie das Dar­
lehen, das ein Ehegatte dem gewerbl ichen Be­
trieb des anderen Ehegatten, g e w ä h r t hatte. Der­
artige S c h ä d e n s ind wie al le Forderungen i m 
Einhei tswer t des B e t r i e b s v e r m ö g e n s stets mit 
dem v o l l e n nach dem Feststellungsgesetz fest­
gestellten Betrag in den Schadensbetrag des 
unmit te lbar G e s c h ä d i g t e n e inzubeziehen. 

Umstellung von Geldeinlagen 
Schäden an Ge lde in lagen bei Geld ins t i tu ten 

im Verbre i tungsgebie t s ind im V e r h ä l t n i s 
100:6,5 anzusetzen. Dazu g e h ö r e n Guthaben i n 
laufender Rechnung sowie Spareinlagen (wobei 
letztere a l lerdings meist ü b e r W A G abgewickel t 
wurden). Im V e r h ä l t n i s 10:1 anzusetzen s ind 
S c h ä d e n an dingl ich gesicherten Forderungen 
(z. B. Forderungen aus Warenl ie fe rungen , 
Schuldscheindarlehen, Hypo theken) . Dem Ü m -
s t e l l u n g s v e r h ä l t n i s 1:1 unter l iegen S c h ä d e n an 
wiederkehrenden Leis tungen sowie an A n s p r ü ­
chen aus der Ause inanderse tzung zwischen Per­
sonengesellschaftern, Mi t e rben , Ehegatten, ge­
schiedenen Ehegatten, E l te rn und K i n d e r n . D ie 
Ums te l l ung 1 : 1 erfolgt d a n n r w e n n ke ine h in re i ­
chenden Anha l t spunk te da fü r vor l i egen , d a ß 
das S c h u l d v e r h ä l t n i s ohne Rücksicht auf die fa­
mil ienrechtl ichen Beziehungen der Bete i l ig ten 
auf geschäf t l icher Grund lage g e g r ü n d e t worden 
war. D ie f ik t ive Ums te l l ung 1:1 kommt i m ü b r i ­
gen nicht i n Betracht bei festgestellten Schäden , 
wenn wiederkehrende Leis tungen vo r dem Zei t ­
punkt des Schadenseintritts fäl l ig gewesen s ind ; 
hier ist stets das U m s t e l l u n g s v e r h ä l t n i s 10:1 
anzuwenden. 

Erbansprüche 
W a r der unmit te lbar G e s c h ä d i g t e Vorerbte 

eines v o r dem Zei tpunkt des Schadenseintritts 
verstorbenen Erblassers, und ist der Nacherb­
fall v o r dem 1. A p r i l 1952 eingetreten, so ge l ­
len hinsichtl ich der S d i ä d e n an dem der Nach­
erbfolge unter l iegenden V e r m ö g e n als G e s c h ä ­
digte (am 1. A p r i l 1952 Anspruchsberechtigte) 
der Nacherbe und, wenn dieser v o r dem 1. A p r i l 
1952 vers torben ist, die an diesem Tage dessen 
Erben oder wei tere Erben waren . 

V o r dem Inkrafttreten der 20. N o v e l l e er­
teilte Zuerkennungsbescheide, mit denen die 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g a l l e in dem V o r e r b e n oder 
dessen Erben zuerkannt worden ist, s ind nicht 
zu ä n d e r n , wenn die A n s p r ü c h e auf Hauptent­
s c h ä d i g u n g bereits v o l l er fül l t worden s ind. W a r 
der G e s c h ä d i g t e (am 1. A p r i l 1952 Anspruchs­
berechtigte) Vore rbe eines vor dem Zei tpunkt 
des Schadenseintrit ts oder vor dem 1. A p r i l 
1952 verstorbenen Erblassers und trifft die Nach­
erbfolge nach dem 31. M ä r z 1952 ein, so geht, 
der Anspruch auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g insoweit 
auf den Nacherben oder dessen Erben ü b e r , 
als er auf S c h ä d e n an dem der Nacherbfolge un­
ter l iegendem V e r m ö g e n beruht. 

Ist der Anspruch auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g dem 
Vore rben oder dessen Erben v o l l erfül l t wor ­
den, gibt es ke ine wei te ren A n s p r ü c h e . 

f H a u p t e n t s c h ä d i g u n g haben, w i r d es immer 
inden. W i r haben h ä u f i g erlebt, d a ß selbst die 
mter sich i n dem kompl iz ie r t en Gesetzeswerk 
e haben w i r uns seit Jahren im O s t p r e u ß e n ­
s t immungen vertraut zu machen, die ihre A n -
en w i r Ihnen, l iebe Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , 
eben v o m P r ä s i d e n t e n des Bundesausgleichs-
f dieser Seite einige wichtige, aber nicht a l lge-
werk . 

D a ß der am 1. A p r i l 1952 anspruchsberechtigte 
G e s c h ä d i g t e Heimatver t r iebener im Sinne des 
§ 2 des Bundesvertr iebenengesetzes ist oder 
war, ist durch entsprechende Unter lagen, ins­
besondere durch V o r l a g e des Ver t r iebenenaus-
weis A , nachzuweisen. B e i unr icht ig ausgestel l­
ten Ver t r iebenenausweisen kann das Ausgle ichs­
amt be im Ver t r iebenenamt E inz iehung des V e r -
tr iebenenausweises beantragen. 

A l s ver lorene Spareinlage gi l t (nach der 11. 
Leistungs- und D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g ) der 
v o n e inem Erwerber eines e inem Ver fo lg ten i m 
Ver t re ibungsgebie t entzogenen Wirtschaftsguts 
entrichtete Kaufpreis , soweit dieser nicht i n die 
freie V e r f ü g u n g des Ver fo lg ten gelangt ist. Der 
Al tsparerzuschlag ist jedoch nur dann zu ge­
w ä h r e n , wenn der Kaufpreis t a t säch l ich vo r dem 
1. Januar 1940 gezahlt worden ist. 

Wertpapiere 
Die feststellungsrechtliche Besonderheit , d a ß 

S c h ä d e n an Wer tpap ie ren mit dem Kurswer t fest­
zustel len sind, br ingt es mit sich, d a ß dieser je 
nach Lage des Einzelfa l les ü b e r oder unter dem 
Nennwer t l iegen kann . In diesen F ä l l e n ist 
g r u n d s ä t z l i c h bei der Berechnung des A l t spa r ­
zuschlags auf den Nennwer t der e inze lnen ver­
lorengegangenen Wer tpapie ra r t abzustel len. So­
weit i n der Vergangenhe i t der Al t sparzuschlag 
auf G r u n d des h ö h e r e n Kurswer tes berechnet 
wurde, ist der F a l l erledigt . 

W a r eine nach dem W ä h r u n g s a u s g l e i c h s g e s e t z 
e n t s c h ä d i g t e Reichsmarkspareinlage Bestand­
tei l eines durch V e r t r e i b u n g s m a ß n a h m e n ve r lo ­
rengegangenen gewerbl ichen Betriebes, s ind zur 

V e r m e i d u n g einer D o p p e l e n t s c h ä d i g u n g die nach 
dem W A G g e w ä h r t e E n t s c h ä d i g u n g sowie dar­
auf entfallende 4 v . H . Z insen v o m Endzins­
betrag der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g abzuziehen. Es 
macht ke inen Unterschied, ob der Sd iaden am 
B e t r i e b s v e r m ö g e n nach dem zuletzt festgestell­
ten Einhei t swer t oder mit dem Ersatzeinhei ts­
wert festgestellt worden ist. 

S i n d e inem Umsied le r als E r s a t z v e r m ö g e n für 
seinerzeit i m Ursprungsgebie t z u r ü c k g e l a s s e n e s 
V e r m ö g e n Reichsschatzanweisungen oder 
Reichsschuldbuchforderungen zugetei l t worden 
und wurden diese T i t e l nach dem a l lgemeinen 
Kriegsfolgegesetz und d a r ü b e r hinaus gegebe­
nenfalls nach dem Al tsparergese tz e n t s c h ä d i g t , 
so ist der E n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h v o m A l t ­
grundbetrag der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g abzuzie­
hen. Ist pol i t i sch Ve r fo lg t en für Ver t r e ibungs ­
s c h ä d e n H a u p t e n t s c h ä d i g u n g zuzuerkennen, so 
s ind die E n t s c h ä d i g u n g e n nach G G 51 bis 63. 
141 und 153 des B u n d e s e n t s c h ä d i g u n g s q e s e t z e s 
v o m Endgrundbet rag abzuziehen. 

Vermögensschäden von 
Aussiedlern 

Unmi t te lba r g e s c h ä d i g t e n A u s s i e d l e r n , die 
ntch dem 31. M ä r z 1952 ausgesiedelt worden s ind 
und denen V e r m ö g e n s s c h ä d e n ta t säch l ich erst 
mit der A u s s i e d l u n g oder jedenfal ls nach dem 
31. Dezember 1952 entstanden s ind , ist der 
Zinszuschlag zum Grundbe t rag der Hauptent­
s c h ä d i g u n g erst v o m Beg inn des K a l e n d e r v i e r ­
teljahres ab zu g e w ä h r e n , in dem diese S p ä t ­
s c h ä d e n als eingetreten gelten. S ä m t l i c h e Schä­
den eines unmit te lbar g e s c h ä d i g t e n Auss ied le r s , 
die ta t säch l ich erst nach dem 31. Dezember 1952 
eingetreten sind, ganz gleich, w a n n der genaue 
Ze i tpunkt der S c h ä d i g u n g war , werden erst v o m 
Zei tpunkt der A u s s i e d l u n g ab verzins t . Ha t der 
Auss i ed l e r S c h ä d e n er l i t ten, die v o r dem 1. A p r i l 
1952 eintraten oder S c h ä d e n , die nach dem 
31. M ä r z 1952 eintraten, ist die V e r z i n s u n g ge­
trennt zu berechnen. Bis zum 13. A u g u s t 1964 
ertei l te Zuerkennungsbescheide, i n denen der 
Zinszuschlag e inhei t l ich mit W i r k u n g v o m 1. J a ­
nuar 1953 ab g e w ä h r t worden ist, b l e iben unbe­
r ü h r t . 

Nach einem halben Jahr steht fest: 

Die Scheckkarte setzt sich durch 
Im Januar dieses Jahres begannen die 

meisten Banken und die an fäng l i ch z u r ü c k h a l ­
tenden Sparkassen mit der Ausgabe der Scheck­
karte. Dieser neuart ige Bankausweis erlaubt es 
der Geschä f t swe l t , r i s iko los Schecks bis zu einer 
H ö h e v o n j ewe i l s 200 D M entgegenzunehmen: 
die Bank haftet für ihre E i n l ö s u n g . 

Insbesondere v o m Einze lhande l war diese 
M a ß n a h m e gefordert worden . Er wo l l t e nicht 
l ä n g e r darunter „ l e i d e n " , d a ß v ie l e K u n d e n 
zwar gerne dieses oder jenes gekauft h ä t t e n , 
es dann aber doch l i eßen , w e i l sie nicht genug 
Barge ld be i sich hatten. 

Nach e inem Vie r t e l j ah r sah es so aus, als sei 
die „ A k t i o n Scheckkarte" e in Schlag ins Wasse r 
gewesen. Das Interesse der brei ten Öffent l ich­
kei t war wide r Erwar ten ger ing. Die ersten 
Nachrufe wurden laut, und Skep t ike r i n den 
Kred i t ins t i tu ten füh l t en sich mit ihren f r ü h e r e n 
W a r n u n g e n b e s t ä t i g t . 

Inzwischen aber hat sich das Blat t gewendet. 
M i t dem Konjunkturaufschwung, der saisonalen 
Belebung der Wirtschaft und dem Beg inn der 
Re isewel le wuchs das Interesse an der Scheck­
karte sprunghaft. Etl iche Geldins t i tu te melden, 
d a ß sie bereits v o n e inem V i e r t e l ihrer K u n d e n 
angefordert wurde A l l m ä h l i c h sprechen sich 
ihre V o r t e i l e herum. 

Im t ä g l i c h e n Gebrauch hat die Garan t ie -Kar te 
den Scheck ganz a l lgemein aufgewertet. V i e l e 
G e s c h ä f t s l e u t e verzichten darauf, d a ß sich 
Scheckkar ten-Kunden (wie es an sich se in soll te, 
um M i ß b r a u c h zu v e r h ü t e n ) auch noch auswei ­
sen. Sie verzichten ferner auf die s tr ikte E i n ­
hal tung der 200-Mark-Grenze . W e r e ine Scheck­
karte vorweis t , darf i n den a l lermeis ten G e ­
schäf ten durchaus mit e inem Scheck ü b e r den 
doppelten oder dreifachen Betrag zahlen. 

In der Prax is ist es anders auch k a u m mögl ich . 
Welche r V e r k ä u f e r e twa wol l t e i m S t o ß b e t r i e b 
an der Kasse u m s t ä n d l i c h Scheckkarte und A u s ­
weis eines K u n d e n p r ü f e n ? Oder ihn gar ver ­
anlassen, für e in Betrag v o n 600 M a r k dre i 
Schecks auszustel len? 

Dre i U m s t ä n d e freil ich hal ten v ie le potent ie l le 
Interessenten noch zu rück : Da ist e inmal die 
Angs t vo r dem eigenen Leichtsinn. M a n fürchtet , 
mit der Scheckkarte ü b e r seine V e r h ä l t n i s s e zu 
leben. N a t ü r l i c h ist nicht bekannt, wie v i e l e 
K u n d e n ta t säch l ich ihr Kon to mit H i l f e der 
Scheckkarte ü b e r z i e h e n . Z u m anderen s t ö r t die 
G e b ü h r v o n 2,— D M , die — a l l j äh r l i ch aufs 
neue — für die Ausgabe der Garan t ie -Kar ten 
erhoben w i r d . Die Banken wol len , a l l e i n aus 
P r e s t i g e g r ü n d e n , nicht darauf verzichten. 

Schl ießl ich schreckt die Verpf l i ch tung zur Haf­
tung. W e r Scheckbuch und Kar t e zusammen ve r ­
l ier t (man sol l te sie immer getrennt aufbewah­
ren!), der haftet für die B e t r ä g e , die e in Dr i t te r 
damit m ö g l i c h e r w e i s e widerrecht l ich ausgibt . 
Das R i s i k o frei l ich ist sehr ger ing, w e n n man 
nicht gerade grob f a h r l ä s s i g handelt . B i she r 
wurde k e i n F a l l ruchbar, d a ß e in K u n d e für 
S c h ä d e n aus dem V e r l u s t der Scheckkarte haft­
bar gemacht worden w ä r e . M i t zunehmender 
V e r b r e i t u n g der Ka r t e frei l ich w i r d sich auch 
die G a n o v e n w e l t n ä h e r mit ih r b e s c h ä f t i g e n . . . 

Nach e inem halben Jahr schon l ä ß t sich sagen: 
die E i n f ü h r u n g der Scheckkarte war e in Erfo lg . 
Sie d ü r f t e ba ld zum t ä g l i c h e n Leben g e h ö r e n . 
Mindes tens e in Dutzend e u r o p ä i s c h e r L ä n d e r 
w o l l e n i m n ä c h s t e n oder ü b e r n ä c h s t e n J ah r 
das Sys tem ü b e r n e h m e n . Sie w i r d damit zur 
e u r o p ä i s c h e n Einr ichtung. G ü n t e r A l t enhof f 

Blumengrüße durch Fleurop 
auch nach Mitteldeutschland 

Die in ternat ionale F l eu rop -Organ i sa t ion hat 
kürz l i ch mit der deutschen Lufthansa e inen 
neuen Serv ice e i n g e f ü h r t , der sich sogleich einer 
regen Be te i l igung erfreute. „ B l u m e n aus den 
W o l k e n " h e i ß t dieser G r u ß und erstreckt sich 
auf den gesamten Langstreckendienst der deut­
schen Luftfahrtgesellschaft. F l u g g ä s t e k ö n n e n in 
10 000 m H ö h e an Bord eine G l ü c k w u n s c h k a r t e 
ausschreiben, e inen der zur W a h l stehenden 
B l u m e n s t r ä u ß e bestel len und die E r l ed igung des 
Auf t rags der F leurop ü b e r l a s s e n , d ie nadr der 
Landung mit der ihr eigenen Gewissenhaf t igke i t 
und Schnel l igke i t handelt . 

Diese M ö g l i c h k e i t erstreckt sich auch auf Emp­
f ä n g e r i n Mi t te ldeutsch land . D ie F leu rop ist 
n ä m l i c h eine der wen igen Organisa t ionen , die 
nach w i e v o r i n beiden T e i l e n Deutschlands 
funkt ionier t . D r ü b e n gibt es an v i e l e n P l ä t z e n 
B l u m e n g e s c h ä f t e , die an ihrer L a d e n t ü r das 
F leuropschi ld tragen und damit anzeigen, d a ß 
sie A u f t r ä g e für B l u m e n g r ü ß e auch ü b e r die 
Grenzen h i n w e g a u s f ü h r e n . 

V i e l e Bewohner der Bundesrepubl ik wissen 
nicht, d a ß es mit H i l f e der F leurop mög l i ch ist, 
B lumen- und Kranzspenden i n die meisten Or te 
Mit te ldeutschlands und nach Os t -Be r l i n zu ver­
mit te ln . Der Spender braucht h ier nur ein F l e u -
r o p - B l u m e n g e s c h ä f t zu beauftragen. 

B l u m e n g r ü ß e k ö n n e n also jederzeit nach d r ü ­
ben geschickt werden, zu Festtagen und als ü b e r ­
raschendes Zeichen des Gedenkens auch „mi t t en 
im A l l t a g " . V o n dieser M ö g l i c h k e i t so l l ten w i r 
a l le i n Zukunf t Gebrauch machen. W H 

Die evangel ische Pfar rk i rche i n M i l k e n ist eine 
der ä l t e s t e n K i r c h e n M a s u r e n s . S ie entstand um 
1481 und wurde 1656 nach e inem Brand er­
neuert . A l t a r und K a n z e l , d ie s p ä t e r vere in ig t 
wurden , s tammen aus der Ze i t um 1600 und sind 
b ä u e r l i c h e s H a n d w e r k i n s t rengen Formen . Die 
Orge lempore , deren F ü l l u n g e n mit mus iz ie ren­
den E n g e l n bemalt s ind , w u r d e wahrscheinl ich 
u m 1698 geschaffen. 

*AUe *Caye ist kein Sonntuy 
Aber jeder siebente Tag ist ein Sonntag. Über 

den Daumen gepeilt, haben wir also nach sieben 
Jahren ein Jahr Sonntage gehabt oder nicht ge­
habt, verbracht oder umgebracht und totgeschla-
gen. Die Schuld am Sonntag ist dem Schreiber 
dieser Zeilen so drückend geworden, daß er nodi 
einmal darauf zu sprechen kommen muß, was der 
geneigte Leser ihm nicht verargen wolle. Er wird 
auch wahrscheinlich kein gutes Gefühl haben, 
wenn er bis zum Überdruß von Freizeitgestaltung 
und sinnvollem Erleben der Feiertage hört und 
dann das Ergebnis an jedem Wochenende vor sich 
sieht. 

Im Winter zum Wintersport, im Sommer zu all­
gemeiner Erholung wälzt sich ein träger, übel­
riechender Wurm über die Straßen. Für Anfahrt 
und Rückfahrt müssen fast mehr Stunden veran­
schlagt werden, als sie zu Sport und Erholung ver-< 
fügbar sind. Der Nervöse wird nervöser, der Zor­
nige zorniger, der Abgespannte spannt völlig ab. 
Bezeichnend war mir in einer Zeitschrift für die 
werktätige Jugend -ein Vers von Erwin Sedding: 

Hinter der Stirne: Lohnpolitik. 
Hinter den Rippen: Beklemmung. 
Vorher: Dezente Radiomusik 
(auf medizinisch: Enthemmung). 
Unter der Sohle: Das Gaspedal, 
am Steuer verkrampft die Hände — 
und links und rechts geht wieder einmal 
ein göttlicher Sommer zu Endel 

Da wird schon gespürt, daß es so nicht weiter­
gehen kann, und daß die Ordnung des Menschen 
über die Zeit zur Unordnung wird. Ich kann über 
die flachen Spaße, die sich mit dem englischen 
Sonntag beschäftigen, schon lange nicht mehr 
lachen. Vielleicht untersucht einmal jemand, was 
England in Handel und Wirtschaft gewonnen hat 
durch den Sonntag und was die Familie und in ihr 
der einzelne Mensch dabei gewann. Sicher kommt 
da ein Ergebnis, das uns gerade in Wirtschafts­
fragen und in den Anliegen der Menschenführung, 
des Betriebsklimas und noch mancher anderen 
xoichtigen Dinge zu denken gibt. In der Gestal­
tung der wesentlichsten Dinge haben wir seit lan­
gen Zeiten keine glückliche Hand mehr. 

In den heute vielbegehrten Podiumsgesprächen 
sagte ein junger Mensch mit einer Offenheit, die 
innere Not erkennen ließ: „Wir wissen, warum 
unser Motorrad nicht geht, aber wir wissen oft 
nicht, was mit uns selbst los ist. Wir kennen 
unsere Maschine besser als uns selbst. . ." Eine 
Gemeinschaft, in welcher der einzelne sich nicht 
mehr kennt, ist von innen im höchsten Grade ge­
fährdet. In der vom Menschen verwalteten Frei­
zeit geschehen die meisten Gefährdungen des Le­
bens, jede Montagszeitung berichtet von ihnen. 
Jeder Bericht ruft nach dem Feiertag, der gehalten 
wird nach dem Willen dessen, der ihn uns gab. 

Für den Menschen, der am sechsten Tage des 
göttlichen Werkes geschaffen wurde, war der sie­
bente Tag sein erster, voller Lebenstag. Da nahm 
Gott ihn in seine Stille, in seine Ruhe und Freude. 
Diese drei Dinge stehen uns für den Sonntag zur 
Verfügung. Wird er aus ihnen geformt, dann ist 
er am Montag ohne Reue und strahlt in die ganze 
Welt hinein, bis wieder die Glocken läuten: Heute 
ist Sonntag, da freu didi einmal! 

Kirchenrat Leitmir 

Entnommen dem Band „Gesagt und ge­
sammelt", 75 Seiten, 5,— DM; Marienstift, 
33 Braunschweig, Helmstedter Straße 35 a 

Am Wochenende billiger 
A u f der v o n der Deutschen Bundesbahn be­

t r iebenen H a m b u r g e r S-Bahn und a l l en ü b r i g e n , 
dem H a m b u r g e r V e r k e h r s b u n d a n g e h ö r e n d e n 
V e r k e h r s m i t t e l n erhal ten seit dem 3. Augus t 
bis z u n ä c h s t zum 26. J anua r 1969 F a h r g ä s t e ü b e r 
65 Jahre an j edem Wochenende e r m ä ß i g t e Fahr­
preise. K i n d e r bis zu zehn Jahren d ü r f e n in Be­
g le i tung eines Erziehungsberecht ig ten an diesen 
Tagen kostenlos fahren. 

D i e V e r g ü n s t i g u n g e n ge l ten jewei l s v o n 
Sonnabend 13 U h r bis M o n t a g f rüh 4.30 Uhr . 
De» e r m ä ß i g t e Fahrpre is für die Reisenden ü b e r 
65 Jah re b e t r ä g t in der am meis ten b e n ü t z t e n 
„ G r o ß e n Zone" 60 Pfennig statt 1 M a r k . dbp 
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ROBERT HOFFMANN-SALPIA 

rf-ür Runden waren wir noch einmal zu clause 
R M W . In der freundlichen Landschaft der Voralpen, in Ottobrunn bei 

München, hat sich der Maler Robert Hoffmann-Salpia das zweite Haus 
seines Lebens gebaut. Vieles in Haus und Garten erinnert an das erste 
Heim, das der Maler mit seiner Frau Cläre am Seedranker See im Kreis 
Treuburg einmal bewohnte. Kein Wunder bei einem Künstler, der so 
an seiner Heimat hängt, daß es ihn noch in hohem Alter, mit fast achtzig 
Jahren, zurückzog in das Land der Seen und Wälder. Die Reise nach 
Hause vor zwei Jahren war ein bewegendes Erlebnis für den Künstler 
und seine Frau, wenngleich das Wiedersehen sehr schmerzlich war. Robert 
Hoffmann-Salpia, der am 26. August seinen 81. Geburtstag begehen 
kann, erzählt heute unseren Lesern von den Eindrücken, die er dort 
empfing. 

Der Künstler, der als Landschullehrer begann, erhielt seine Ausbildung 
in der Königsberger Kunstakademie bei Prof. Artur Degner. Er hat zeit 
seines Lebens nach der Natur gemalt, ohne dabei naiv oder naturali­
stisch zu wirken. In einem Brief schreibt er über seine Arbeit: „Nartürlich 
hat sich der Stil meiner Malerei sehr geändert. Es ist aber ein nüchterner 
Realismus geblieben, der nicht nur die Oberfläche der Objekte behandelt, 
sondern die Gestaltung ihrer Vitalität und Struktur zum Ziele hat. Haben 
auch die heutigen Bilder vom Motiv her nichts mehr mit Ostpreußen zu 
tun, so sind sie in ihrem herben und nüchternen Charakter, wie ich 
glaube, für einen Ostpreußen typisch. Während die meisten meiner Kol­
legen sich die größte Mühe geben, sich hier dem Westen anzugleichen, 
und zwar unter Preisgabe ihrer landschaftlich bedingten Eigenheiten, 
bleibe ich ein bewußter Außenseiter. Trotzdem werden meine Arbeiten 
unter den Müncfiener Kollegen anscheinend geschätzt, da sie in den Aus­
stellungen an guter Stelle hängen. Auch in der Münchener Presse wurde 
ich mehrmals lobend kritisiert. Ich gehöre der Eßlinger Künstergilde an, 
die in der Porträtausstellung in Regensburg und Goslar je ein Bild von 
mir zeigte ..." 

Hier sein Bericht über die Reise nach Hause. 

Ja , w i r w a r e n i n der H e i m a t (meine F r a u und 
ich), wenn auch nur für Stunden. V o r fast z w e i 
Jahren, i m A u g u s t 1966, sahen w i r unser Haus 
in Seedranken bei T r e u b u r g wieder . So ist es 
zu dieser Reise gekommen: W ä h r e n d des K r i e ­
ges hatten w i r eine P o l i n fünf Jah re l ang als 
H a u s m ä d c h e n be i uns. Sie k a m aus dem benach-

T o d ihre r Elteirn, s ind w i r für sie die El tern 
und für ihre fünf K i n d e r die G r o ß e l t e r n . 

D a w i r ilhre Anschrif t zu Hause kannten, 
bahnte sich schon 1946 eine rege Korrespondenz 
an, d ie dann le ider bis e twa 1964 unterbrochen 
war . In diesen Jahren machte ich durch den 
Suchdienst des Roten Kreuzes nochmals ihren 

harten Gebie t S u w a l k i , wo ihr V a t e r als O r g a ­
nist an einet Dorfkirche amtierte. Dieses M ä d ­
chen las meiner etwas gehbehinderten F r a u 
jeden Wunsch v o n den A u g e n ab und b e m ü h t e 
sich, ihn zu e r fü l len . So war unser V e r h ä l t n i s 
zu ihr und ihrer ganzen Fami l i e im Laufe der 
Jahre sehr herzl ich geworden. Sie selbst fühl te 
sich wie eine Tochter bei uns. Heute, nach dem 

Das Aguarell oben zeigt 
den Geburtsort des 
Künst lers , Salpia am 
Jagodner See. 
Es stammt aus dem 
Jahre 1936. Im Vorder­
grund die Gutsschmiede, 
die zum väter l ichen 
Grundstück gehörte . 

A m Seedranker See l iegt 
das Haus , das Hoffmann-
Salphia mit seiner Frau 
ü b e r zwanz ig Jahre lang 
bewohnte. 

Aufentha l t ausf indig und seit dieser Zei t be­
steht ein reger Briefwechsel . 

D a sie selbst ke ine M ö g l i c h k e i t hatte, zu uns 
zu kommen, l u d sie uns immer wieder ein, sie 
zu besuchen. Diese Ein ladungen waren so herz­
l ich und so dr ingend, d a ß w i r uns schließlich 
zu dieser Reise nach S u w a l k i entschlossen. (Sie 

Dies Ölbild entstand während der Abstimmungstage, die der Maler auf dem Bauernhof erlebte. 
Der Künstler schreibt zu diesem Bild: Auf diesem Hof habe ich eine wunderbare Kindheit 
verlebt. Er lag am Ende des Dörfchens, dicht am See. Ein weit in den See hineinragender 
Schilfrohrwald war an sonnigen Tagen mein liebster Aufenthaltsort. Ich belauschte das Tier­
leben: Taucher, Bläßhühner, Wildenten, Rohrdommeln, Schilfrohrsänger, die dort ihre Neste 
bauten, brüteten. Ich beobachtete, wie die Jungen den Eiern entschlüpften. Hier wuchs meine 
Naturverbundenheit, die mich heute noch beglückt. Der Jagodner See liegt an der Dampfer­
route von Angerburg nach Rudczanny. Ich sah die Dampfer mit den Schleppkähnen und Holz­
flößen und die Passagierdampfer täglich v o r ü b e r z i e h e n . Alles bis heute unvergeßl ich und 
lebendig . . . Dieser Hof wurde noch vor Kriegsende durch Brand vö l l ig zerstört. 

ist mit einem Seminarlehrer verheiratet und 
hat fünf Kinder ) . 

So flogen w i r also von M ü n c h e n - R i e m ü b e r 
W i e n nach Warschau, wo uns Iza mit ihrem 
M a n n auf dem Flugpla tz erwartete. 

Abends fuhren w i r acht Stunden mit der Bahn 
bis S u w a l k i , w o w i r gegen M o r g e n des 26. 
Augus t , meinem 79. Geburts tag, i n der W o h ­
nung unserer Iza herzlich b e g r ü ß t wurden durch 
die h ü b s c h e n , in te l l igenten fünf K inde r . Es war 
nach 21 Jahren ein ergreifendes Wiedersehen . 
Die Betreuung in der Fami l ie w ä h r e n d des 
a c h t t ä g i g e n Aufenthal tes war von einer Herz­
l ichkeit , die man kaum schildern kann. A m 
Sonntag waren die i n der N ä h e wohnenden 
V e r w a n d t e n zu Besuch und wi r standen im 
Mi t t e lpunk t einer Famil ienfeier . 

Dann k a m für uns der Tag, an dem wi r end­
lich eine Fahrt nach der nur 30 Ki lomete r ent­
fernten He imat Seedranken machen durften. 
Das Suwalk igeb ie t war mir gut bekannt, da 
ich w ä h r e n d des Kr ieges dort v i e l mit meinem 
M o t o r r a d herumgefahren b in und gemalt habe. 

Dort scheint die Zeit stehengeblieben zu sein, 
es hat sich nichts g e ä n d e r t . D ie Bauern fahren 
mit ihren Pferdefuhrwerken wie eh und je, 
nur d a ß die W a g e n heute eine Bereifung aus 
alten Autore i fen haben. Die Pferde s ind gut. 
gepflegt, w i r haben ke in mageres Pferd ge­
sehen. Trak toren und Au tos sind selten, dage­
gen gibt es v ie le Autobusse für den N a h v e r ­
kehr. In den Dör fe rn und E inze lgehö f t en stehen 
noch die alten strohgedeckten H o l z h ä u s e r mit 
den Storchennestern. 

Die Landschaft ist eine Fortsetzung der ma-
surischen Seenplatte. Herr l iche Seen und W ä l ­
der, die ich schon vor Jahren mit Freunden ge­
malt habe; alles w a i nod i so, wie ich es im 
G e d ä c h t n i s bewahrt hatte. Die G r ö ß e und 
W e i t e dieser Landschaft mit der k laren , durch­
sichtigen Luft, die noch in weiter Entfernung 
alles deutlich erkennen läßt , diesen H i m m e l , 
der mich mit seinen bizarren W o l k e n g e b i l d e n 
immer laszinier te — das alles erlebte ich be­
glückt aufs neue und fühl te mich wieder ganz 
zu Hause. 

Das gleiche Grundstück, 
von der Seedranker 
Mühle aus gesehen. 
Beide Fotos entstanden 
im Jahre 1966 

Sin wunderbares Fleckchen Srde 

W i r fuhren ü b e r F i l i p o w a nach M e r u n e n 
( f rüher Mie runsken) . Bei der Einfahrt i n dieses 
alte deutsche Dor f e r f a ß t e mich edne e i g e n t ü m ­
liche Befremdung. W a r das noch das g r o ß e , 
freundliche Dorf an dem s c h ö n e n See? V o m 
See nichts zu sehen. Die Ki rche als Ruine i n 
e inem dichten hohen Baumbestand. F r ü h e r 
konnte man v o n der Chaussee aus das ganze 
Dorf mit der Ki rche , die sich i m See spiegelte 
ü b e r s c h a u e n . (Dieses B i l d habe ich damals ge­
malt.) Jetzt war alles mit B ä u m e n zugewach­
sen. 

Die Fahrt ging ü b e r das Gut Lehnarten, das 
noch vö l l ig u n b e s c h ä d i g t mit der leuchtend 
w e i ß g e t ü n c h t e n Brennerei , dem herrschaftlichen 
Wohnhaus und den anderen W i r t s c h a f t s g e b ä u ­
den dasteht. Dann ging es ü b e r Babken (Le­
genquell), das u n v e r ä n d e r t scheint, nur d a ß an 
den G e h ö f t e n die B ä u m e g r ö ß e r geworden s ind. 
Das gleiche i n Seedranken; das Dorf war f rühe r 
eine D o m ä n e , die dn den zwanziger Jahren 
in K le ins i ed lungen aufgeteilt und bebaut wurde. 
Baumgruppen, wo f rühe r keine waren und 
andere, die verschwunden sind, haben das B i l d 
so stark v e r ä n d e r t , d a ß es uns schwerfiel, 
uns v o m fahrenden A u t o aus zu orientieren. 

W i r kamen an der gut erhaltenen Wasser ­
m ü h l e vorbe i , die v o l l i n Betrieb war. Dann 
sahen w i r unser Haus durch die B ä u m e am 
jensei t igen Seeufer leuchten. 

Nach e inundzwanzig Jahren wieder dort, wo 
w i r uns unter v ie le r M ü h e und Arbe i t auf 
einem wunderbaren Fleckchen Erde ein H e i m 
geschaffen hatten, e in H e i m , i n dem wi r ü b e r 
zwanz ig Jahre Freude und Le id erlebt hatten. 
W a s w i r in diesem M o m e n t füh l ten , das läß t 
sich kaum in W o r t e fassen. A b e r auch hier gab 
es manches Fremde. Der g r ö ß t e T e i l der alten 
Uferweiden war fort (sie drohten schon zu 
unserer Zei t abzusterben, w e i l sie v o m W e i ­
denbohrer befal len waren. Der mit Fichten be­
standene Nordabhang hinter dem Haus war 
nun zum g r ö ß t e n T e i l abgeholzt. Die jetzige 
Einwohner in hat uns sehr freundlich aufgenom­
men (der M a n n war auf Arbei t ) und uns ein­
geladen, wieder zu ihr zu kommen und ohne 

Entgelt dort zu wohnen, so lange es uns be­
liebte. N u n , ich habe noch eine Farbstudie v o m 
Haus gemacht, e in B a d im See an unserer e in­
stigen Badestel le genommen und dann A b ­
schied — w o h l für immer — genommen. 

Jetzt, nachdem wtir alles noch e inmal ge­
sehen haben, ist eigentl ich die Sehnsucht ge­
sti l l t , a l l das noch e inmal zu sehen. V o n unse­
rem Haus fuhren w i r nach dem G u t Lasseck 
am gleichnamigen See, w o w i r f r ü h e r häu f ig 
G ä s t e des damal igen Besitzers waren . V o n die­
sem Gut steht nur noch das Wohnhaus . S ä m t ­
liche W i r t s c h a f t s g e b ä u d e und auch die A r b e i ­
t e r h ä u s e r s ind fort. D ie wunderbaren A u s ­
bl icke auf den See, die Z ie le meiner damal igen 
S p a z i e r g ä n g e waren, s ind v o m W a l d zugewach­
sen. V o m See ist so gut w ie gar nichts zu 
sehen. 

Treuburg : H i e r wieder e in ganz fremdes 
B i l d . Der g r o ß e M a r k t p l a t z i n einer wunderbar 
angelegten G r ü n a n l a g e mit Blumenbeeten, 
Baumgruppen und Promenadenwegen. Die H ä u ­
ser der n ö r d l i c h e n Mark t se i t e fast v o l l s t ä n d i g 
fort, auf der Westse i te nur die Post, das H o t e l 
Kronpr inz , auch jetzt e in sauberes H o t e l , i n 
dem w i r zu M i t t a g a ß e n . Die ganze Stadt macht 
einen durchaus sauberen und gepflegten E i n ­
druck. A u c h der Masurenhof am süd l i chen Ufer 
des Treuburger Sees, e in zur deutschen Ze i t 
beliebter Ausf lugsor t der Treuburger, war v o l l 
v o n G ä s t e n . Omnibusse und v ie le Au tos stan­
den d r a u ß e n . Im W a l d sahen wir eine A n z a h l 
k le iner H ä u s c h e n , woh l W o h n h e i m e für Fer ien­
besuche. N u r die dort untergebrachten G ä s t e 
werden bewirtet . F ü r Durchreisende, w ie w i r 
es waren, gab es dort k e i n Essen. 

Uber Wül i t zken und R e u ß s ind w i r wieder 
nach S u w a l k i gefahren. E in l ä n g e r e r Besuch zu 
Hause war uns n id i t möglich, da unser G e l d 
wegen des u n g ü n s t i g e n Wechselkurses dazu 
nicht mehr reichte. 

A b e r w i r haben die Heimat nodi einmal sehen 
k ö n n e n — und wenn es auch nur wenige Stun­
den waren, sie haben sich tief ins G e d ä c h t n i s 
e i n g e p r ä g t . 
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Unser Fragekasten 

Es geht um den Hecht 
Als motorisierter Landbriefträger komme 

ich täglich mit vielen Menschen zusammen. 
Ich habe mich schon des öfteren im Ver­
einslokal des Angelsportvereins hier in 
Herford mit den Sportfreunden unterhalten 
können. Da wird gefachsimpelt und Garn 
gesponnen, und ich bin meist ein inter­
essierter Zuhörer. 

Da kam unter anderem die Rede auf Grö­
ße und Gewicht eines Hechtes. Man meinte, 
ein Hecht aus der Weser mit 15 bis 18 
Pfund wäre schon ein ganz passabler Bur­
sche, wenn nicht einer der größten! Da ich 
meiner Erinnerung aus der Kinderzeit nicht 
ganz sicher war, habe ich mich nicht dazu 
geäußert, sondern gleich daran gedacht, Dir 
einmal zu schreiben. Wenn Du, liebes Ost­
preußenblatt, mir nun ein wenig helfen 
würdest? 

Im übrigen komme ich aus der Ecke un­
serer lieben Heimat, wo es den Rostauer 
und Ziegenberger See, den Groß- und 
Klein-Schwalger, den Haschner- und den 
Liegent-See gibt. 

Erich Trutschewitz 
49 Herford i. W., Hausheide 6a 

DAS OST PREUSSENBLATT antwortet: 

Über die Fischgattung der Hechte ist schon 
etliches erzählt und geschrieben worden. Im 
Brockhaus ist nachzulesen, daß es die größten 
Hechte in Rußland gegeben hat und wohl noch 
gibt. In der Wolga hat man Exemplare von drei­
ßig bis vierzig Pfund gefangen. 

Auch im Ostpreußenblatt wurde im Laufe der 
Jahre etliche Male von besonderen Ausbeuten 
durch Landsleute berichtet, unter anderem in der 
Folge 41 des Jahres 1959. 

.. . seit seiner Jugend hat Waldemar Wilk den 
Angelsport ausgeübt. In seiner Heimatstadt Til­
sit bot sich hierzu reichlich Gelegenheit. Schon 
mit zwölf Jahren war Waldemar ein perfekter 
Angler, der sich gut darauf verstand, die silbrige 
Beute aus dem Wasser zu holen. Seine Jagd galt 
vornehmlich Raubfisdien, den Hechten und Zan­
dern. Sehnlichst .wünschte er sich, einmal einen 
kapitalen Hecht an Land zu ziehen. 

Eines Tages ging dieser Wunsch in Erfüllung. 
Ein 1,20 Meter langer und vierundzwanzig Pfund 
schwerer Hecht biß an. Nach einem halbstündigen 
Drill gelang es unserem Landsmann, den Hecht 
in Ufernähe zu bringen. Der Angler stand auf 
einer zwei Meter hohen Böschung. Als er den 
Hecht zu Gesicht bekam, da befiel ihn die Furcht, 

daß er den riesigen Burschen nicht aus dem Was­
ser bringen würde 

Mit der linken Hand hielt Wilk die Schnur, mit 
der anderen versuchte er den Kescher unter den 
Hecht zu schieben. Schon war der Fisch mit hal­
bem Leib im Kescher, als die gespannte Schnur 
durch eine Bewegung des Gefangenen riß. Es 
glückte dem Angler jedoch, den Hedtt iwllig in 
den Kescher zu bringen. So machte er den Ver­
such, ihn aus dem Wasser zu heben, doch da 
löste sich der Kescher von der Stange und fiel 
mit dem Hecht ins Wasser zurück. Ohne zu zögern, 
sprang der Angler, der seinen seltenen Fang schon 
entschwinden sah, hinterher. Mit Mühe, wenn 
auch durchnäßt, watete dann der ob seines Sieges 
fröhlidxe Angler mit seiner Beute im Griff an das 
Ufer. 

Auch in Folge 24, zwei Jahrgänge später, wird 
von einem ähnlichen Fall berichtet, allerdings nicht 
aus der Heimat. Aus Tübingen berichteten zwei 
erfahrene ostpreußische Angler von einem glück­
lichen Fang. Wieder war Landsmann Wilk aus 
Tilsit dabei; der andere war Horst Bordiert aus 
Eydtkuhncn. 

. . . das Wetter war trübe, kalt und regnerisch, 
als die beiden Ostpreußen an einem Baggersee 
bei Tübingen ihre Angeln auslegten. Sie rechne­
ten mit einer bescheidenen Aalbeute. 

Horst Borchert, der sich nicht allein auf die 
Aalangeln verlassen wollte, ging weiter herum um 
den See. Hier und da klatschte seine Wurfangel 
ins Wasser. Beim vierten lockeren Wurf spannte 

sich plötzlich die Schnur. Em schweres Gewicht 
zerrte und drohte alles in die Tiefe zu reißen. 

Nur mit der Ruhe! - dachte der Angler. In 
der Annahme, daß sich der Blinker irgendwo 
am Grunde verhakt habe, rollte er bedächtig die 
widerstrebende Schnur ein — bis die glotzenden 
Augen eines unförmigen Kopfes den Verblüfften 
aus dem aufgepeitschten Wasser heraus anstier­
ten. 

Ein großer Hecht zappelte an dem winzigen 
Haken. Er bäumte den mächtigen Leib auf und 
schoß wieder davon, doch Borchert holte den 
Fisch wieder heran, ließ ihn erneut davonsdxie-
ßen, kurbelte ein weiteres Mal die Schnur auf 
und heran. Es war ein verbissener Kampf. 
Schließlich war der Hecht müde und augenschein­
lich zum Nachgeben bereit. Aber der Angler freute 
sich zu früh. Ein Ruck, und der Hecht schlidderte 
in wilder Verzweiflung auf eine kleine Sandbank 
zu. Da blieb er liegen, halb im Wasser, genau 
sechs Meter vom Ufer entfernt Die Angelschnur 
xoar gerissen und flatterte im Wind. 

Kurz entschlossen sprang unser Mann in den 
kalten Baggersee. Mit ein paar kräftigen Stößen 
arbeitete er sich an den Hecht heran, nahm ihn 
zwischen die Knie und schob ihm beide Hände 
von hinten in die Kiemen hinein. Der Kampf war 
entschieden. 

An Land gekommen, beugte Borchert sich über 
den Hecht und staunte: daß Anglerglück hatte 
ihm einen Zwciundzwanzigpfünder an den Haken 
geführt. Auch dieser Fisch war 1,20 m lang, sein 
Bauchumfang maß fünfundvierzig Zentimeter. 

Mit diesen Beispielen braucht die Frage, wie 
groß so ein Fisch zu werden vermag, noch nicht 
entschieden zu sein; xoer Glück hat und Erfahrung 
besitzt, kann sicherlich noch andere Überraschun­
gen erleben. 

A n n a Jahnke 

Mien Mutietke 
„Marjellke, harscht? 
Marjcllke, komm!" 
So reep mien Mutterke. 
Dit Wort Marjellke, ach dat keem 
Ganz deep ut ehre Seel. 
„Marjellke, komm, 
huck' bie mie her, 
et es so stell alleen, 
sing mie mien Leedke wie manchmoal, 
eck help die, wo nich kannst." 

Un miene Stemm, 
noch piepsrich hell, 
sung Mutterke ehr Leed 
von Vogelsang un Nachtigall, 
vom Wandre äwerm Barg. 
Ehr redüer Foot ging wie em Takt, 
De Wocke schnurrd doato, 
on solche Stund vergät eck nidi, 
Dat Herz wer ons so froh. 

Doch eenmoal, et dur'd goarnich lang, 
reep Mutterke ganz schwach: 
„Marjellke, komm, mie es so bang, 
reek mie dat Woaterglas." 
Eck spod mie, geff ehr Woater sdxnell, 
De Leep' weer ehr so heet, 
Do Streek se äioer miene Hand 
un säd „Gott segne die, mien Kind". 

Dat klung so nie, so feierlich — 
Ehr letztet Wort: „Mien Kind . . ." 

W e n n w i r die gewicht igen Bande durchblät­
tern, i n denen die J a h r g ä n g e des O s t p r e u ß e n ­
blattes z u s a m m e n g e f a ß t s ind , dann s toßen Wir 
neben v i e l e n E r z ä h l u n g e n unserer Schriftsteller 
v o n R a n g auch auf e ine F ü l l e v o n kle inen Bei­
t r ä g e n , d ie he imat l iche E r i n n e r u n g e n in besinn­
licher oder lus t iger F o r m enthal ten . W i e wir aus 
v i e l e n Leserbr ie fen wissen , s ind gerade diese 
anspruchslosen T e x t e bel iebt , we i l sie dem Le­
ser die H e i m a t nahebr ingen , so wie sie seihst 
sie aus den Jah ren ihrer K i n d h e i t und Jugend 
in E r i n n e r u n g haben. A b e r auch K i n d e r und En­
k e l k ö n n e n aus solchen Schi lderungen vieles 
entnehmen, was in den m ü n d l i c h e n Berichten 
der E l t e rn und G r o ß e l t e r n oft nur am Rande 
gestreift w i r d . 

E ine unserer M i t a r b e i t e r i n n e n , die vie le sol­
cher Schi lderungen aus dem b ä u e r l i c h e n und 
dör f l i chen Leben für uns niedergeschrieben hat. 
ist in d iesen Tagen von uns gegangen: Anna 
J ahnke , d ie aus dem K r e i s S c h l o ß b e r g (Pill-
ka l len) stammt. S ie h ä t t e e inen w o h l erstaunt 
angesehen, w e n n man sie als Schrif ts tel ler in be­
zeichnet h ä t t e — u n d doch hatte sie die Fäh ig ­
keit , in oft recht e i genwi l l i ge r , bi ldhafter Spra­
che T h e m e n des A l l t a g s darzus te l len . Eine fein«' 
Beobachtungsgabe für N a t u r u n d Menschen füi 
al les , was auf e inem H o f heranwuchs und lebte 
war ih r e igen 

Die schlichten V e r s e , d ie A n n a lahnke einst 
ihrer M u t t e r widmete , so l l en an Stel le eines 
Nachrufs stehen. 

K U L T U R N O T I Z 

Dr. Herbert Hupka, s te l lv . Bundesvois i tzen­
der der Landsmannschaft Schlesien, wurde beim 
11. Heimatkre i s t re f fen der Schlesier aus dem 
W a l d e n b u r g e r Be rg l and mit der Gerhart-Haupt-
m a n n - M e d a i l l e ausgezeichnet. A u s dem gleichen 
A n l a ß e rh ie l ten S t a a t s s e k r e t ä r a. D. Dr . Peter 
Paul N a h m und Professor A l f o n s Perlick die 
M e d a i l l e , mit der v o r z w e i J a h r e n der verstor­
bene P r ä s i d e n t des B d V Dr . h. c. W e n z e l Jaksrh 
geehrt wurde . 

Mmete JLeset schreiben . .. 
Die Königsberger Allgemeine Zeitung 

In dem interessanten Artikel über unsere alte 
Zeitung werden unter den Mitarbeitern auch mein 
Onkel W. Falckenthal und seine Frau Gertraude, 
geb. Hölzer, erwähnt. Letztere war eine Schwe­
ster meiner Mutter und ist mit dieser und zu­
sammen mit ihrem Mann, Waldemar Falkenthal, 
am 12. 3. 1945 im Hafen von Swinemünde durch 
Luftbomben umgekommen. Der kleine Dampfer 
„Androß" hatte die Überfahrt von Pillau gut über­
standen und wurde dann noch im Hafen mit den 
meisten Flüchtlingen an Bord versenkt. Ich selber 
habe den schweren Angriff von Misdroy aus er­
lebt, freilich ohne zu ahnen, daß meine Angehöri­
gen in diesem Inferno drinsteckten. Diese Tat­
sache erfuhr ich nach meiner Rückkehr aus sowje-

Ein guter Fang aus 
dem Maue r see : 

Z w e i stolze Hechte. 

Das B i l d entstand 
i m A u g u s t 1938 

Foto H . Schuchardt 

tischer Gefangenschaft 194° durch Briefe von 
Augenzeugen. Der inzwischen verstorbene frühere 
Bankprokurist Erich Falckenthal, Bruder von Wal­
demar, durfte das Schiff vorher verlassen und hat 
über die Vorgänge berichtet. Die Söhne von Fal­
ckenthal und ein Vetter leben in Brunsbüttelkoog 
und Uetersen. 

O. F. Engelbrecht 
3214 Volksen, Wachlauge 6 

Die Königsberger Allgemeine Zeitung 

Mit Bewegung und Wehmut habe ich den Ar­
tikel in Folge 30 gelesen. Gleich einer halbver-
klungenen Sage stieg erste Lieb und Freund­
schaft mir herauf. Die meisten der Namen, die 
Frau Papendiek nennt, sind mir noch aus persön­
licher Bekanntschaft in Erinnerung, obwohl es 
schon die nächste Generation ist, denn ich bin 
am 1. April 1912 in die Redaktion der „Hartung-
schen" eingetreten. Die alten Recken kannte Frau 
Papendiek wohl nicht mehr: Paul Listowky, Lud­
wig Goldstein, Georg Müller, Anton Hensel, Franz 
Steiner — ach, wo sind sie alle geblieben? Nur 
drei leben noch: Johannes Mittelstadt (Der Han­
del), Karl Herbert Kühn und der Schreiber dieser 
Zeilen. Die beiden Zeitungen bekämpften sich 
natürlich, wenn audx in kollegialen Formen. So 
wurde von der „Tante Härtung" das Gerücht ver­
breitet, der „Allgemeinen" gefiele der Name der 
japanischen Zeitung „Shimbun nitshi nitshi" so 
gut, daß sie sie jetzt umbenennen werde in „Poschi 
wisdii wischi". Wer mag noch die Geschichte von 
der karrierten Hose kennen und von Häuschen 
Wynekens Liebesbriefen an das Stadttheater? 
Möchten Sie nicht auch einen Artikel über die 
Hartungsche bringen? 

Dr. Otto Loehrke, Bürgermeister a. D. 
5333 Oberdollendorf/Rhein, 
An der Schöllenbach 3 

Spiegel der landsmannschaftlichen Presse 
A u f ge fäh r l i che os tpol i t i sd ie Tendenzen in 

der Bundesrepubl ik i m Zusammenhang mit der 
En twick lung i n der Tschechoslowakei weist 

DER SCHLESIER 
Reckl inghausen, 15. Augus t 1968 

i n e inem aus füh r l i chen A r t i k e l h i n : 

Zielscheibe Deutschland 

Jeder hat sein Schoßkind, was Deutschland be­
trifft, in die Wiege des Preßburger Protokolls 
legen dürfen: Prag bekam das Zuckerle „Münch­
ner Abkommen", Warschau das von der Grenz­
revision, Ost-Berlin das von der ungetrübten Aner­
kennung der „DDR", Moskau das einer am Leben 
befindlichen KPD. Was sich der einzelne jeweils 
bei dem Zuckerstück des anderen denken möge, 
ist sicherlich für das Zustandekommen dieses Pro­
tokolls unerheblich gewesen. „Lieferant" all dieser 
Mittelchen war und ist die Bundesrepublik. 

Vor lauter Freude, daß eine Invasion noch ein­
mal verhindert werden konnte, was sicherlich mit 
auf das Geschick von Dubcek gehen mag, wurde 
in der deutschen Öffentlichkeit ganz übersehen, 
mit welcher Geradheit und Unbeugsamkeit seit 
eh und je immer wieder das Schreckgespenst 
Deutschland, selbstverständlich nur der freie Teil 
Deutsdilands, hervorgeholt und bestens präpariert 
in die kommunistische Politik eingebracht wird. 
Hier wäre es besser gewesen, wenn auch deut­
scherseits einmal deutlich gesprochen worden wä­
re. Nur mit säuselndem Südwind, und dies nicht 
nur angesichts der sommerlichen Wetterlage, wer­
den wir nicht weiterkommen. Wir können nur 
darauf bauen, daß eines Tages auch in anderen 
Kapitalen des Ostblocks, der doch allmählich auf­
hört, ein Block zu sein — Rumänien spielt schon 

abseits, die Tschechoslowakei ist soeben beim 
Abseitsspiel erwischt worden —, die Erkenntnis 
wächst, das klappernde Skelett des deutschen 
Gespenstes in den Keller zu stellen. Zu dieser 
Erkenntnis müssen aber auch wir Deutschen ein 
wenig beitragen, stummes Ertragen und gotter­
gebenes In-die-Sterne-Gucken helfen bestimmt 
nicht weiter. Und auch nicht, wie der neue deut­
sche Botschafter in Moskau, Dr. Helmut Allardt, 
uns Deutsche und unsere Politik am liebsten in­
terpretiert wissen möchte. Herbert Hupka 

M i t verschiedenen Kommenta ren westdeut­
scher Ze i tungen und I l lustr ier ten zu Verzichts­
e r k l ä r u n g e n im Zusammenhang mit der Konfe­
renz in Schwarzau setzt sich 

t)ic ]3ömmerfrfje Mim 

Hamburg , 17. Augus t 1968 

auseinander. Es he iß t dar in u. a.: 

W i r s ind herausgefordert 

l i m den „Revanchismus" der Bundesrepublik 
nun gerade in dieser politisch so zugespitzten Lage 
auch tatsächlich nachweisen zu können, kamen — 
so dem Sinne nach die FAZ — die Pommern den 
Russen zu Hilfe: Die Moskauer Zeitungen brauch­
ten nur nachzudrucken, was gerade zu jener Zeit 
von Vertretern der Pommerschen Landsmannschaft 
zur Lösung der Oder-Neiße-Frage gesagt worden 
war — und schon hatte die Gefahr, die aus dem 
„revanchistischen" Westdeutschland drohte, die 
auseinandergebröckelte Ostblockfreundschaft une-
der zusammengesdiweißt. 

Daß die Moskauer Pressefunktionäre immer zur 
rechten Zeit das rechte Zitat zur Hand haben, um 
die „Unangreifbarkeit" ihrer Position nachweisen 
zu können, ist ein altes, oft gespieltes Lied. Wen 
verwundert es noch? Was uns demgegenüber 
verwundert ist, daß es die FAZ offenbar im Eifer 
des Gefechts für bare Münze nahm. Denn begü­
tigend fügt sie an die Moskauer Adresse gerichtet 
hinzu: Was die Pommern so daherreden, das ist 
ja sowieso nicht elevant für die deutsche Außen­
politik. 

So taurig es ist: Die FAZ sdxeint, was die ge­
genwärtige Außenpolitik angeht, in einem beson­
deren Sinne so unredxt gar nicht zu haben. Denn 
das, was wir Pommern unter deutscher Außen­
politik verstehen, scheint tatsächlich nur in be­
grenztem Maße für die Außenpolitik des Bundes­
außenministers W. Brandt Geltung zu haben: eine 
europäische Friedensordnung anzustreben, die 
nicht einseitig auf Kosten Deutschlands, sondern 
unter Wahrung berechtigter Interessen Deutsdi­
lands zustande kommt. Der Bundesaußenminister 
vertritt jedenfalls in seinem „Stern"-Artikel vom 
4. 8. 1968 die Ansicht, daß wir im Interesse des 
europäischen Friedens und zur Begleichung der 
Kriegsrechnung das Teilungsdiktat — je schneller, 
desto besser — endlich signieren sollten. Das ist 
eine Außenpolitik, der wir unseren entschiedenen 
Widerstand entgegensetzen müssen. Wohin durch 
Diktate erzeugte Friedensregelungen führen — 
daran hat die jüngere Geschichte bis auf den heu­
tigen Tag einen sehr bitteren Nachgeschmack hin­
terlassen. 

Was jahrhundertelanger Besitz einer Nation ist, 
läfit sich nicht in wenigen Jahren aus dem Bewußt­
sein des Volkes tilgen. Mögen mandie Politiker 
oder Professoren von Anerkennung oder Respek­
tierung der Oder-Neiße-Linie sprechen. Alle jene 
aber, für die dieser Begriff keine blutleere Formel 

ist, sondern für die er Stettin, Rügenwalde oder 
Kolberg bedeutet, werden schxoerlich jemandem 
ihre Stimme geben, der hierauf verziditen will. 

Wolfgang Müller-Michaelis 

„ M e n s c h e n r e c h t e für alle,, fordert die 

fflartifdie3titung 
Berlin, 15. August 1968 

in ih rem L e i t a r t i k e l und schreibt d e t ü ; 

Fundament des Friedens 

Die deutschen Heimatvertriebenen, die am ei­
genen Leibe fürchterliches Unredxt verspüren muß­
ten, machen sich daher zum Spredxer der gesamten 
leidgeprüften Bevölkerung dieses Erdballes, wenn 
sie anläßlich des diesjährigen Tages der Heimat, 
der in Berlin als Tag der Deutschen begangen 
wird, die Gewährung von Menschenrechten als 
Fundament des Friedens fordern. Eine vernünf­
tige Politik kann nur zum Ziele haben, daß sich 
die Völker einander näher kommen. Es steht 
nicht zur Debatte, Grenzen in Europa anzuerken­
nen, sondern der wirtsdxaftliche Fortsdxriti ver­
langt Grenzen überall abzubauen. Deshalb be­
deutet das von den deutschen Heimatvertriehencu 
vertretene Heimatredxt audx nicht eine neue Ver­
treibung anderer Völker. Der Kongreß der Ost­
deutschen Landesvertretxtngen hat vielmehr klar­
gestellt, daß jeder dort wohnen könne, wo er Er-
werbsmöglidxkeiten und seine Heimat habe. 

Schon jetzt mehren sich die Stimmen, wo tsche­
chische und polnische Publizisten, die die Vertrei­
bung der Deutschen nach 1945 als Unrechtsmaß­
nahme anerkennen. Uns geht es aber nicht darum, 
an die Stelle einmaligen Unrechts neues Unrecht 
zu setzen. Eine fortschrittliche Politik, die den 
augenblicklichen Erfordernissen geredxt werden 
soll, kann nur auf den Fundamenten des Frieden*, 
auf den Menschenrechten aufgebaut werden. 
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&itzke eet ek gar so gern 
Allerlei über Geelerkes und andere Pilze 

Ein Wald ohne Pilze — das ist für uns, die wir die großen Walder unserer Heimat mit ihrem 

reichen Pilz- und Beerensegen erlebt haben, undenkbar. Jeder Spaziergang durch den Wald 

in den Tagen des Spätsommer» und des beginnenden Herbstes wurde unterbrochen, um links 

und rechts vom Wege nach den PUzkes zu suchen. Im Sommer waren es die bei uns so be­

liebten Geelerkes oder Gelböhrchen, die hier Pfifferlinge genannt werden — Ihre gelben, glat­

ten Köpfchen schauten manchmal nur mit einem Auge aus dem dichten Moos ins Tageslicht. 

Welche Freude, wenn man dann zu dem ersten, den man erspäht hatte, die anderen fand. 

Denn die Geelerkes sind gesellige Pilze, sie wachsen immer in Kolonien, und wo man einen 

oder ein paar findet, da gibt es auch noch mehr. Am schönsten und schmackhaitesten sind 

sie nach ein paar warmen Regentagen. S o m m e r w ä r m e , die anhaltend Ist wie unsere letzte 

DUrreperlode hier In Norddeutschland, vertragen sie nicht. Damit kommen übrigens auch die 

anderen Pilze nicht zurecht, die sich jetzt langsam rüsten, im Wald zu erscheinen. 

Für uns zu Hause war das Pilze-Suchen eine 
Leidenschaft, die man nur mit der eines Pferde­
liebhabers oder eines J ä g e r s vergleichen kann 
Selbst wenn man von Na tur aus faul war, fiel 
einem das Bücken im W a l d e nicht schwer. Schon 
als K inde r hatten w i r den Ehrgeiz , unsere Körb ­
chen v o l l zu bekommen und sie stolz zu Hause 
vorzeigen zu k ö n n e n . Dabei gab es eigentlich 
nur v ie r oder fünf Sorten, die wi r genau kann­
ten und die w i r sammelten. Das waren die 
G e l b ö h r c h e n , Ste inpi lze , B i rkenp i l ze , Re izker 
und na tü r l i ch die Champignons , die w i r damals 
auf den W i e s e n suchten. A l l e anderen l i eßen 
wir stehen, denn unsere M ü t t e r hatten uns 
immer wieder e i n g e p r ä g t : P i l ze sucht nur, wer 
sie kennt; zu leicht kann e in giftiger dabei sein. 

Diese Furcht vo r einer P i lzverg i f tung ist ural t ; 
im a b e r g l ä u b i s c h e n Mi t t e l a l t e r kochte man L i e ­
bes- und Z a u b e r t r ä n k e aus P i l zen und g ing v o l l 
Grauen um einen Baum herum, an dem H e x e n ­
ringe wuchsen. V ie l l e i ch t bestand v o n jenen 
Zeiten her be i unseren Landsleuten oft e in V o r ­
urteil gegen Pi lze , die doch sozusagen vo r der 
Tür wuchsen und eine reiche Abwechs lung in 
den Speisezettel br ingen konnten. 

W i e dem auch sei — heute ist es für v i e l e 
von uns schwier iger geworden, an den P i l z ­
segen heranzukommen. W e r ü b e r e inen W a g e n 
verfügt, hat es e in w e n i g leichter, aber auch er 
muß sich erst die Ste l len suchen, wo das Sam­
meln lohnt. N e h m e n Sie nur junge, gesunde 
Pilze. U n d denken Sie bitte daran, d a ß Sie die 
Pilze niemals im Beute l aus Papier oder Plas t ik 
tun dürfen, in denen sie rasch verderben. E i n 
kleiner K o r b tut bessere Dienste. Es braucht 
ja auch nicht v i e l zu sein — schon z w e i oder 
drei Steinpilze, v o n e inem Waldspaz ie rgang 
Aielrngebrächt, k ö n n e n e in Ragout am A b e n d , 
eine k l e ine P i lzsuppe oder eine Pi lzsauce er­
geben. N a t ü r l i c h k ö n n e n w i r sie auch trocknen, 
w ie das bei uns zu Hause h ä u f i g geschah. Diese 
getrockneten P i lze schmecken herr l ich — etwa 
zu Hackbra ten; sie verfe inern eine ganze Reihe 
von Ger ichten. 

%v\nv Sammlet mehr 
Es ist w o h l wen ig bekannt, d a ß w i r eine Zen­

tralstelle für Pi lzforschung und P i l zve rwer tung 
haben, die f rühe r in Dresden war und heute in 
M ü n c h e n weiterbesteht . D ie Pi lzlehrschauen, 
die v o n dieser Forschungsstel le veranstaltet 
werden, stehen unter dem Le i twor t : 

P i l ze suchen — 
Erho lung finden. 

Bei d ieser Forschungszentrale wurde festge­

stellt, d a ß die b e r u f s m ä ß i g e n Pi lzsammler bei 
uns langsam aussterben. Selbst im Bayerischen 
W a l d , in dem f rühe r bis zu 60 Prozent al ler 
Pi lze geerntet wurden, ist heute e in s p ü r b a r e r 
R ü c k g a n g festzustellen. Die Konservenfabr iken 
k ö n n e n sich helfen — sie beziehen einen g r o ß e n 
T e i l ihres Rohmater ia ls aus Ö s t e r r e i c h und aus 
den Ostblockstaaten. F r ü h e r waren es ganze 
Fami l i en , die in der Pi lzzei t loszogen; dann 
lohnte sich selbst bei n iedr igen A u f k ä u f e r p r e i -
sen Arbe i t und M ü h e ; mit den Beeren und W i l d ­
f rüchten ist es j a ähnl ich . 

A m wenigsten w i r d die Lücke s p ü r b a r bei den 
Champignons , die in ü b e r w i e g » n d e m M a ß e aus 
den Zuchtkel lern kommen. Diese Pi lze sind so 
v o r z ü g l i c h im Geschmack und durch das reiche 
Angebo t auch so g ü n s t i g im Preis, d a ß w i r sie 
fast das ganze Jahr ü b e r auf den Tisch br ingen 
k ö n n e n . Be i a l len anderen edleren Speisepi l ­
zen s ind die Versuche bisher fehlgeschlagen, sie 
in g r ö ß e r e m Umfang auf k ü n s t l i c h e m Boden zu 
züch ten . A l l e diese Pi lzar ten s ind näml ich ab­
h ä n g i g v o n ihrer Wa ldumgebung . Sie leben i n 
enger Gemeinschaft mit den B ä u m e n und M o o ­
sen, mit dem Waldboden , der durch die herab­
fal lenden Blä t t e r und N a d e l n auf n a t ü r l i c h e 
W e i s e angereichert w i r d . M a n hat festgestellt, 
d a ß bestimmte Pi lze bestimmte B ä u m e in ihrer 
N ä h e brauchen. 

eine tasteten 
mit Bitzen 

Strenge Kontrollen 
W e n n wi r also keine M ö g l i c h k e i t haben, die 

Pi lze selbst i n freier Na tu r zu sammeln, dann 
bleibt uns nichts anderes üb r ig , als morgens 
mög l i chs t früh auf den M a r k t zu gehen und nach 
g ü n s t i g e n Angebo ten Ausschau zu halten. Die 
Pi lze , die auf die M ä r k t e kommen, m ü s s e n 
e inwandfre i sein. Strenge K o n t r o l l e n sorgen 
dafür , d a ß sie frisch s ind und d a ß ke ine giftigen 
Sorten darunter zu f inden s ind. 

W e n n i rgend mögl ich , sol l ten Sie die Pi lze 
am gleichen Tag verwenden . Die selbst gesam­
mel ten putzen Sie grob schon i m W a l d vor , 
die gekauften brei ten Sie nach dem Putzen auf 
einer Platte oder einem Bogen Papier aus und 
lagern sie, falls das no twendig ist, ü b e r Nacht 
an e inem trockenen, luft igen Platz. 

Noch e in W o r t zu den gift igen Pi lzen . Samm­
ler, die sich nicht genau auskennen, so l l ten sich 
in jedem F a l l auf die Sorten b e s c h r ä n k e n , die 
ihnen w i r k l i c h gut bekannt sind. P i lzvergi f tun­
gen h ä n g e n oft mit dem K n o l l e n b l ä t t e r p i l z zu­
sammen, falls es sich nicht um u n s a c h g e m ä ß e 
Aufbewahrung oder um das (immer gefähr l iche!) 
A u f w ä r m e n eines Pilzgerichtes handelt. Es gibt 
handliche k le ine P i lzbücher , die Ihnen nütz l ich 

Den nach A n w e i s u n g 
aufgetauten B l ä t t e r t e i g 
aus der T i e f k ü h l t r u h e 3 
bis 4 mm dick ausrol len 
und Taler von etwa 8 cm 
Durchmesser ausstechen. 
Z w e i Dr i t te l davon in der 
M i t t e nochmals ausste­
chen (3 cm Durchmesser). 
A l l e Tei lchen obenauf 
mit Wasse r bestreichen. Je 2 Ringe auf e inen Ta le r setzen und a n d r ü c k e n . Dann sämt l i che T e i l ­
chen auf e inem mit Wasser a b g e s p ü l t e n Blech i m vorgeheiz ten Ofen bei s tarker Hi tze 15 bis 
20 M i n . (die k le inen Deckel nur 10 bis 12 Min . ) backen. Die Pasteten k ippen nicht um, wenn 
man vo r dem Backen in die M i t t e Röl lchen setzt, die man leicht aus Pappe oder s tarkem Pa­
pier drehen kann. Die F ü l l u n g besteht aus 1 Z w i e b e l , 20 g Marga r ine , 250 g Kalbf le isch, 1/4 
Dose oder 150 g frischen P i l zen (Champignons oder Pfifferlinge), 1/4 1 P i l z b r ü h e oder Wasser , 
Salz, S t ä r k e m e h l zum Binden (etwa 20 g), 1/8 1 Sahne, Peters i l ie . 

Die g e w ü r f e l t e n Zwiebe l i n Marga r ine gelb werden lassen. Das Fleisch i n W ü r f e l oder Strei­
fen schneiden und mit den P i lzen d u r c h d ü n s t e n (Dosenpilze vorher a b g i e ß e n , die geputzten 
frischen Pi lze ev t l . etwas zerkleinern) . P i l z b r ü h e oder Wasse r d a z u g i e ß e n , salzen und alles 
10 bis 15 M i n u t e n schmoren. M i t dem in Sahne gut v e r r ü h r t e n S t ä r k e m e h l binden, aufkochen 
lassen und abschmecken. Zum Schluß die gehackte Petersi l ie u n t e r r ü h r e n . Die Pasteten damit 
füllen — dabei etwas ü b e r den Rand laufen lassen. Nach Bel ieben mit Tomate, Zitronenachteln 
oder P e t e r s i l t e n b ü s c h e l n garnieren. Fotorezept: Iglo 

sein k ö n n e n ; es gibt eine Reihe von Pi lzbera­
tungsstellen; die Anschrif ten k ö n n e n Sie beim 
Bezirksamt erfahren. 

Einen P i lzvor ra t für den W i n t e r k ö n n e n w i r 
uns anlegen durch Trocknen, Ster i l is ieren, E i n ­
frieren und Ein legen in Essig. Das Trocknen ist 
ja altbekannt. Z u m Ster i l i s ieren we l l en w i r die 
Pi lze e inmal auf, damit w i r v i e l in die G l ä s e r 
bekommen. Das Wasse r mi tverwenden. Ster i­
l isat ionszeit 120 M i n u t e n bei 98 bis 100 Grad . 
Z u m Ein l r i e ren nicht zu g r o ß e S tücke nehmen. 
Nach dem S ä u b e r n 3 bis 4 M i n u t e n blanchieren 
(im Sieb drei M i n u t e n in kochendes Wasse r ha l ­
ten, in Eiswasser a b k ü h l e n ) , verpacken und e in­
frieren. Z u m Einlegen in Essig eignen sich be­
sonders Pfifferlinge und Steinpilze. Die gereinig­
ten S tücke werden 5 M i n u t e n gekocht und in 
Essig gelegt. Dafür kochen w i r 2 Te i l e W e i n ­
essig mit 1 T e i l Wasser , mit Per lzwiebeln , k l e i n -

&in merkwürdiger &ilz: *Die krause glucke 
Bald erscheint dieser wohlschmeckende P i l z 

wieder, der sich auch echter (krauser) Ziegenbart , 
Fette Henne der S t runkschwamm nennt. Er ist 
e in A s t - oder K . ' u l enp i l z , zu denen u . a. auch 
die beiden bekanntesten, der gelbe K o r a l l e n ­
pi lz (gelber Ziegenbart) und der traubige K e u -
lenschwamm (auch roter Hirschschwamm ge­
nannt) g e h ö r e n . 

Andererse i t s ist die Krause Glucke aber e in 
W a l d s c h ä d l i n g , e in sogenannter Wundparas i t , 
der seine Sporen an g e s c h w ä c h t e n (alten, ver­
letzten) W u r z e l n absetzt, mit se inem M y z e l in 
den K e r n der S t ä m m e vordr ingt und dort die 
K e r n f ä u l e verursacht. Das K e r n s t ü c k des Stam­
mes w i r d dadurch — oft bis zu mehreren M e ­
tern — v ö l l i g wert los . V o r n e h m l i c h befä l l t der 
Pi lz die Kiefer , w i r d aber auch gelegentl ich an 
Douglas , Strohe (Weymoutskiefer) und S i tka -
fichte gefunden. Er erscheint aus dem Boden 
in verschiedener Entfernung v o m Stamm, von 
einigen Zent imetern bis zu zwe i Mete rn . A b e r 
auch noch an alten S töcken (Stubben) und aus 
deren K e r n heraus mitten darauf. A n den ein­
mal befal lenen S t ä m m e n erscheint er fast in 
jedem Jahr 

In einem Pi lzbüch le in von A d o l f W ä l d e , her­
ausgegeben um die Jahrhunder twende, finde 
ich folgende Beschreibung der Krausen Glucke . 

Der Strunk ist kurz , dick und steckt ganz 
im Boden, fleischig und teilt sich in e in Ge­
w i r r bandart iger Zweige , die an den s ä g e -
förmig eingeschnittenen Enden z u r ü c k g e ­
schlagen sind. Farbe zuerst weißl ich , dann 
gelbl ichbraun und braun Fle isch: zerbrech­
lich, riecht angenehm und schmeckt nach 
N u ß k e r n e n . Or t und Ze i t : auf Sandboden 
am Grunde alter Kie fe rn v o m Augus t bis 
zum Oktober . W e r t : Er ist ein v o r z ü g l i c h e r 
M a r k t - und Speisepi lz Findet V e r w e n d u n g 
zu Suppen, G e m ü s e , zum Trocknen, S te r i l i ­
s ieren und Ein legen in Ess ig . Jung ge­

sammelt s ind alle Te i l e g e n i e ß b a r ; f ä rben 
sich die Lappen aber braun, dann w i r d er 
bitter. 

Dieser Beschreibung ist nach meiner Bekannt­
schaft mit dem Schwamm — wie w i r i hn kurz 
nannten — in nunmehr ü b e r sechs Jahr­
zehnten, kaum etwas h i n z u z u f ü g e n . Gefunden 
habe ich ihn in den K i e f e r n w ä l d e r n M i t t e l ­
deutschlands, in O s t p r e u ß e n und in Norddeutsch­

land. Sehr zahlreich k a m er in den beiden erst­
genannten Landschaften nicht vor ; hier i n N o r d ­
deutschland dagegen reichlicher. In den feuch­
ten Jahren z ä h l t e ich bis zu 100 Stück auf einer 
Rev ie r f l äche v o n 500 ha. Das Gewicht des E i n ­
z e l e x e m p l a r s schwankt im al lgemeinen z w i ­
schen 0,5 und 1 k g . Ich habe aber auch schon 
einge gefunden, die zwischen 7 und 9 Pfund 
wogen. G . Sch. 

gesdini t tenem Meerret t ich, P fe f fe rkörnern , N e l ­
ken, Lorbeerblat t und D i l l , v iel le icht auch 
Estragon. 15 M i n u t e n kochen, die Lösung ab­
g e k ü h l t ü b e r die P i lze geben, die man in k le ine 
G l ä s e r gefül l t hat; mit Ce l lophan zubinden. 

Witt Sdimanb und Spirgeln 
W e n n w i r die Pi lze frisch essen wol len , dann 

schmecken sie uns am besten nach dem heimat­
lichen Rezept: Speckwür fe l auslassen, Zwiebe ln 
dar in anschwitzen, die g e s ä u b e r t e n Pi lze dazu 
geben. K e i n Wasser dazu — sie geben Saft ge-
nung. Zudecken, nach 10 M i n u t e n mit saurer 
Sahne und M e h l binden, gehackte Petersi l ie dar­
ü b e r s t r e u e n — und schnell zu Tisch. 

W e n n w i r nur wenige Pi lze gefunden haben, 
dann ergeben sie noch eine P i lzsoße . W i r stellen 
sie genauso her w ie das P i l z g e m ü s e , hacken nur 
vorher die rohen Pi lze k l e in . W i r k ö n n e n die 
S o ß e noch mit M a d e i r a abschmecken und sie zu 
gekochtem Fleisch, Gef lügel , zu E ie rn oder N u ­
deln geben. 

Sehr beliebt waren zu Hause gebratene Reiz­
ker. W i r m ü s s e n sie vors icht ig putzen und w a ­
schen, damit der Milchsaft geschont w i rd . In 
g r ö ß e r e S tücke schneiden, in Reibbrot w ä l z e n . 
In ausgebratenem Speck mit Z w i e b e l w ü r f e l n 15 
bis 20 M i n u t e n braten — nicht l ä n g e r , da gerade 
Reizker leicht zäh und unverdaul ich werden. 
A u c h Steinpilze, Hal l imasch und Butterpi lze k ö n ­
nen w i r auf die gleiche W e i s e zubereiten. 

P i lze lassen sich auch mit Tomaten oder Pa­
p r i k a zusammen d ü n s t e n . Immer auf der g le i ­
chen Grundlage : ausgebratener Speck mit Z w i e ­
beln, im eigenen Saft schmoren, saure Sahne mit 
M e h l a n r ü h r e n , zuletzt Petersi l ie d a r ü b e r . Nicht 
nur Salzkartoffeln, auch Kartoffelbrei oder K a r ­
tof fe lk löße schmecken gut dazu. Solch ein P i l z ­
g e m ü s e , im Reisrand angerichtet, ist mal was 
anderes und sieht besonders lecker aus. Oder 
fül len Sie doch mal P i l z g e m ü s e in Pastetchen! 

Margare te Has l inger 

Sie {ragen - mit untwoüen 
Pflaumengeist 

Unser Leser Gerhard L e y ß n e r , Dortmund-
Brackel , H a s l i n d e s t r a ß e 48, bat uns um das Re­
zept für den bel iebten Pflaumenschnaps. 

Z u diesem Rezept g e h ö r e n Pflaumensteine, 
Weinge i s t (96prozentig), 350 G r a m m Zucker, 1/2 
Liter Wasser . M a n füllt eine Flasche zur Häl f te 
mit ungeknackten, frischen Pflaumensteinen, 
g ieß t die Flasche v o l l mit Weingeis t , kork t zu 
und läß t sie 14 Tage stehen. Dann g ieß t man den 
Weinge i s t ab und miß t ihn ab. Z u je einem 
halben Li ter dieses Extraktes kocht man den 
angegebenen Zucker mit dem Wasse r auf schwa­
chem Feuer 10 M i n u t e n lang, l äß t a b k ü h l e n und 
mischt die F lü s s igke i t mit dem Weinge i s t Die 
Flaschen sol len drei Monate ruhen, ehe man 
dieses edle W ä s s e r c h e n probiert . 
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Annemarie in der Au 

L i e b e s b o t s c h a f t a u s d e r S c h l e h d o r n h e c k e 
^ J l ' e See ist we i t und laut; die M ä d c h e n v o n 
j^Jder See m ü s s e n schon sehr gute O h r e n 

haben und sich die A u g e n ausschauen, 
wenn es um die Liebe geht. D ie M ä n n e r s ind rar, 
denn sie l ieben i m a l lgemeinen die See mehr 
als a l le M ä d c h e n . U n d die M ä d c h e n stehen 
dann in der D ä m m e r u n g am M e e r und schauen 
in die W e i t e hinaus, und man w e i ß nicht recht, 
schauen sie nach den M ä n n e r n , oder we iden 
sie sich daran, d a ß das Meer , das ihre M ä n n e r 
gefressen, w i e e in gefangenes T ie r b r ü l l e n d 
gegen die G i t t e r s t ä b e schlägt , ohne das schüt­
zende B o l l w e r k sprengen zu k ö n n e n . 

E in wen ig wei ter ins L a n d h ine in s ind die 
M ä d c h e n nicht mehr gar so s e h n s ü c h t i g . A b e r 
auch sie kennen die See, s ind sogar mit den 
Schiffen, ihren Zeichen und mit der stummen 
Sprache vertraut, die v o n Schiff zu Schiff gleitet, 
und hal ten ihre M ä n n e r fest, sobald sie nur 
glauben, d a ß e in ge fä l l i ge s A u g e n z w i n k e r n sie 
gestreift habe. 

A b e r d a ß so eine w ie die A n k a ü b e r die 
S t r a ß e schreitet, weder rechts noch l inks zu 
schauen scheint und die w o h l g e f ä l l i g e n bis lü­
sternen Bl icke ü b e r h a u p t nicht bemerkt, das ist 
w i r k l i c h u n g e w ö h n l i c h . A n k a ist zwanz ig Jahre 
alt und hat ehrliche Bewerber . A b e r sie blickt 
durch den Tag , als kenne sie nur ihre Arbe i t 
im Haus und im Gar ten und wisse im ü b r i g e n 
nichts davon, d a ß zweie r l e i A r t e n v o n Menschen 
auf Erden wande ln . 

A b e r i n ihrem k le inen S t ü b c h e n mit den zar­
ten Blumengard inen und dem w i n z i g e n A h r e n -
k r ö n c h e n , das v o n der Decke h e r u n t e r h ä n g t , 
steht sie manchmal lange, lange am Fenster, 
schaut hinaus, weit , wei t , so we i t w i e die A u ­
gen ihre Sehnsucht tragen, und w ü n s c h t sich, 
d a ß e inmal etwas ganz G r o ß e s , E inmal iges ge­
schehen m ö g e . 

Oft l iegt sie nachts wach, h immel t — nicht 
anders als ihre Freundinnen auch — den M o n d 
und die Sterne an und erseufzt sich, i m T r a u m 
ihren z u k ü n f t i g e n Liebs ten sehen zu d ü r f e n . 

A b e r das a l l t äg l i che Leben hat w e n i g S inn 
für m ä d c h e n h a f t e Seufzer und erhimmelte 
Traumbi lder . U n d also ä n d e r t sich nichts an 
A n k a und ihrer W e l t . 

Es ist gegen Ende des Hochsommers, als A n k a 
zum ersten M a l e jenes Dit-da-dit-di t vernimmt, 
das hinter der Schlehdorndecke, die den Gar ten 
v o m W e g abtrennt, hervorzututen scheint. D i t -
da-dit-dit. 

Es mochte schon e inige Ze i t vorher dagewesen 
sein, aber w e r k a n n schon darauf achten, selbst 
wenn einer v o l l heimlicher Sehnsucht ist. Jetzt 
ist es jedenfal ls da, und A n k a schaut sich neu­
g ie r ig d ie A u g e n nach dem Sender der Bot­
schaft aus. 

Dit-da-dit-dit . 
Manchmal tutet der Sender es e in wen ig un­

genau, aber man w e i ß doch, was die M o r s e ­
zeichen zu sagen haben: Liebe. U n d das v o r 
A n k a s Gartenhecke. 

Dann ist das Zeichen p lö tz l ich .verstummt. 
U n d sov i e l A n k a auch in den Gar t en h ine in ­
lauscht, es kommt nicht wieder . 

Der Hannes taucht dafür auf. Er kommt ge­
nau aus der Richtung der Liebesbotschaft, aber 
er schaut sich nicht um, als h ä t t e er Angs t , je­
manden sehen zu m ü s s e n . Der Hannes g e h ö r t 
auch z u A n k a s V e r e h r e r n , aber er ist e iner v o n 
den S c h ü c h t e r n e n u n d He iml ichen . 

A n k a m u ß sich wundern . 
U n d A n k a m u ß sich a l l die folgenden Tage 

wundern . Denn p ü n k t l i c h jeden Tag um die 
gleiche Zei t erhebt sich das Dit-da-di t-di t und 
rol l t v o r ihrer Neug ie rde ab wie die stotternde 
W a l z e einer Jahrmark tsorge l . U n d sie kann 
g e w i ß sein, d a ß fast jedesmal der Hannes ir­
gendwo in der N ä h e ist und seine W e g e wie 
v o n u n g e f ä h r bei ihr vorbe i führen . 

D a schau her, der Hannes! Ist das nun end­
lich das E r t r ä u m t e , G r o ß e , E inmal ige? 

"Der Zipfelbery 
bei x^rop%uhren 
an der Sumtnndküste 
Erst be im genauen H i n ­
sehen entdecken w i r die 
k l e i n e n Menschen i n 
ihren s c h ü t z e n d e n Sand­
burgen vo r der dunklen , 
gewal t igen Ku l i s se der 
S t e i l k ü s t e . 

Foto A r c h i v L M O 

W e n n er nur e in w e n i g mehr M u t h ä t t e . D ie 
A n k a läche l t ihm ermunternd zu, als sie ihm 
das n ä c h s t e M a l begegnet, wo er ih r nicht aus­
weichen kann . Sie w i l l i h m zeigen, d a ß sie 
genau w e i ß , w e m das Dit-da-di t-di t g e h ö r t . Sie 
l äch te l t so lange, bis der Hannes seine Schüch­
ternheit vergessen hat und sich he iml ich mit 
ihr hinter dem W a l l trifft. D a geht es schon auf 
den W i n t e r zu, und sie m ü s s e n sich sehr um­
schlingen, um einander zu w ä r m e n . 

U m die Weihnachtsze i t s ind sie ver lobt , denn 
die A n k a ist der M e i n u n g , d a ß sie den nicht 
zu lange war ten lassen darf, der so t reu seinen 
lockenden Liebesruf zu ih r h i n ü b e r m o r s t und 
dessen nie m ü d e w i r d . 

M e r k w ü r d i g nur — ja , sehr m e r k w ü r d i g so 
gar —, d a ß es eines Tages wei termorst , als 
der Hannes bei der A n k a ist. A n k a starrt er­
staunt ih ren V e r l o b t e n an, r e iß t sich v o n ihm 
los und s t ü r m t quer durch den G a r t e n zur 

Der Uhu hinter dem Schreibpult 
•^engende Augus th i t ze brannte unbarmherz ig 

^ a u f H ä u s e r und D ä c h e r der Stadt, ü b e r ­
a l l roch es nach Schwe iß . U n d bei dieser H i t z e 
soll te man hier stehen und warten, ausgerech­
net h ier auf der B e h ö r d e , Z immer 111, A b t e i l u n g 
Lastenausgleich, Buchstaben A — M . 

Pau l Gr igo l e i t s t ö h n t e . Es war zum V e r z w e i ­
feln! V o r ihm und hinter i h m eine dicke schwit­
zende Schlange, er i n der M i t t e e ingekei l t , 
gleichsam das Bauchs tück b i ldend . Emsige 
Schreiber l inge huschten w i e F l e d e r m ä u s e h i n 
und her, und die verschwitz ten F inger der M ä d ­
chen bearbeiteten die Maschinen . Se in eines 
Be in war v o m Stehen schon ganz ge füh l l o s ge­
worden, so ver lager te er sein Schwergewicht 
auf das andere. 

W o mochten w o h l die beiden G r o ß e n sein, 
seine Jungens? Sicher be im Baden, n a t ü r l i c h — 
wo denn sonst be i der H i t ze ! S e h n s ü c h t i g g e n o ß 
der M a n n i n G e d a n k e n e in eiskaltes, erfrischen­
des Bad — leider nur i n G e d a n k e n . . . 

Immer noch stand da vorne diese unwahr­
scheinlich dicke, alte Frau. Der so kor rek t aus­
sehende, uhugesichtige Beamte studierte tief­
s innig das papierne Schicksal dieser F rau ; sie 

lehnte ergeben am Schalter. Es g i n g nicht v o r a n . 
N i e geht es v o r a n auf e iner B e h ö r d e , h ie r sol l te 
man das W a r t e n le rnen u n d es aufgeben, e twas 
zu w o l l e n . Ungedu ld iges Scharren v o r H e r r n 
Gr igo le i t , S t ö h n e n , Schimpfen hinter i hm. Er 
z ü n d e t e sich eine Zigare t te an. Doch i n der 
H i t ze schmeckte selbst die nicht, er trat sie aus. 

A l l m ä h l i c h schien es doch voranzugehen . W i e 
der Riesenle ib einer K o b r a w ä l z t e sich die M a s ­
se langsam hoffnungsfroh nach vorne . Pau l G r i ­
golei t vertiefte sich noch e inma l i n seine For­
mulare . Hat te er a l les r icht ig gemacht, genau 
betrachtet, deut l ich geschrieben? J a : F l ü c h t l i n g 
aus O s t p r e u ß e n , verheiratet , 4 K i n d e r , evange­
lisch, und so fort. W a s die al les w i s sen w o l l t e n , 
du meine G ü t e ! End l i ch k a m die Re ihe an ihn . 
Pau l Gr igo l e i t atmete auf. Dieser U h u am Schal­
ter a ß sicher Knob lauch . Der Duft w a r unver ­
kennbar. Der M a n n vo r dem Schalter s c h ü t t e l t e 
sich inner l ich. G e n a u sondier te der U h u die 
Aufze ichnungen des F l ü c h t l i n g s und warf ab 
und an einen p r ü f e n d e n Bl ick auf das arme 
W ü r s t c h e n in Gesta l t v o n Pau l G r i g o l e i t . 

„ Ja , me in Her r " , k r ä c h z t e er bedeutsam, „es 
ist sowei t al les r icht ig ausge fü l l t , a l l e rd ings 
dauert die Bearbei tung Ihres An t rages e twa 

Schlehenhecke h i n . . . u n d da f ä h r t mit einem 
schr i l len , a u f g e s t ö r t e n „ D i t d a a " eine Taube vor 
i h r auf. 

E i n e Taube! So e i n v e r r ü c k t e s T i e r l 
A b e r s ie s tammt aus H a n n e s Schlag, und 

man k a n n nicht wissen , ob er s ie nicht dazu 
abgerichtet hat. Z w a r bestrei tet er überhaupt 
die ganze Liebesbotschaft, aber A n k a lächelt 
v ie l sagend . S ie traut i hm a l l e rhand zu, seit sie 
i h n inzwischen so r icht ig kennengelern t hat. 

<Am (Badestrand 
von Sandkrug 
Lang, lang 
ist's her . . . 

Fo to : H ü b s c h 

d re i bis v i e r W o c h e n — Sie bekommen dann 
Bescheid." 

A u f a t m e n d wo l l t e sich P a u l G r i g o l e i t zum 
G e h e n wenden, als der U h u ihm das Formular 
nochmals ü b e r r e i c h t e : 

„Hal t , h ie r haben Sie d ie genaue Beantwor­
tung der Frage 9 a), a lso ich meine, d ie korrekte 
A u s f ü l l u n g , nicht vo rgenommen . Das Wort 
.Kr iegsversehr te r ' m u ß ausgeschrieben werden 
— ,Kr iegsvers . ' — das geht auf ke inen Fal l . 
Bi t te schreiben Sie es mit Ihrer Schrift noch 
aus!" 

P a u l G r i g o l e i t stutzte. Se in brei tes, gu tmüt i ­
ges Gesicht v e r z o g sich z u e i n e m verdutzten 
G r i n s e n ; i n sgehe im m u ß t e er l ä c h e l n ü b e r diese 
Pedanter ie . Diese r K l e i n k r ä m e r ! W ä h r e n d er 
sozusagen noch inne r l i ch den K o p f schüt te l te , 
murmel te der U h u v o r sich h i n : 

„ D i e s e F l ü c h t i g k e i t ! ü b e r a l l fehlen die U-
B ö g e n u n d die I -Punkte! Ich k a n n mich nur 
w u n d e r n — i n meiner Jugend , d a kannte man 
noch s c h ö n e s , sauberes und kor rek tes Schrei­
ben — aber heutzutage — tja, t j a . . . " 

Er putzte h i n g e b u n g s v o l l se ine Br i l l eng läse r . 
Der O s t p r e u ß e mal te indessen den Rest dieses 
so folgenschweren W o r t e s i n d ie schmale Spalte 
u n d l i eß das F o r m u l a r dann i n d ie wartenden 
H ä n d e des U h u g le i ten . E i n e k l e i n e Antwort 
konnte er sich nicht ve rkne i f en . M i t seinem lie­
b e n s w ü r d i g s t e n L ä c h e l n , das d ie ganze sonnen­
e r fü l l t e und waldduf tende W e i t e seiner verlore­
nen He ima t widersp iege l t e , meinte er: 

„Sie waren w o h l n ie i i . der W i r k l i c h k e i t des 
Lebens zu Hause — immer nur am Schreibpult, 
geruhsam, w o h l b e h ü t e t — v ie l l e i ch t haben Sie 
nicht die r icht iqe A u f g a b e h ier — Sie hä t ten 
M i l c h h ä n d l e r oder sonst was werden sol len. Die 
z ä h l e n jeden Pfennig genau — nur mit dem 
Unterschied , d a ß sie auf Drah t s ind und mit der 
Zei t gehen, j a w o h l , mi t dem 20. Jahrhundert, 
und nicht im 18. oder 19. Jahrhunder t leben!" 

G r i g o l e i t v e r l i e ß den Raum, der U h u sah ihm 
mit offenem M u n d nach, beglei tet v o n den neu­
g ie r igen B l i c k e n der W a r t e n d e n . 

Z u Hause e r z ä h l t e G r i g o l e i t seiner Frau, was 
er eben er lebt hatte. S ie s te l l ten fest: W i e viele 
solcher Uhus gibt es doch i m Menschenreich! 

Jedesmal , wenn P a u l G r i g o l e i t wieder eine 
B e h ö r d e betrat — und das b l i eb i h m nicht er-
sPaJ\ — t r a * der U h u v o r se in geistiges Auge 
und in G e d a n k e n schrieb er i n e ine enge Spalte 
e in paar Buchstaben, e in paar k l e ine Buchsta­
ben nur, u n d doch so g r o ß , bedeutsam und 
t r aur ig i n ih re r ganzen T r a g w e i t e ; e in Heer von 
U-Bogen und I -Punkten schwirr te vo r ihm durch 
die Luft. W i e k l e ine , schwarze M ü c k e n tanzten 
sie e inen schadenfrohen Reigen um einen 
menschl ichen U h u . . . Rosemarie E. 
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Schicksal an der Grenze 
Nach wahren Erlebnissen berichtet von Peter George 

Das geschah bisher: 
Der sechsjährige Albert Thyr war der jüngste 

von vier Brüdern auf einem Bauernhof im süd­
lichen Ostpreußen, damals schon zwangen die 
Umstände die halbwüchsigen lungens dazu, alle 
vorkommenden Arbeiten selbständig zu ver­
richten. Als Vater und Mutter kurz nacheinander 
gestorben waren, übernahm der älteste der Brü­
der alle Verantwortung; alle vier kochten und 
wuschen und backten selbst ihr Brot. Das änderte 
sich erst, als der Älteste heiratete. Mit dem Ein­
zug der jungen Frau änderte sich vieles im Haus. 

2. F o r t s e t z u n g 

M e i n Lehrmeister h i e ß Hagenau und wohnte 
in Hohenki rch . Berufl ich bezeichnete er sich als 
Bauunternehmer. Ich lernte bei ihm alles, was 
ein Z immermann k ö n n e n m u ß t e . Zur damal igen 
Zeit gab es noch ke ine Lehre i m eigentl ichen 
Sinne, jedenfal ls nicht bei uns. Es h i e ß , ehe man 
selbst Unternehmer werden k ö n n e , m ü s s e man 
mehrere Jahre zum Bau mitgegangen sein. 

N u n , das Zimmermannsdase in war w o h l e in 
feines Leben, immer bei sauberer Arbe i t und an 
der frischen Luft. Ich m u ß aber sagen, d a ß ich 
auch die Landwirtschaft nicht vergessen hatte. 
Wenn ich abends zu Hause war, half ich Augus t 
noch, so gut ich konnte. Bis Mit ternacht haben 
wir manchmal Get re ide g e m ä h t . Augus t und 
Richard konnten das nicht a l l e in schaffen. A r t h u r 
hatte seine Lehre inzwischen bei e inem Schmied 
angetreten; nur selten kam er nach Hause. 

A u f e inem Bau hatte ich die Tochter des Bau­
herrn kennengelernt , e in M ä d c h e n mit rotem 
Haar. Sie war damals me in S c h w ä r m . In G e ­
danken ve rwe i l t e ich oft bei ihr. Doch dann trat 
ich als vo l lwer t i ge r Gese l l e bei e inem anderen 
Bauunternehmer ein, der arbeitete auf e inem 
anderen Gebie t . So traf ich die Rothaar ige nur 
noch e inmal be im Tanzen . Dabe i stellte ich fest, 
daß sie e inen anderen i n ihre Ne tze gezogen 
hatte. W i r tanzten noch e inmal miteinander , da­
mit war es aus und vorbe i , und ich war auch 
ganz froh d a r ü b e r . 

V i e l m e h r bekam ich jetzt Lust, i n meiner 
Freizeit M ö b e l s t ü c k e anzufert igen. Zuerst be­
sorgte ich m i r H o l z und entsprechende Fer t ig ­
teile für eine Hobe lbank . Danach machte ich 
mich an die Her s t e l l ung einer Drechselmaschine. 
Damit fing ich an, T i schfüße und andere S tücke , 
Teile v o n M ö b e l n herzuste l len . A l s Z immermann 
kam ich v i e l herum und sah bei den Bauern sehr 
schöne Sachen, d ie ich nachzeichnete, um sie 
spä te r als M u s t e r z u verwer ten . 

So habe ich mi r damals auch e in eichenes 
Schlafzimmer gefertigt, e ine saubere Arbe i t , die 
kein Tischler besser gemacht haben w ü r d e . 

Die Zeit g ing dahin . Ich war recht sparsam und 
mein Bankkon to wuchs. Es war an der Zeit , mich 
nach einer F r a u umzusehen. 

Eines Tages fiel m i r e in M ä d c h e n ein, das mi r 
schon i n der Schule gefal len hatte. Verhe i ra te t 
war Johanna noch nicht, aber auf dem Tanz­
boden hatte ich sie auch niemals gesehen. E i n ­
mal traf ich sie dann auf der S t r a ß e und fing 
mit ih r eine Unte rha l tung an; als w i r uns trenn­
ten, hatte ich die Er laubnis v o n ihr, sie zu e inem 
T a n z v e r g n ü g e n a u s z u f ü h r e n ; ich soll te sie am 
A b e n d v o r ih rem Hause erwarten. 

Dami t hatte ich sie als feste F reund in gewon­
nen. Sie w a r die ä l t e s t e Tochter des Bauern N i t z . 

W i r gingen oft miteinander zum Tanz und 
machten gemeinsame S p a z i e r g ä n g e , und bald 
hielt ich bei meinem z u k ü n f t i g e n Schwieger­
vater um ihre H a n d an. Er wol l te die Auss teuer 
und dreitausend M a r k zur V e r f ü g u n g stellen. 
Ich habe dann mit meinem Bruder Augus t ver­
handelt und erreicht, d a ß er mir den gleichen 
Betrag von meinem Erbte i l gab. 

Zwischen Aufgebot und Hochzeit konnten w i r 
uns e inen k le inen Bauernhof i n Hochki rch 
kaufen. 

Dann kamen Nachbarn zu mir. Dem einen 
soll te ich e inen Schuppen bauen, dem anderen 
einen Dachstuhl auf den mass iven Stal lneubau 
setzen. A u c h an neuen W o h n h ä u s e r n ü b e r n a h m 
ich i n der Folge die Zimmermannsarbei ten und 
nicht nur das; auch die Tischlerarbei ten für die 
Fenster und T ü r e n und selbst die F u ß b ö d e n 
führ te ich aus. 

Die A r b e i t brachte aber auch etwas ein. 
* 

Nach z w e i Jahren war ich so weit, d a ß ich 
mir auf meinem eigenen G r u n d s t ü c k einen mas­
s iven S ta l l bauen konnte. W i e schön war es 
doch, für l ä n g e r e Zei t wieder zu Hause zu se in; 
da erst empfand ich so recht das Glück unserer 
jungen Ehe. Johanna war stets, auch bei der 
Arbe i t , um mich. Sie war mir behilf l ich und 
reichte mi r die W e r k z e u g e zu, den Hammer, den 

Unsere Hochzei t — was so l l ich schon sagen. 
W i r fanden sie g r o ß a r t i g , aber sie w i r d woh l 
w i e jede andere Hochzei t gewesen sein. Der Be­
sitzer des v o n uns erworbenen G r u n d s t ü c k s 
zog ba ld aus und w i r konnten uns unser H e i m 
nach unseren W ü n s c h e n einrichten und darin 
e inziehen. 

In der letzten Zei t hatte ich gar nicht mehr auf 
e inem fremden Bau gearbeitet; ich wol l t e mich 
s e l b s t ä n d i g machen. Den ersten Bauauftrag 
nahm ich v o n Augus t , meinem Bruder, entgegen. 
Die alte Scheune drohte ba ld e i n z u s t ü r z e n und 
das Rohrdach war ebenfalls e r n e u e r u n g s b e d ü r f ­
t ig. Die neue Scheune wurde mit Teerpappe ge­
deckt. Eine Scheune war das, die mehrere M e n ­
schenalter bestehen w ü r d e ; nach Jahrzehnten 
war sie noch immer so fes tgefüg t w i e am Anfang . 

Zeichnung: 
B ä r b e l Mül ler ' 

Hobe l , die S ä g e . . . ; die Arbe i t g ing gleich v i e l 
besser dabei. 

Eines Tages aber hatte sich Johanna beim 
Verz i ehen der R ü b e n e r k ä l t e t . Sie lag lange zu 
Bett, e in ganzes Jahr und hustete und wurde 
immer blasser und abgezehrter, bis der A r z t 
eines Tages e r k l ä r t e , sie sei an Tuberkulose 
erkrankt . Die galoppierende Schwindsucht, sag­
ten w i r damals. 

Sie starb mir unter den H ä n d e n . Sie starb 
v i e l zu früh. Sie war p lö tz l ich tot, als ich ihr 
e inmal behi l f l ich sein wol l te , sich i m Bett auf­
zurichten. D a hauchte sie ihren A t e m aus. M i t 
ihr starb unsere gemeinsame Hoffnung, die Hoff­
nung auf e in K i n d , dessen Dasein sich bereits 
angezeigt hatte. A l l e Pflege war umsonst ge­
wesen. 

Das Schicksal hatte sich nicht abwenden las­
sen. 

* 
N u n stand ich a l l e in da mit dem einen Pferd, 

den beiden K ü h e n , dem Gef lüge l , den Schwei­
nen, dem Hund , der Katze und dem Acker . Ich 
konnte ü b e r h a u p t nicht weg ; meinen e igent l i ­
chen Beruf konnte ich nicht mehr a u s ü b e n . W e n n 
es sich gar nicht vermeiden l ieß, e inen Auf t r ag 
zu ü b e r n e h m e n , bat ich meinen Schwiegervater , 
d a ß er mir H e d w i g , Johannas j ü n g e r e Schwe­
ster, zur Hi l f e schickte. Er tat es gern und hatte 
mich schon e inmal gefragt, was ich v o n H e d w i g 
hiel te; er meinte, er w ü r d e mi r nichts i n den 
W e g legen, wenn ich sie heiraten wol l te , im 
Gegente i l , er wo l l t e ihr ebenfalls eine Mi tg i f t 
geben, die gleiche, die Johanna i n unsere Ehe 
eingebracht hatte, wenn sie mich mochte. 

N u n , ich meinte, sie mochte mich damals 
noch nicht. Ihr kam der Gedanke sicher sehr 
komisch vor, den eigenen Schwager zu heiraten. 
A l s H e d w i g dann wieder e inmal zu mir kam, 
um nach dem Rechten zu sehen, da merkte ich, 
d a ß sie v o n dem Plan unterrichtet war. Sie 
legte e in ganz anderes Benehmen an den Tag, 
so ein Benehmen, das e twa h e i ß e n konnte: mei ­
nen Schwager, den heirate ich doch nicht, ist 
ja w o h l auch e in zu dro l l iger E in fa l l ! 

M i t der Zei t m u ß sich H e d w i g mit dem G e ­
danken an eine Hei ra t mit mir doch vertraut 
gemacht haben. Ich merkte den a l l m ä h l i c h e n 
W a n d e l an ihren Bl icken , mit denen sie mich 
betrachtete, und w e i l ich sie w i r k l i c h gern hatte, 
nahm ich mir eines Tages e in He rz und fragte 
sie, was sie w o h l davon hielte. Sie sprach sich 
auch ehrl ich aus. Sie sagte, d a ß sie w o h l gern 
e i n w i l l i g e n w ü r d e , wenn ich nicht schon vorher 
ihre Schwester zur F r a u gehabt h ä t t e . 

Da dachte ich: mal langsam mit den jungen 
Pferden! 

Nach einiger Zei t lud ich sie ein, mit mi r 
zum Tanzen zu gehen. E i n ma l m ü ß t e ich ihre 
u n e i g e n n ü t z i g e H i l f e ja w o h l belohnen! 

O Wunder , es k lappte! 
D ie A b l e h n u n g , die ich erwartet hatte, bl ieb 

aus, und auf dem Tanzboden kamen w i r uns 
dann auch menschlich n ä h e r . Sie versprach mir, 
d a ß sie mich heiraten w ü r d e , nur m ü ß t e ich 
G e d u l d mit ihr haben, denn ihre Liebe w ä r e 
noch nicht so stark, a l le Hemmungen zu ü b e r ­
winden . A b e r sie meinte, das w ü r d e schon noch 
kommen. 

D ie Trauerzei t war inzwischen v o r ü b e r und 
es kam, w ie es kommen sollte. D ie Hochzei t 
wurde bestimmt, und ich konnte H e d w i g als 
meine F r a u zu mi r nehmen. 

* 
Die erste Ze i t unseres Ehelebens schien s i d i 

recht dramatisch entwickeln zu wo l l en . H e d w i g 
g ing mi r noch immer aus dem W e g e ; sie war 
w o h l nicht ganz zufrieden. V ie l l e i ch t waren 
ihre J u n g m ä d c h e n t r ä u m e durch die Hochzeit mit 
mi r z e r s t ö r t worden. Manchmal fand sie auch 
etwas an mi r zu tadeln. So schalt sie mich 
des ö f t e r en wegen der Pfeife, die ich so gern 
rauchte. Sie sagte, auch Johanna habe den Pfei­
fenrauch nicht ver t ragen k ö n n e n und mich oft 
gebeten, es doch zu lassen und w e i l ich nicht 
darauf h ö r e n wol l te , sei ich i n gewisser W e i s e 
auch schuld an ihrem f rühen Tode. 

U m den Fr ieden zu wahren, versprach ich 
alles. In H e d w i g s Gegenwar t rauchte ich nicht 
mehr, was nicht bedeutete, d a ß ich es ganz auf­
gegeben hatte. Damit hatte ich w o h l den B l u ­
mentopf bei ih r gewonnen. 

Eines Tages, ich w e i ß nicht e inmal , wie es 
kam, l ag sie mi r i n den A r m e n . N u n — mehr 
w i l l ich nicht sagen. 
Fortsetzung folgt 

i Schallplollen 
Vurch Watd und Steide 
V o l k s t ü m l i c h e Lieder 

Wiener Spaziergänge 
gesungen v. Peter Alexander 

. . . Vas kommt nicht wieder . . .1 R n d e e y Z Z n m i t 

Jede Langspielplatte 30 cm 0, 33 U p M , 19,— D M 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 909 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlett«, Bettwäsche. Wolldecken. Karo-Step-
Flachbetten, Daunendecken, Bettfedern.dlrekt 
vom Fachbetrieb: 

Rudolf Blahut 
Gegr. 1B82, Stammhaus Deectienltz/Neuern 

~ ,«,, 8492 Furth i . Wald 
Manenit/aße 52 

| auefohri. Angebot u. Muetar koatanloa 

I Goldhamsterzucht bringt Gewinn. 
S. B ö h m 6331 K ö n i g s b e r g 71. 

Volles Haar 
v e r j ü n g t 

und macht sympathisch, anziehend, schö­
ner. Durch richtige Haarnährpflege, beson­
ders be. Schuppen, Ausfall, brüchigem oder 
verdorbenem Haar, mitden Vitaminen und 
Wirkstoffen des Getreidekeims, können 
auch Sie wieder Freude an ihrem Haar ha­
ben. Zahlreiche Dankschreiben bestätigen 
mmer wieder diegute Wirkung.Mein „Vit­

amin-Haarwasser" auf Weizenkeimölbasis 
icitel nicht. Fl. 7,20 DM u.Pto. Heute bestel­
len, in30Tagen bezahlen! Postkarte genügt. 

Otto Blocherer. Haust. 60 HA. 
89 A u g s b u r g 2 

^ A q u a t a t H a 
Ostpr. Motive ( S t e i l k ü s t e , Haffe, 
Masuren, Elche, K ö n i g s b e r g ) . Preise 
24,— bis 50,— D M . Unverbindliche 
Auswahlsendung schickt Kurt Neu­
mann, Flensburg, Angelsunder Weg 

Nr. 40, f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

$et$t auch in Wliet*%au{ 
ab ca. D M 195,— monatlich 
1 BLUM-Fert ighaus mit Keller 
und Bauplatz. Abt. Y 16, 
495 Minden (Westf), Charlotten­
s t r a ß e 3, Telefon 05 71/9 10 69. 
Postfach 280. 

Das echte Original 

34 Kräuteröl 
ein b e w ä h r t e s u. beliebtes Haus­
mittel, Probeflasche D M 12,—. 
Einm. Werbeangebot: 3 Fla­
schen D M 30,—, portofrei per 
Nachnahme nur vom Spezial-
versand K . Schmidt. 898 Oberst­
dorf, Fach 63. Abt. 45. 

lauseaÄbRasierklingen 
100 Stück 8 , 8 ! ^ 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt.II KONNEX-Versandt,. 29 Oldenburg1.0. 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich E r l ö s u n g . — Gratis­

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d , 6331 K ö n i g s b e r g 71 

Zilsitet %ä$e 
45 Prozent Fett ,in Brotf., mild u. 
abgel., per kg 4,80 D M z u z ü g l i c h 
Porto. Vers. o. Nachn. in ganzen 
Broten, 4—4,5 kg. K ä s e v e r s a n d 
k . Steffen, 2361 Bockhorn (Holst). 

Sofortverkauf: 1. N ä h e Kassel /VW-
Werk, Massivhaus, Bestzustand, 
Garage, Keller, 1. Etage, Heizung. 
80 qm. 2. Etage noch vermietet 
(110,—). Nur 70 000,— D M , Eigen­
kapital etwa 30 000,— D M . 
2. N ä h e Homburg, Bez. Kassel, 
Massivhaus, guter Zustand, K e l ­
ler, K ü c h e , Bad, 6 Zimmer, 
65 000,— D M , Eigenkapital etwa 
35 000,— D M . 
3. N ä h e Melsungen, B a u g e l ä n d e 
erschlossen, qm 7,— D M , Fach­
werkhaus, 8 Zimmer, 20 000,— D M . 
Angebote unter Nr . 83 716 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

G r laub/Reise D 
Bad Salzuflen/Teutoburger Wald 

Kurheim Haus R E N A T E 
M o l t k e s t r a ß e 2 a, Tel . 0 52 22 / 27 24 
2 Min. v. Kurpark u. B a d e h ä u s e r n 

entfernt. G a n z j ä h r i g g e ö f f n e t 

Ferienaufenthalt! S c h ö n e , sonn. 
Zimmer m. fl . k. u. w. Wasser, 
Preis 3,50 bis 5,50 D M (Frühs t . 
2,30 DM), keine Prozente. Herr­
licher Blick auf See und Berge. 
Haus Gebhart, 8113 Kochel am 
See. 

Suchanzeigen 

Wir suchen noch immer unsere 
S ö h n e : Wolf gang Georg Blank, 
geb. 24. 8. 1920 in K ö n i g s b e r g Pr. , 
Werner E m i l Blank, geb. 13. 4. 
1922 in K ö n i g s b e r g Pr . Letzte 
Wohnung von beiden: Hotel 
Ostpr. Hof, Goldap und Obst­
plantage Balga, K r . Heiligen­
beil, Ostpr. Emi l Blank, 244 O l ­
denburg (Holst), Ostlandstr. 43. 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

f r ü h e r Tilsit 
3252 Bad M ü n d e r a. Deister 

Angerstr. 60. Tel . 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

e n t z ü n d u n g e n , Beinleiden 
H o m ö o p a t h i e , Biochemie, Roh­
kost. Heilfastenkuren, med. B ä ­
der, Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte E n t z ü n d u n g e n 

G a s t s t ä t t e Heide-Eck, 3101 Gocken­
holz (10 k m v. Celle). Auch der 
Herbst hat in unseren W ä l d e r n 
seine Reize. Z i . m. Bad, fl . w. u. k. 
Wasser, Hzg., Vollpens. incl. D M 
14,30. Hausschlachtung u. Wi ld­
s p e z i a l i t ä t e n (fr. K ü c h e n c h e f in 
K ö n i g s b e r g und Gumbinnen). Wir 
nehmen auch D a u e r g ä s t e / P e n s i o ­
n ä r e auf (Sonderpreis). Telefon 
Nr . 0 51 45/3 20. 

FÜHRERSCHEIN 
leicht gemacht 

St» machen Urlaub, erholen sich und erwerben 
nebenbei den Führerschein. Sichere Individuelle 
Schulung mit sofort anschließender emtllcher 
Prüfung. Unterbringung In eigenen Hotels. An­
gehörige können mitgebracht werden. Großes 
VerkehrsUbungsgolände. Zuhause begonnene 
Ausbildung kann hier beendet werden. 
Verlangen Sie kostenlos Prospekt Nr. A 188 
F E R I E N - F A H R S C H U L E S E E L A 

33 Braunschweig — Telefon 05 3t / 7 to9t 
3388 Bad Harzburg — Telefon 0 53 22/ MOS 
Größte und vorbildliche Ferien-Fahrschule 

Deutschlands 

Stellenangebote 
R ü s t i g e s Rentnerehepaar f ü r leichte 

Arbeit täg l i ch f ü r einige Stunden 
auf Weidehof bei N e h e i m - H ü s t e n 
gesucht 2'it- bis 3-Zimmer-Woh-
nung kann gestellt werden. Z u ­
schriften u. Nr . 83 737 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Der O T T O V E R S A N D , H a m ­
burg, bietet 

diausfr frauen 
durch nebenberufliche Mitar­
beit lohnenden Nebenverdienst. 
Interessenten schreiben bitte an 

O T T O V E R S A N D 
2000 Hamburg 1, Postfach 

Abteilung AB/5149 

%indetib. )g. Wtädchen 
für s c h ö n e n o s t p r e u ß i s c h e n V i l ­
lenhaushalt mit Garten, N ä h e 
s ü d l . M ü n c h e n , 18 km, Te­
gernsee, ab 1. September 1968 
gesucht. Zuschriften an Meyden 
8021 Sauerlach, Hirschbergstr. 4. 
Gehalt nach Vereinbarung. 

c Unterricht J 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
S a n d e r s t r a ß e 188. — Wir bilden 

%tanken- u. %inbetktmkensthwestetH 
in modernster Klinik aus. Vorbedingungen: Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahre. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleistet werden. V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 Jahren werden zu jeder Zeit angenommen 

c B e k a n n t s c h a f t e n 

Vereinsamte O s t p r e u ß i n , Anf. 60, 
ev., aufrichtig, w ü . herzl. Brief 
freundschaft. Zuschr. u. Nr . 83 620 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13 

Möchte aufrichtigen, soliden Partner 
(auch Rentner od. P e n s i o n ä r ) zur 
gegenseitigen Erleichterung der 
allg. Lebensbedingungen kennenl 
Sehr gute W o h n m ö g l i c h k . (Haus 
m. Garten) vorh., evtl. gemeins. 
Haushaltsfhrg. B in 49/1,58, na tür l . , 
häus l . , noch b e r u f s t ä t . Zuschr. u. 
Nr. 83 684 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Kriegerwitwe, 66 J . , ev., nett aus­
sehend, oh. Anh. , gut gestellt, su. 
alleinst., liebevollen, charakter­
festen Ehepartner. Bildzuschr. u. 
Nr. 83 657 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Ostpr. Witwer, 48/1,82, ev., Maschi­
nenmeister mit 2 Kindern, su. 
ehrliche, saubere u. z u v e r l ä s s i g e 
G e f ä h r t i n . Welche einsame Frau 
m ö . g l ü c k l i c h e s Familienleben 
f ü h r e n . Zuschr. u. Nr. 83 635 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Ehem. Landwirt, ev., Anf. 70, ge­
sund, naturverb., m. guter Rente, 
m ö . Dame m. Wohnung, mit der 
er den Lebensabend gemeinsam 
verbringen kann, kennenlernen. 
Zuschr. u. Nr . 83 725 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Welche alleinst. Frau, auch Witwe, 
55—65 Jahre, m. gutem Herz und 
Lust f ü r den Haushalt m ö . bei 
einem 65jähr igen Herrn den Haus­
halt f ü h r e n ? Zuschr. u. Nr. 83 720 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Renter, 63 J . , ev., su. Rentnerin, 
50—60 J . zw. gem. H a u s h a l t s f ü h ­
rung, mit Wohng. F ü h r e r s c h e i n 
aller Klassen vorh., Auto kann so­
fort gekauft werden. Zuschr. u. 
Nr. 83 636 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Ostpr. P e n s i o n ä r , Mitte 50, led., ev., 
m. Wohnung, w ü . die Bekannt­
schaft einer netten Dame zw. gem. 
H a u s h a l t s f ü h r u n g . Spät . Heirat 
nicht ausgeschl. Zuschr. u. Nr. 
83 722 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Ostpr., k r i e g s b e s c h ä d . , verw., Rent­
ner, ev., 77 J . , noch rüs t ig , gutes 
Einkommen, m. s c h ö n e r 3-Zi.-
Wohng. m ö c h t e eine Rentnerin 
60—66 J . , gute Hausfrau, ohne A n ­
lang, kennenlernen. Ernstgem. 
Zuschr. u. Nr . 83 723 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Alleinst. Ruhestandsbeamter in vor­
g e r ü c k t e m Alter, gesund, rüs t ig , 
ev., 1,70 m. Eigenheim ( S ü d w e s t ­
falen), sucht die Bekanntschaft 
einer alleinsteh. Dame p ä s s . A l ­
ters zw. gem. H a u s h a l t s f ü h r u n g 
ab sofort. Zuschr. u. Nr. 83 726 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

R O T E R O S E N am Traualtar? Bin 
gutgestellter A R C H I T E K T , 30/1,80, 
Sportstyp, ledig und herzensein­
sam. V e r m ö g e n unwichtig, h e r z 
f ü r mich, S O N N E f ü r mein Eigen­
heim w ü n s c h e ich. Darf mein „Ka­
p i tän" zum ersten Rendezvous 
starten? „ N N 46", Inst. Erich Mol ­
ler, 62 Wiesbaden, Fach «62. 
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E l c h s c h a u f e l ü b e r d e m E d e r s e e 
Das Ostpreußenblatt besuchte das Sommerlager der Gemeinschaft junges Ostpreußen bei Herzhausen 

Be i Korbach fäh r t der Z u g i n eine b l e i ­
graue W a n d hine in T ie f h ä n g e n die W o l ­
ken zur Erde, de? S c h n ü r l r e g e n scheint 

ü b e r h a u p t nicht a u f z u h ö r e n . Schöne Auss ichten 
für den Besuch i m Sommerlager der Gemein ­
schaft junges O s t p r e u ß e n ! A b e r es ist alles 
ha lb so schl imm: A l s w i r auf dem k le inen Bahn­
hof v o n Herzhausen am Wes tende des Edersees 
aussteigen, ist es trocken. E i n A u t o holt uns 
ab, denn das Lager befindet sich a u ß e r h a l b v o n 
Herzhausen, e twa sieben K i lome te r entfernt auf 
dem G e l ä n d e des Jugendro tkreuz-Heims „ A l b e r t 
Schweitzer", d i rekt am Ufer des Edersees. 

Eine an N a t u r s c h ö n h e i t e n reiche Gegend hat 
die Jugendle i tung unserer Landsmannschaft für 
das d i e s j ä h r i g e Sommerlager ausgesucht: Der 
Edersee l iegt i m hessischen Bergland, e twa 
50 Ki lome te r west l ich von Kasse l . H i e r f inden 
sich z w e i Elemente, die auch das Landschafts­
b i l d O s t p r e u ß e n s wei tgehend formen: W ä l d e r 
und Wasser . A l s drittes kommen die Berge 
dazu, die zumindest auf die aus Norddeutsch­
land kommenden jungen O s t p r e u ß e n ihren Reiz 
a u s ü b e n . 93 junge Menschen i m A l t e r von zwölf 
bis neunzehn Jahren s ind hier versammelt , um 
miteinander frohe Ferientage zu ver leben. Sie 
kommen aus a l l en Te i l en der Bundesrepubl ik , 
der eine spricht hamburgrisch, der andere 
pfälzisch, dem dri t ten h ö r t man schon v o n w e i ­
tem an, d a ß er i n der Aschaffenburger Ecke am 
M a i n aufgewachsen ist. A l l e eint das Band der 
gemeinsamen Herkunf t aus Deutschlands nord­
ös t l i chs te r P rov inz O s t p r e u ß e n , und umgehend 
setzt e in Run auf die Ä r m e l a b z e i c h e n mit der 
Elchschaufel ein, die Lager le i te r Gerha rd N e u ­
mann, Jugendreferent der Landsmannschaft, aus 
Hamburg mitgebracht hat. 

Filmabend 
Die Abendbro tze i t ist schon vorbe i , als w i r 

i m Lager eintreffen bei der Reihe w e i ß e r Zelte , 
aus denen man unter B ä u m e n hindurch di rekt 
auf das dunkle Wasse r des Sees bl ickt . Sie 
stehen jetzt leer, die jungen Menschen haben 
sich i n e inem festen Gemeinschaftsraum ver­
sammelt, denn auf dem Programm steht: „Fi lm­
abend". 

„ U n s e r Leben — unser Streben", h e i ß t der 
erste F i l m . Er e r z ä h l t v o n den G r ä b e r f a h r t e n 
o s t p r e u ß i s c h e r Jugend zu den g r o ß e n V e r t r i e -
b e n e n f r i e d h ö f e n i n D ä n e m a r k , v o n m ü h e v o l l e r , 
s t i l ler Arbe i t , die eine Brücke zwischen deut­
schen und d ä n i s c h e n Menschen schlug, v o n den 
Begegnungen i n O k s b ö l . Gebannt schauen die 
Jungen und M ä d e l zu. Noch mehr fesselt sie 
der n ä c h s t e F i l m , der ü b e r die Kur i sche N e h ­
rung berichtet, ü b e r D ü n e n , Fischer und Elche. 

Dann f lammen die Lampen auf. E i n A b e n d ­
l i ed beendet den Tag . Der Lager le i te r gibt noch 
H i n w e i s e für den kommenden M o r g e n , dann 
h e i ß t es: „Ab i n die Zel te" . Ges ta l ten i n T r a i ­
n i n g s a n z ü g e n huschen durch die Dunke lhe i t z u 
den W a s c h r ä u m e n , doch um 21.30 U h r l i egen 
die Zel te s t i l l und dunke l da. V o n Schlafsack 
zu Schlafsack w i r d noch e in w e n i g geschabbert, 
w i r d ausgetauscht, was man am V o r m i t t a g nach 
dem G e s p r ä c h ü b e r O s t p r e u ß e n und ü b e r die 
j ü n g s t e deutsche Geschichte i n die Lehrmappe 
geschrieben hat, die jeder führt , doch ba ld s ind 
auch die f l inksten Zungen m ü d e dank frischer 
Luft und reichlicher Bewegung . A l s die T r o m ­
pete das A b e n d l i e d b l ä s t , s ind schon die ersten 
Schnarcher zu h ö r e n . 

Tagesbeginn im Lager 
Die Trompete weckt auch am n ä c h s t e n M o r ­

gen um 7 U h r be i s t rahlendem Sonnenschein. 
Eine Stunde ist Zei t zum Waschen , Z e l t a u f r ä u ­
men und F r ü h s t ü c k e n , dann versammelt sich 
die Lagermannschaft i n g r o ß e m K r e i s um den 
Fahnenmast, den die Gruppe selbst besorgt und 
i n schwerer A r b e i t i n den felsigen Boden ge­
stellt hat. Langsam steigt die s c h w a r z w e i ß e 
Fahne mit der Elchschaufel i n den k l a r en M o r ­
genhimmel , e inem gemeinsamen L ied folgt der 
Tagesspruch. 

Die Runde lös t sich auf, um sich den verschie­
denen Beschä f t i gungen zuzuwenden. Es ergeben 
sich da ideale M ö g l i c h k e i t e n infolge der Nach­
barschaft zum Jugendrotkreuz , das hier eben­
falls e in Sommerlager u n t e r h ä l t . So zieht eine 

Wasser, W ä l d e r und Berge: Die Landschaft am Edersee. 

starke Gruppe ab zum Ers te-Hi l fe -Kursus , der 
20 Stunden umfaß t . E i n anderer Trupp begibt 
sich zum Seeufer, wo nur wenige Schritte neben 
v o n B ä u m e n umstandenen Tischen und B ä n k e n 
des Essensplatzes (bei schlechtem Wet t e r w i r d 
i m Gemeinschaftsraum i m festen Haus geges­
sen) die M ä n n e r der Wasserwacht ihre Stat ion 
aufgeschlagen haben. Be i ihnen bietet sich die 
Mög l i chke i t , den G r u n d - und Leistungsschein 
für Lebensretter zu erwerben. K l e i n e G r ü p p c h e n 
unternehmen Wande rungen in die r e i zvo l l e U m ­
gebung. 

U m 12.30 U h r gibt 's Mi t tagessen : Suppe, K a r ­
toffeln, Sauce, Fleisch, zum Nachtisch e in Stück 

Kuchen und einen A p f e l . A l l e s verschwindet i n 
den jungen M ä g e n . Se in Geschi r r s p ü l t und 
trocknet jeder selbst, und danach begibt sich 
alles zur Mi t tags ruhe . Geschlafen w i r d frei l ich 
nicht. D ie Z e l t e i n g ä n g e s ind z u r ü c k g e s c h l a g e n , 
al les sitzt auf den vorders ten P l ä t z e n und k l ö n t , 
Die Ä l t e r e n haben sich auf den Feuerpla tz am 
Wes tende des Lagers z u r ü c k g e z o g e n , der e in ­
z igen Stel le des L a g e r g e l ä n d e s , an der m a l eine 
Zigaret te geraucht werden darf. 

15 U h r — die Lagerhelfer t rommeln ihr V o l k 
zusammen, denn nun beginnen die Arbe i t sge ­
meinschaften. V o m Feuerpla tz s ind G i t a r r en ­
k l ä n g e zu vernehmen, dort hat sich die G r u p p e 

Mittagspause im Lager 

„ S i n g e n " n iedergelassen , u m u n g e s t ö r t arte 
V o l k s - und Fahr ten l i ede r zu ü b e n . A u f dem 
k l e i n e n Spor tp la tz l i e fe rn sich d ie F u ß b a l l e r ein 
spannendes Match , be i dem es nicht weniger 
leidenschaft l ich als be i g r o ß e m S p i e l zugeht. 
Un te r den B ä u m e n am Ufer haben sich d ie Ma­
ler u n d Zeichner n iedrgelassen , neben denen 
sich erneut d ie Wasse r r a t t en tummeln . Eine 
andere G r u p p e hat s i d i i n den Gemeinsdiaf t s -
raum z u r ü c k g e z o g e n , um gemeinsam ein M o i -
sp ie l zu entwerfen, das sich mit den G e g e n ­
s ä t z e n zwischen Jugerrd u n d ä l t e r e r Geifefafckfi 
b e s c h ä f t i g e n und , auf T o n b a n d aufgenommen, 
dem Lager v o r g e f ü h r t w e r d e n so l l . H e i ß w i r d 
da um die P rob leme gerungen. E ine wei te re 
k l e i n e G r u p p e sch l i eß l i ch hat das Lager ver las ­
sen, um sich der Naturbe t rach tung z u w i d m e n . 

A b e n d s ist jedenfal ls a l les w iede r rechtschaf­
fen h u n g r i g : Bra tkar toffe ln , R i n g e l w ü r s t e (bei 
Bedarf w i r d nachgeliefert) , Bro t und Q u a r k 
ve r schwinden bis auf d ie letzte K r u m e . Die 
heute zur V e r f ü g u n g s tehenden Abends tunden 
nutzen e in ige begeisterte A n g l e r aus, um ihr 
G lück bei den Fischen des Edersees zu pro­
bieren — freil ich erfolglos . 

Nachtwanderung 
A l s an d iesem A b e n d die Trompe te e in alt­

f r a n z ö s i s c h e s V o l k s l i e d als G u t e n a c h t g r u ß in 
den H i m m e l schickt, s tehen e in ige Ze l te leer: 
W a s w ä r e e in Jugend lage r ohne e ine zünf t ige 
Nach twanderung? Dami t ke ine U n g l ü c k s f ä l l e 
geschehen, haben die Z e l t ä l t e s t e n schon in der 
Nacht z u v o r den W e g erkundet , u n d jetzt gehen 
sie mit F u n k s p r e c h g e r ä t e n tei ls am Anfang , 
te i ls am Ende der Gruppe , damit n i emand im 
D u n k e l n ver lorengeht . Es ist fast 1 Uhr , als die 
„ N a c h t w a n d l e r " z u r ü c k k e h r e n , so le ise üb r i ­
gens, d a ß n i emand aufgeweckt w i r d . 

Das war nur e in T a g i m O s t p r e u ß e n l a g e r — 
an e inem anderen T a g g ing es an die Zonen­
grenze, e in wei te re r war der U m r u n d u n g des 
Edersees zu F u ß u n d per Schiff gewidmet — und 
eine G r u p p e durfte d ie O s t p r e u ß e n k a s e r n e der 
Bundeswehr i n H o m b e r g besuchen. D a r ü b e r be­
richten w i r noch. H U S 

Helfer der Wasserwacht unterrichten im Rettungsschwimmen Ein zünft iges Ballspiel findet immer Freunde 
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Prof. Dr. Werner Petersmann: 

Verführung der Jugend 
Wer trägt die Verantwortung für die „Früchtchen"? 

V o r einem „ W i e d e r e r w a c h e n des Nat iona l i s ­
mus" warnen die evangelischen Landesb i schöfe 
von W ü r t t e m b e r g und Baden, Eichele und H e i d ­
land, i n einem „ W o r t an die Gemeinden" , das 
in a l len evangelischen Ki rchen B a d e n - W ü r t ­
tembergs ver lesen werden sol l So faßt nach 
den Zei tungsmeldungen der „ E v a n g e l i s c h e Pres­
sedienst" den eigentl ichen S inn dieses bischöf­
lichen Wor tes zusammen, das auch in a l len Ge­
m e i n d e b l ä t t e r n erscheint. Genau sagt der W o r t ­
laut im fundamentalen ersten Abschni t t dieses 
„ W o r t e s " : „ W i r warnen vor einem wieder­
erwachenden Nat iona l i smus ." Es kommentiert 
diesen A p p e l l : „ N a t i o n a l e s Denken, das seine 
W ü r d e dadurch behauptet, d a ß es andere V ö l ­
ker anklagt und seine eigene Schuld ver­
schweigt, ist unwahr . W i r dü r f en nicht davon 
reden, was uns durch andere angetan worden 
ist, ohne auszusprechen, womit w i r selbst an 
ihnen Unrecht begangen haben . . . Na t iona le 
W ü r d e m u ß heute daran gemessen werden, wie ­
weit ein V o l k sich auch für andere V ö l k e r ver­
antwort l ich w e i ß . " 

Dieser h o c h w ü r d i g e Ukas ist typisch für den 
Hin te rgrund der l inksprotestantischen Gesamt­
richtung. Das Vorberei tungshef t für den Deut­
schen Evangel ischen Kirchentag legte die na­
tionale Verpf l ich tung zu den verstaubten A k t e n 
der Vergangenhei t Da r in kam in dieser H i n ­
sicht Sontheimer zu W o r t : „ W a r u m sol l nun 
plötzl ich die Jugend wieder den Dia log mit 
Va te r l and und Na t ion füh ren? . . W a r u m w i l l 
man . . . wieder v a t e r l ä n d i s c h e Z ie le vor A u g e n 
führen, und warum w i l l man die Gesellschaft 
als N a t i o n formieren?" Der im zentralen E v a n ­
gelischen Pressedienst akt ivis t ische Lobpreiser 
der „Os tdenksch r i f t " H e n k v s schrieb den schon 
be rüch t ig t gewordenen Satz, in v ie len kirch­
lichen S o n n t a g s b l ä t t e r n e twa mit der Ü b e r ­
schrift ü b e r dem A r t i k e l „ W a r n u n g vor dem 
Va te r l and" abgedruckt: „1945 ist nicht nur das 
Va te r l and , damals s ind auch die entsprechen­
den Denk- und Wer tvo r s t e l l ungen zusammen­
gebrochen", und das bejubelte H e n k y s als „e ine 
Befreiung des Geistes. Diese Fre ihei t soll te 
nicht preisgegeben werden." In die Lücke treten 
der einsei t ige deutsche Schuld-Masochismus und 
die pervert ier te „po l i t i sche N ä c h s t e n l i e b e " , sich 
vornehmlich und e inse i t ig um die Lebensinter­
essen anderer V ö l k e r zu k ü m m e r n (so in der 
„Os tdenkschr i f t " um die des polnischen V o l k e s ) . 
Die geschichtliche Schuldverflechtung aus der 
In i t i a l zündung der R e c h t s b r ü c h e des V e r s a i l l e r 
Vertrages w i r d unterschlagen und die W a h r u n g 
der nat ionalen deutschen Lebensinteressen vö l ­

l ig z u r ü c k g e s c h o b e n , b e a r g w ö h n t und diffamiert. 
Das ist doch der Krankhei tszus tand unseres 
V o l k e s , s t ä n d i g g e n ä h r t durch das M o n o p o l 
a l ler Massenmedien und insbesondere durch die 
Baz i l l en -Kul tu ren der l inksprotestantischen 
Laborator ien. V o n der hohen Verantwor tungs­
warte des „ W ä c h t e r a m t e s " h ä t t e n diagnostisch 
und therapeutisch jene Bischöfe akzentuiert ap­
pel l ieren m ü s s e n : „ W i r b e g r ü ß e n eine wieder­
erwachende nationale Verpf l ichtung!" Der hoch­
w ü r d i g e Ukas dagegen b e h ä l t die Schlagseite 
bei, wenn auch g e m ä ß i g t . Der Ton aber macht 
die M u s i k , samt den U n t e r t ö n e n . Auf dem 
Felde dieses Hintergrundes haben dann ak t i ­
vistische Kräf te ihr leichtes S ä m a n n s s p i e l . Sie 
werden „die F rüch tchen" ernten. U n d : an ihren 
„Früchtchen" sollt ihr sie erkennen. Damit s ind 
wi r nun im eigentlichen Thema. 

Das politische Engagement der Jugend, zu­
mal der studentischen Jugend, ist endlich er­
wacht. Es gibt genug Symptome, d a ß das natio­
nale Wiedererwachen auch sie erfaßt . Jedoch 
hat eine aktivist ische Minderhe i t die Z ü g e l er­
griffen und demonstriert terroristisch unter ro­
ten Fahnen, M a o - R ü d e r n und Ho-Tsch i -Minh -
Schreien, anarchistisch zugespitzt gegen das 
,.F.stoblishrr'ent" der g e g e n w ä r t i g e n politischen 
Gesellschaft. In dieser Ausr ichtung w i r d mit dem 
„ E s t a b l i s h m e n t " auch das nationale Denken als 
veraltet und s p ä t k a p i t a l i s t i s c h - b ü r g e r l i c h in den­
selben Abfa l l e imer geworfen, mit der ganzen 
„deu t schen Frage" der Heimatver t r iebenen, der 
ostdeutschen Gebiete unseres zerrissenen Vate r ­
landes, der kommunist ischen Zwangsabspl i t -
terung der SBZ. A u f dem oben skizzier ten H i n ­
tergrund tritt die Mi tve ran twor tung und V e r ­
f ü h r u n g deutlich zu Tage. Schon in jenem 
bischöfl ichen „ W o r t " steht im Blick auf die 
Demonstrat ionen (Abs. 3) der ve r f äng l i che Satz: 
„ C h r i s t e n i n der Po l i t i k s ind keineswegs H ü t e r 
veral teter Ordnungen und a u t o r i t ä r e r Pos i ­
t ionen. Sie m ü s s e n eingreifen, wo etwas gebes­
sert werden kann." Es w i r d da eben nicht h in ­
zugesetzt, d a ß Chr is ten s e l b s t v e r s t ä n d l i c h für 
echte Ordnungen, wie sie aus der Geschichte 
kommen, so die nat ionale Ordnung , einzutreten 
haben, und ebenso für den a u t o r i t ä r e n Staats-
schutz der Ordnungen gegen Tumul t und Terror . 
Besondere Schuld an dieser l inksprotestant i ­
schen V e r f ü h r u n g der Jugend haben aber die 
evangel ischen Studentehpfarrer und Jugend­
pfarrer, ü b r i g e n s kommt auch Dutschke aus der 
evangelischen Jugend. 

E in flagrantes Beisp ie l solcher V e r f ü h r u n g ist 
e in Flugblat t „An die Feiernden des 17. J u n i " . 

Zur bleibenden Er innerung an P r e ß b u r g : Das Z i e l 

Anfang des Jahres 1968 hatte das Hannoversche 
Landesjugendpiarramt ein „ S c h ü l e r k o m i t e e für 
Entwicklungspol i t ik" von Schü le rn aus 8 G y m ­
nasien g e g r ü n d e t . Die „Botschaft", das Kirchen­
blatt der Hannoverschen Landeskirche, veröf­
fentlichte unter der Überschr i f t „Am 17. Jun i 
ü b e r Drit te W e l t sprechen'", offensichtlich zu­
stimmend, einen Bericht ü b e r eine En t sch l i eßung 
und dar in die Bitte dieses „ S c h ü l e r k o m i t e e s " 
des Landesjugendpfarramtes an die Schulleiter, 
das Thema einer internat ionalen Gerechtigkei t 
am 17. J u n i aufzugreifen — für die gesamtdeut­
sche Frage unseres zerrissenen Vater landes? Das 
e n t s p r ä c h e j a dem Tag. Eben gerade das nicht! 
Im Gegente i l ! Da der Gedenktag „an Substanz­
verlust und A b n u t z u n g des moralischen Enga­
gements" leide, so erscheine es notwendig und 
s innvo l l , i n den Gedenkfeiern , die mehr und 
mehr zu einer „ l ä s t igen Pf l i ch tübung" geworden 
seien, die Frage nach den „ v o r r a n g i g e n Gebie­
ten unseres moralischen Engagements" zu stel­
len. 

Den Gipfe lpunkt bildete ein Flugblat t dieses 
S c h ü l e r k o m i t e e s des Landesjugendpfarramtes 

Ein Schwabenstreich besonderer Art 
Der MdB Erhard Eppler und sein „reizpolitisches Rezept" 

In wenigen Wochen z u s a m m e n g e d r ä n g t hat 
die deutsche A u ß e n p o l i t i k ös t l i che Reakt ionen 
erfahren m ü s s e n , welche v o n den einen mit 
Befr iedigung als „Erfolg" einer „ a k t i v e n Ost­
po l i t i k " bezeichnet und v o n anderen als Bes t ä ­
t igung ihrer nie verhohlenen g r u n d s ä t z l i c h e n 
A b n e i g u n g registr iert werden. M a n beginnt, 
mit dem Finger aufeinander zu zeigen und die 
K r i s e unserer Os tpo l i t i k mehr unter innenpol i ­
tischen Gesichtspunkten auszuwerten, als sich 
Gedanken ü b e r ihre a u ß e n p o l i t i s c h e n G r ü n d e 
zu machen. Statt sich um eine n ü c h t e r n e A n a ­
lyse der realpol i t ischen Gegebenhei ten zu be­
m ü h e n , werden meistens spekula t ive „ P e r s p e k ­
t iven" als Trost angepriesen: M a n treibt Z u -
kunftswahrsagerei und d rück t sich vo r dem „Mut 
zur Wahrhe i t " , der sich jetzt in Form schonungs­
loser Se lbs tkr i t ik zu b e w ä h r e n h ä t t e . 

Die Besonnenen in unserem Lande s ind auf­
gerufen, den P r o z e ß der Se lbs tkr i t ik e inzu le i ­
ten und voranzutre iben, damit nicht aus Recht­
haberei eine „ T r o t z k ö p f c h e n p o l i t i k " in der einen 
oder anderen Richtung betr ieben werden kann, 
die uns nur noch weiter in den A b g r u n d br in­
gen w ü r d e . 

Offene Frage 
W i r haben also eine A n t w o r t auf die Frage 

zu suchen, ob die Sowjetunion die Intentionen 
der deutschen Os tpo l i t ik m i ß v e r s t a n d e n hat. 
Ihre scharf abweisenden Reakt ionen s ind nur 
v e r s t ä n d l i c h , wenn w i r vermuten, d a ß man i n 
M o s k a u k e i n klares B i l d v o n unseren Zielset­
zungen gewonnen hat. Offenbar ist i n sowjet i ­
scher Sicht das a u ß e n p o l i t i s c h e Programm der 
jetzigen Bundesregierung, i n dem im Dezember 
1966 die Sowjetunion an erster Stelle genannt 
worden war, wieder verschwommen und wider­
sprüchl ich geworden. Die sowjetische Reakt ion 
erinnert uns an die Tatsache, d a ß „ F r i e d e n " und 
„ E n t s p a n n u n g " im poli t ischen Geschäft Schlag­
worte, aber ke ine exakten Zie langaben sind. 

ü b e r die Absichten eines Partners oder G e g ­
ners pflegt man sich nicht nur in der Pol i t ik 
Kla rhe i t zu verschaffen durch sorgsame Be­
achtung vo r a l lem seines faktischen Verhal tens , 
sondern auch der verbalen E r l ä u t e r u n g e n und 
Ausdeutungen, mit denen er aufwartet. Inter­
essante Auf sch lü s se k ö n n e n z. B. A u s f ü h r u n g e n 
v o n Po l i t i ke rn der zwei ten und folgenden Gar ­
nituren geben, wenn man unterstellt, d a ß sie 
nicht nur unverantwort l iches Gerede von sich 
geben, sondern auch ausplaudernde Redsel ig­
keit an den Tag legen k ö n n t e n . Solche Leute 

k ö n n e n dann zu „ K r o n z e u g e n " der eigenen A n a ­
lyse avancieren, sofern offenkundige Unter­
schiede zur amtlichen Auffassung nicht auto­
r i ta t iv beseitigt werden. 

Beispie lsweise k ö n n t e Dr. Erhard Eppler bei 
den M o s k a u e r A n a l y t i k e r n in die Rol le eines 
solchen „ K r o n z e u g e n " gekommen sein. Immer­
h in ist er nicht nur Bundestagsabgeordneter und 
v o n e inem T e i l der deutschen Publ iz i s t ik zu 
einem poli t ischen „ W u n d e r k i n d " gemacht wor­
den, sondern er begleitet auch die deutsche Ost­
pol i t ik mit munteren Reden und sammelt „Er­
fahrungen" als polit ischer Ostreisender, ob als 
Pr iva tmann oder E m i s s ä r bleibe dahingestell t . 

Auch ein „Experte" 
Eppler hat kürz l ich in Tutz ing sich zu der A n ­

sicht verst iegen, die „ n e r v ö s e Reakt ion" im 
Osten zeige, d a ß die neue Os tpo l i t ik der Bun­
desrepublik im G r u n d erfolgreich sei. Die V e r ­
steifung der sowjetischen Ha l tung in der 
Deutschland-Frage, Ulbrichts erfolgreichen „kle i ­
nen Schritt zur S o u v e r ä n i t ä t " , Moskaus Demon­
stration seiner machtpolitischen Hegemonie im 
Ostblock als „ n e r v ö s e Reak t ion" einzustufen 
und als „Erfolg" abzubuchen, das geht so weit 
an der W i r k l i c h k e i t vorbe i , d a ß man mi t l e id ig 
den V o r h a n g des Schweigens ü b e r die Selbst­
disqual i f iz ierung dieses „ O s t e x p e r t e n " fal len 
lassen möch te . 

Z u be fü rch ten ist aber, d a ß man in M o s k a u 
sich nicht in den deutschen Schelmengeschichten 
auskennt und Epplers Ansicht nicht als einen 
„ a u ß e n p o l i t i s c h e n Schwabenstreich" be läche l t . 

H i e r ist also die Gefahr i r r iger Sch lußfo lge run­
gen gegeben, weshalb eine deutliche Zurechtwei­
sung v o n Epplers ostpolit ischen Narrete ien er­
forderlich ist. 

Verkennung 
Denn das Tutzinger U r t e i l Epplers besagt 

nichts anderes, als d a ß unsere Os tpo l i t ik auf 
„ n e r v ö s e Reakt ionen" Moskaus aus sei, statt — 
wie sie off iziel l e r k l ä r t — zu einer V e r s t ä n d i ­
gung mit der Sowjetunion zu kommen. W i r be­
absichtigten, auf dem „ k l e i n e n U m w e g " einer 
gegen M o s k a u gerichteten „Reizpol i t ik" eben 
die Weltmacht Sowjetunion — wenn ü b e r h a u p t 
— zum G e s p r ä c h zu veranlassen. Zumindest bei 
Eppler ist eine so'che vö l l i ge V e r k e n n u n g der 
machtpolitischen Rela t ion zwischen Bonn und 
M o s k a u zu vermuten, ü b e r d i e s scheint er die 

historische Erfahrung zu negieren, wonach die 
Ü b e r l e g e n h e i t einer G r o ß m a c h t nicht zuletzt 
dar in b e g r ü n d e t ist, d a ß sie die freie W a h l des 
Ortes und Zeitpunktes einer poli t ischen Begeg­
nung mit einem Partner i n der H a n d hat. 

Sein „ re izpo l i t i sches Rezept" hat Eppler i n 
der Bundestagsdebatte v o m 20. J u n i beschrie­
ben. Er gab näml ich zu verstehen, d a ß er auf 
einen „Prozeß der Unruhe" i n Europa speku­
liert , durch den die Na t ionen aus ihren bishe­
r igen Konfrontat ionen ge lö s t und aufeinander 
zu getrieben w ü r d e n . Dieser P r o z e ß k ö n n e mit 
Sicherheit nicht aufgehalten, h ö c h s t e n s immer 
wieder gebremst werden, wozu na tü r l i ch die 
Sowjetunion A n l a ß habe, da es in der Tat durch 
diese Konfronta t ion leichter gewesen sei, E i n ­
f l u ß s p h ä r e n zu erhalten. Das bedeutet also, d a ß 
Eppler der deutschen Os tpo l i t ik die Aufgabe 
stellt, die A u f l ö s u n g der „E in f lußsphä re" der 
Sowjetunion — wie er untertreibend statt „He­
gemonialgebiete" formuliert — anzustreben, 
was an das ge fähr l i che Spie l mit der bonapart i -
stischen „Brandfackel des Nat iona l i smus" er in­
nert. Hinsicht l ich der deutschen Frage bedeutet 
das, d a ß Eppler noch immer die unrealistische 
V o r s t e l l u n g hat, die machtpolitische Posi t ion 
der Sowjetunion in Mit te ldeutschland und die 
„DDR" k ö n n t e n durch die F ö r d e r u n g eines „Auf­
l ö s u n g s p r o z e s s e s im Ostblock" isoliert und 
schließlich unhaltbar gemacht werden. Es ist 
a l l zu v e r s t ä n d l i c h , d a ß man in M o s k a u eine 
solche „ E n t s p a n n u n g s p o l i t i k " als schwere Be­
e i n t r ä c h t i g u n g der eigenen Interessen ansieht. 

Ignorierte Realitäten 
Epplers Jubelruf kor mt also in W i r k l i c h k e i t 

v o n der Narrenschel le einer tö r i ch ten Ignoranz 
der realpoli t ischen Gegebenheiten. Im Gegen­
satz dazu hat der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Brandt 
im II. Fernsehen die Frage bejaht, ob M o s k a u 
trotz der j ü n g s t e n E n t t ä u s c h u n g e n und Rück­
sch läge der vornehmste Partner der deutschen 
Os tpo l i t ik bleibe. Er führ t e zur B e g r ü n d u n g an, 
d a ß M o s k a u eine der S u p e r m ä c h t e , die Füh ­
rungsmacht im Warschauer Pakt und eine der 
v ie r M ä c h t e mit besonderer Veran twor tung für 
Deutschland sei. M a n kann nur w ü n s c h e n , d a ß 
nun endlich die Periode der ostpolitischen V e r ­
wir rungen bei uns zu Ende ist, und d a ß der 
o m i n ö s e ostpolitische Sch lüs se lbund , mit dem 
man jenseits der E lbe -Wer ra -L in ie Po l i t i k ma­
chen woll te , e n d g ü l t i g in den Abfa l l e imer der 
I l lusionen geworfen wi rd . Die Lehre der ver­
gangenen Wochen he iß t , d a ß an M o s k a u ke in 
W e g vo rbe i füh r t . Herbert G. Marzian 

„An die Feiernden des 17. Jun i " , mit offenbar 
breiter Ver t e i lung . Schon in seinet agitatori­
schen Form g e h ö r t es wor twör t l i ch an den 
Pranger. Es lautet so: 

„In der DDR hungert niemand. 

Denken Sie daran, wenn Sie Päckchen packen1. 

In der Dritten Welt verhungern täglich 68 000 
Menschen. 

Dafür Spenden Sie 20 Pfennig. 

Alle Vertriebenen können lesen und schreiben. 

Deshalb lesen wir auch täglich von dem Un­
recht, das ihnen angetan wird. 

In der Dritten Welt gibt es über 600 Millionen 
Analphabeten. 

Die können nichts über ihr Unrecht schreiben. 

Ein Mensch wird in der DDR durchschnittlich 
70 fahre alt. 

In der Dritten Welt wurde er nur 35 Jahre alt! 

Er wird doch wohl lieber im „Unrechtsstaat" 
wohnen. 

9 Millionen Vertriebene in der BRD haben 
Millionen von Dächern über dem Kopf. 

Trotzdem brauchen sie die Dächer jenseits von 
Oder und Neiße. 

Allein in Lateinamerika fehlen 50 Millionen 
Wohnungen. 

Brasilianer, werdet Sudetendeutsche, dann habt 
ihr es wenigstens trocken. 

Europas Bevölkerung vermehrte sich in den 
letzten 35 Jahren um 25 Prozent. 

Die Bevölkerung Lateinamerikas um volle 
125 Prozent. 

Kümmern Sie sich lieber um diese Menschen, 
dort liegen größere Probleme! 

Oder-Neiße, DDR-Anerkennung und Vertrie­
bene sind die Probleme von gestern! 

Der 17. Juni ist zum Feiertag der Satten ge­
worden. 

Wir erklären ihn zum Feiertag der Hungern­
den, 

zum Feiertag der Entwicklungsländer!" 

Demagogischer geht's w i r k l i c h nicht, h o c h w ü r ­
diges Landesjugendpfarramt! Nicht diese jungen 
Schüler s ind schuldig, sondern Sie tragen die 
Veran twor tung für Ihre „Früch tchen" . Das ist 
nicht F ü h r u n g , sondern sachliche und agi tator i­
sche V e r f ü h r u n g ! Es kommt hinzu, d a ß dies 
Flugblat t im Landesjugendpfarramt mindestens 
technisch hergestellt worden ist und also min­
destens Ihre B i l l i g u n g gefunden hat. U n d das 
in einem Augenbl ick , in dem der erneute Druck 
auf Be r l i n neu erweist, d a ß diese Probleme k e i ­
neswegs „ges t r i g" , sondern höchs t ak tue l l sind, 
und d a ß sie mit den Zufluchtsuchenden in Fr ied­
land und ü b e r die blutige Mauer , mit den V e r ­
treibungen in a l ler W e l t und den darin h ä n g e n ­
den Fragen des V ö l k e r r e c h t s globale Probleme 
v o n heute darstellen, neben dem anderen Pro­
blem des Hungers i n der W e l t . Fragen zugleich, 
die uns zu a l l e rnächs t angehen! W a s ist das für 
e in Umgang mit der Wahrhe i t , was s ind das für 
unstatthafte t e n d e n z i ö s e Al t e rna t iven , was s ind 
das ü b r i g e n s auch für quasistatistische Angaben 
und pauschale Fehlur te i le! 

Jede A k t i o n w i r d Reakt ionen hervorrufen. 
Diese ant inat ionale V e r f ü h r u n g bringt Got t 
sei Dank nach einer Schockminute schl ießl ich 
doch die andere, g e s ü n d e r e Jugend auf den Plan. 
So haben z. B. am A b e n d des 17. J u n i nationalge­
sinnte Studentenvereinigungen zusammen mit 
dem Bund der Ver t r iebenen und den V e r e i n i g ­
ten Landsmannschaften Mitteldeutschlands eine 
Kundgebung in M ü n s t e r veranstaltet. H i e r 
wurden die „einfachen Menschen" in der Bevö l ­
kerung angerufen, die „ein feineres Empfinden 
für Unrecht" besitzen als die „ s o g e n a n n t e In­
tel l igenz". Diese Protest-Bewegung auch gegen 
die westdeutschen „E tab l i e r t en" , nur eben v o n 
der anderen, gesunden Seite her, w i r d weiter 
aufbrechen und sich geltend machen, auch wenn 
die Presse das als „Rech t sd ra l l " bezeichnet. 
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M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft Immer die l e t z t e Heimatstadt angeben 

wufttn 
21./25. August 

K ö n i g s b e r g - L a n d . Haupttreffen in Minden. 

31. August/1. September 
Treuburg. Treffen der Bergenauer in Bielefeld. 
Winfriedhaus. 

1. September 
E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n . Kreistreffen in Ahrens­
burg (Holst). Lindenhof. 
Johannisburg. Kreistreffen tn Dortmund, Rel-
n o l d i - G a s t s t ä t t e n . 
Pr.-Holland Kreistreffen in Hagen (Westf). Haus 
Donnerkuhle. 
S c h l o ß b e r g . Kreistreffen in G ö t t i n g e n Hotel 
Deutscher Garten. 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung. Kreis­
tief fen in Wuppertal-Elberfeld in den Zoo-Gast­
s t ä t t e n , Hubertus Allee 30. 

15. September 
Fischhausen. Haupttreffen In Pinneberg. 
Lotzen. Jahreshaupttreffen in N e u m ü n s t e r . Park­
restaurant Forsthaus. 
Memel, Heydekrug, Pogegen. Kreistreffen in Han­
nover Casino-Saal. 
Orteisburg. Jahrestreffen in Essen Stadt. Saal­
bau, Huysenallee 53/57. 
Osterode. Kreistreffen in Osterode (Harz). Kur­
park. 
R ö ß e l . Kreistreffen in Frankfurt (Main). 
Sensburg. Kreistreffen in Hannover, Hildeshei­
mer S t r a ß e 380, W ü l f e l e r B r a u e r e i - G a s t s ä t t e n . 
Tilsit-Ragnit. Patenschaftstreffen der Breiten­
steiner in der Patenstadt L ü t j e n b u r g (Ostholst). 

21. /22. September 
E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n . Kreistreffen in Hannover. 

22. September 
Goldap. Kreistreffen In Essen-Steele. 
Gumbinnen. Kreistreffen in Hamburg, Mensa. 
Heilsberg. Kreistreffen in K ö l n . 
Johannisburg. Kreistreffen in Hamburg, Curio-
haus, Rothenbaumchaussee. 
R ö ß e l . Kreistreffen in K ö l n , mit dem Kreis Heils­
berg. 

28./29. September 
Insterburg. Haupttreffen in Krefeld 

5. /6. Oktober 
Allenstein-Stadt. Haupttreffen in Gelsenkirchen 

6. Oktober 
Regierungsbezirk Allenstein. Treffen der Kreise 
des Reg.-Bez. in Karlsruhe, Stadthalle. 
Bartenstein. In Bochum, Haus Park-Hotel , Kreis­
treffen und Feuerwehr J u b i l ä u m . 
Gumbinnen. Kreistreffen , in Stuttgart-Unter­
t ü r k h e i m , Luginsland. 
Lotzen. Gemeinsames Treffen der Kreise des 
Reg.-Bez. Alienstein in Karlsruhe, Stadthalle. 
Mohrungen. Kreistreffen in M ü l h e i m - R u h r , 
Kursaal Roffelberg. 
Orteisburg. Gemeinsames Treffen der Kreise 
des Reg.-Bez. Alienstein in Karlsruhe, Stadt­
halle. 
Osterode. Treffen gemeinsam mit den Kreisen 
des Reg.-Bez. Alienstein in Karlsruhe, Stadt­
halle. 
R ö ß e l . Haupttreffen in M ü n s t e r (Westf), gemein­
sam mit dem Kreis Braunsberg. 

13. Oktober 
Gerdauen. Hauptkreistreffen in Rendsburg. 
Treuburg. Kreistreffen in Bremen, G a s t s t ä t t e 
J ü r g e n s h o l z . 

Allenstein-Stadt 
Schwimmveranstaltung in Gelsenkirchen 

Liebe Landsleute aus der Stadt Allenstein, an­
l ä ß l i c h der Ü b e r n a h m e der Patenschaft ü b e r den 
Schwimmsport unserer Stadt durch den Schwimm­
club Gelsenkirchen 04 e. V . am Sonnabend, 5. Okto­
ber, um 20 Uhr in den oberen R ä u m e n des Hans-
Sachs-Hauses, findet am gleichen Tage von 16 bis 
18 Uhr in der s t ä d t i s c h e n Schwimmhalle Gelsen­
kirchen, H u s e m a n n s t r a ß e , eine Schwimmstunde 
statt. E i n Jugendschwimmen f ü r Jungen und M ä d ­
chen aus der Stadt Allenstein, getrennt nach Jahr­
g ä n g e n (1956/58 und j ü n g e r , 1953/1955, 1948/1952) 
ü b e r 50 resp. 100 Meter, wie ein Freistil-Schwimmen 
der Altersklasse f ü r die erwachsenen Schwimmer aus 
Allenstein-Stadt. Einteilung und Wertung nach 
A W B . Einlageschwimmen Gelsenkirchen — Kopf­
sprung, Staffelschwimmen (Gelsenkirchen — Allen­
stein-Stadt), Damen und Herren Streckentauchen, 
Kunstspringen, Familienstaffelschwimmen und zwei­
mal f ü n f Minuten Wasserball. 

Bis s p ä t e s t e n s 14. September erwartet unser 
Schwimmwart, L m . Otto Sachs, 51 Aachen, D r i m -
b o r n s t r a ß e 8—10, eure Meldungen. Da f ü r die A n ­
fertigung der Urkunden das letzte Vereinsabzeichen 
der Sportschwimmer unserer Heimatstadt Al len­
stein gebraucht wird, bittet unser Sportwart, ihm 
ein solches Abzeichen leihweise zu ü b e r l a s s e n . 

Alle ehemaligen Schwimmer aus unserer Heimat­
stadt wie auch deren Kinder und Kindeskinder, die 
sich für den Schwimmsport interessieren, sind zu 
diesem Wettschwimmen herzlich eingeladen. Ich 
bitte um zahlreiche Meldungen, damit wir unserem 
neuen P a t e n s c h a f t s t r ä g e r zeigen k ö n n e n , wie wir 
heute dastehen. 

Q u a r t i e r - W ü n s c h e 
Nochamis m ö c h t e ich auch darauf aufmerksam 

machen, d a ß sich alle Landsleute aus Allenstein-
Stadt, die zum d i e s j ä h r i g e n Treffen nach Gelsen­
kirchen kommen, insoweit sie Quartier b e n ö t i g e n , 
beim Verkehrsamt der Stadt Gelsenkirchen, Gelsen­
kirchen-Buer, Rathaus, sofort melden, damit ihnen 
ein Quartier gesichert werden kann. Wir rechnen, 
wie jedes Jahr, mit sehr starkem Besuch, und die 
Quartiere in unserer Patenstadt sind wie immer 
knapp. Also, bitte die Anmeldung nicht vergessen. 
In heimatlicher Verbundenheit, Euer 

Georg Heimanowski, Erster Stadtvertreter 
532 Bad Godesberg, Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Allenstein-Land 
Heimatbuch des Landkreises Allenstein 

Schon ö f t e r ist das Buch a n g e k ü n d i g t worden, aber 
nicht erschienen. Jetzt kann ich bekanntgeben, 
d a ß das Kreisbuch in Druck gegeben wurde und etwa 
Ende Oktober zur V e r f ü g u n g stehen wird. F ü r Weih­
nachtsgeschenke gibt es dann keine Probleme mehr. 

Die Anregung zu dem Buch hat unser Landrat 
Gral von B r ü h l gegeben und er hat auch vieles zum 
Inhalt beigetragen. Professor Schmauch sollte die 
Herausgabe leiten, aber ihn ereilte zu f r ü h der 
Tod, wodurch das Erscheinen des Buches so ver­
z ö g e r t wurde. Die Kreisgemeinschaft setzte dann 
einen A u s s c h u ß ein, bestehend aus den Herren Graf 

von B r ü h l , Dr. Fligg, Diegner und Benkmann, die 
das vorhandene Material p r ü f t e n , sichteten und neues 
herbeischafften. 

So ist ein Buch entstanden, das uns hilft, unsere 
Heimat nicht zu vergessen. A u f etwa 400 Seiten mit 
W Bildern und einer Karte vom Kreis 1 : 100 000 ist 
'11 das aufgenommen worden, was uns wert erschien 

'ind was ü b e r h a u p t noch erreichbar war. 
Das Buch kostet n a t ü r l i c h Geld. Mit U n t e r s t ü t z u n g 

unseres Patenkreises O s n a b r ü c k b e t r ä g t der Preis 
für das Buch bei Vorbestellung bis zum Ende die­
ses Jahres 15.— D M , danach kostet es 20,— D M . Beim 
Versand durch die Post kommen bei Vorauszahlung 
f ü r Porto 1— D M und bei Nachnahme 1.80 D M hin­
zu. Bestellungen sind an die G e s c h ä f t s s t e l l e der 
Kreisgemeinschaft Allenstein-Land. 3012 Langen 
hagen, Schnittenhorn 6, zu richten. Bestellungen mit 
Vorauszahlung auf das Postscheckkonto Bruno K r ä ­
mer, Nr. 19 8090. beim Postscheckamt Hannover, unter 
„Kre i sbuch" und genauer Anschrift des Bestellers. 

Hans Kunigk, Kreisvertreter 
3582 Gensungen, Melsunger Weg 22 

Ehrung unserer Toten und Gefallenen am Grabmal 
des unbekannten Soldaten in G ö t t i n g e n 

Wir legen dort einen Kranz mit s c h w a r z w e i ß e r 
Schleife nieder ( n ä h e r e s ü b e r Veranstaltungsfolge 
auf Seite 16 dieser Folge). Nach der Feierstunde 
k ö n n e n wir gemeinsam Mittag essen. Dann soll ein" 
Aussprache ü b e r die neuesten Ä n d e r u n g e n der 19.'20. 
Novelle zum L A G stattfinden. Auch soll ein Be­
richt von unserem d i e s j ä h r i g e n Patenkreistreffen 
in O s n a b r ü c k gegeben werden. Bei der Gelegenheit 
k ö n n e n kolorierte Heimatkreiskarten und Elch­
schaufelabzeichen erworben werden. 

Unser Kreisbuch ist nunmehr im Druck. D a f ü r 
werden auch in G ö t t i n g e n Bestellungen zum Vor-
zugsrjreis angenommen. Da der Patenkreis Osna­
b r ü c k erst aus dem Nachtragshaushalt eine Unter­
s t ü t z u n g zum Buch g e w ä h r t , ist uns an g r ö ß e r e m 
Vorverkauf gelegen, um den Druck zu g e w ä h r l e i ­
sten. 

Alle Landsleute, besonders die Ortsvertrauens­
m ä n n e r der Heimatgemeinden, die im Raum G ö t ­
tingen leben, sind hiermit angesprochen. 

Bruno Krämer', Heimatkreiskartei 
3012 Langenhagen, Haus Wartenburg 

Angerapp 
Heimatbrief 

Der dritte Angerapper Heimatbrief ist im Druck. 
Reich bebildert, mit vielen B e i t r ä g e n ausgestattet, 
wird er Anfang Dezember in Ihren H ä n d e n sein. 

Vom 15. August bis 15. September bin ich in H i l ­
den nicht zu erreichen. In dieser Zeit bitte ich, keine 
Anfragen an mich zu richten. 

Karl -Heinz Czerlinski, Kreisvertreter 
401 Hilden, M o z a r t s t r a ß e 37 

Bartenstein 
Letztes Kreistreffen — F e u e r w e h r j u b i l ä u m 

Wie schon in Folge 29 unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
vom 20. Jul i eingehend berichtet wurde, findet un­
ser letztes Kreistreffen am Sonntag, 6. Oktober, in 
Bochum im Parkhaus statt. Es wird mit dem J u ­
b i l ä u m der Freiwilligen Feuerwehr der Stadt Bar­
tenstein — 100 Jahre — verbunden sein, wozu durch 
die Vereinigung O s t p r e u ß i s c h e r Feuerwehren e. V . 
in Hanau besondere Veranstaltungen geplant sind. 
Da mein Stellvertreter Hermann Zipprick der letzte 
kom. B ü r g e r m e i s t e r der Stadt Bartenstein gewesen 
ist, habe ich ihm die Leitung dieses Kreistreffens 
ü b e r t r a g e n , da er ja schon in den letzten Jahren 
die Treffen im Westen ü b e r n o m m e n hatte. Weitere 
Bekanntmachungen werden an dieser Stelle folgen. 
Mit R ü c k s i c h t auf das wichtige geschichtliche Ereig­
nis d ü r f e n wir wohl um zahlreiches Erscheinen recht 
herzlich bitten. 

Meinen Krankheitsurlaub a b g e k ü r z t , habe ich die 
D i e n s t g e s c h ä f t e wieder ü b e r n o m m e n . 

Bruno Z e i ß , Kreisvertreter 
31 Celle, Hannoversche S t r a ß e 2 

Treffen der S c h ö n b r ü c h e r 1968 
A m Sonntag, 1. September, treffen sich die Glieder 

der Kirchengemeinde S c h ö n b r u c h in der Kirchenge­
meinde Celle-Blumlage. 

Der Abendmahlgottesdienst beginnt um 10 Uhr. A n ­
s c h l i e ß e n d B e g r ü ß u n g im Gemeindezentrum neben 
der Kirche. 12.30 Uhr gemeinsames Mittagessen in 
einem nahen Gasthaus. 15 Uhr Kaffeetrinken im Ge­
meindezentrum. (Kuchen bitte mitbringen). Anschlie­
ß e n d Bilder aus unserer Gemeinde aus Vergangen­
heit und Gegenwart. Ende gegen 18 Uhr. 

U m einen reibungslosen Ablauf zu e r m ö g l i c h e n , 
bitten wir dringend um Anmeldung bis zum 28. A u ­
gust. S p ä t e n t s c h l o s s e n e finden aber auch noch Platz. 

Joh. Hundsdorffer, Pfarrer i . R. 
3167 Burgdorf, Wilhelm-Henze-Weg 23 

Braunsberg 
Jahrestreffen der Kreisgemeinschaft 
am Sonntag, 6. Oktober, in unserer Patenstadt M ü n ­
ster: 9.15 U h r ev. Gottesdienst, E r l ö s e r k i r c h e . 9.30 
Uhr kath. Gottesdienst, Katharinenkloster, Kinder-
haus-Ermlandweg (Buslinie 6 vom Bahnhof ü b e r 
Prinzipalmarkt). 11.15 U h r Festliche Stunde i m L i n ­
denhof ( Z o o g a s t s t ä t t e ) , C a s t e l l s t r a ß e 1. 13 Uhr Mit ­
gliederversammlung im Lindenhof. 15.30 U h r Be i ­
sammensein bei Musik und Tanz im Lindenhof. 

Ich lade alle Landsleute aus Kreis und Stadt 
Braunsberg zu diesem Jahrestreffen ein. Es w ä r e 
erfeulich, wenn auch besonders die Jugend Begeg­
nung mit der e r m l ä n d i s c h e n Heimat auf diesem Tref­
fen suchen und finden w ü r d e . 

A m Sonnabend, 5. Oktober, findet wie ü b l i c h eine 
Vorstands- und Beiratssitzung statt, zu der noch 
besondere Einladungen ergehen. 

Dr. Ludwig Hinz, Kreisvertreter 
5161 Blens ü b e r D ü r e n 

Ebenrode/Stallupönen 
N ä c h s t e s Heimattreffen am 1. September in 
Ahrensburg (Holst) 

F ü r diejenigen Landsleute, die es noch nicht wis­
sen sollten, wiederhole ich es noch einmal: A m 
Sonntag, 1. September, treffen sich die S t a l l u p ö n e r 
in Ahrensburg (Holst) im Lindenhof. Der Linden­
hof liegt unweit des Bahnhofs Ahrensburg. Der 
Saal ist ab 9 Uhr g e ö f f n e t . Beginn unserer Feier­
stunde um 13.30 Uhr. Es wird zu uns Herr Dr. R. 
Grenz aus Marburg (Lahn) sprechen. Meine Bitte 
an alle: Kommt nach Ahrensburg am Sonntag. 
1. September! 

Neuwahlen 
Ferner teile ich Ihnen mit, d a ß wir satzungsge­

m ä ß eine Neuwahl des S t a l l u p ö n e r Kreistages durch­
f ü h r e n m ü s s e n . Ich bitte, mir bis zum 10. Septem­
ber 1968 die W a h l v o r s c h l ä g e einzureichen. 

Dietrich v. Lenski-Kattenau, Kreisvertreter 
2863 Ritterhude 

Elchniederung 
Das Kirchspiel Kuckerneese 

Kuckerneese war der g r ö ß t e und g e s c h ä f t s t ü c h t i g ­
ste Ort unseres Heimatkreises Elchniederung, aber 
nur die f ü n f Schulen in Altsellen, Kloken, Neusorge, 
Schlichtingen und Warskillen g e h ö r t e n zu diesem 
Kirchspiel. Und doch, auf etwa 15 Seiten wird ü b e r 
sie berichtet. Namen vieler Menschen klingen auf 
und erinnern an das pulsierende Leben jener Ge­
gend. Liebe Landsleute, Sie erleben verinnerlichende 
Stunden, wenn Sie den zweiten Band unseres Hel -
matbuches besitzen und darin lesen werden. Darum 
bestellen Sie ihn sofort bei mir, denn nur, wer ihn 
vorbestellte, kann beliefert werden. 

Paul Lemke, Betreuer des Heimatkreisarchivs 
2820 Bremen-Vegesack, Lobbendorfer F lur 6 

Treffen der Seestadt Pillau 
E r g ä n z e n d zu dem Bericht in Folge 33 des Ost­

p r e u ß e n b l a t t e s noch folgendes: 
Im A n s c h l u ß an die Sitzung der Gemeinschaftsver­

tretung hielt Dr. med. Klaus Riemann einen Dia-
Vortrag ü b e r die Werke seines Vaters, der Kunster­
zieher in der Oberschule in Pillau war. Werner Rie­
mann, ein Sohn O s t p r e u ß e n s , Jahrgang 1893, kam 
1928 nach Besuch der Kunstakademie in K ö n i g s b e r g 
nach Pillau. See — Luft — Wasser — Schiffe — zogen 
ihn m ä c h t i g an und in vielen Bildern in ö l , Aqua­
rell, Tusche und Bleistift hat er das, was er sah, 
festgehalten, so auch P o r t r ä t s . Was er aber an 
Schiffs- und Hafenbildern hinterlassen hat — es 
m ö g e n 80 sein — wurde in 2 V o r t r ä g e n als Dias ge­
zeigt, bewundert und mit viel Beifall bedacht. Die 
Heimatgemeinschaft der Seestadt Pillau s c h ä t z t sich 
g l ü c k l i c h , diese Dia-Reihe k ä u f l i c h erworben zu 
haben, und hat dem 1935 verstorbenen K ü n s t l e r da­
mit ein Denkmal gesetzt, ebenso wie der von ihm so 
geliebten Stadt am Baltischen Meer. 

Und ein weiteres E r i n n e r u n g s s t ü c k an Pillau geht 
seiner Vollendung entgegen. Die im Jahre 1965 von 
eine Marine-Dienststelle in E c k e r f ö r d e erstellte 
„ C h r o n i k der deutschen Stadt Pillau" ist auf foto­
grafischem Wege durch eine namhafte Kunstanstalt 
Hamburgs v e r v i e l f ä l t i g t worden. Das Werk ist hand­
geschrieben mit ü b e r 230 Kopien von alten Stichen. 
Zeichnungen und Fotos versehen. Probeseiten und 
Leermuster der Chronik, die im Herbst ausgeliefert 
werden, wurden hoch anerkannt. 

E . F . Kaffka 
2057 Reinbek. K a m p s t r a ß e 45 

Gumbinnen 
Achtung, P r e u ß e n d o r f e r 

Die Namen und Anschriften aller Ortsvertreter der 
Landgemeinden des Kreises Gumbinnen wurden im 
Gumbinnen Heimatbrief Nr. 9, Dezember 1967, be­
kanntgegeben. P r e u ß e n d o r f hatte zu diesem Zeit­
punkt leider noch keinen Ortsvertreter. 

Beim Kreistreffen der Gumbinner im Monat Juni 
1968 in Bielefeld ist es dem für P r e u ß e n d o r f zu­
s t ä n d i g e n Kirchspielvertreter, Herrn Otto Gerhardt, 
gelungen, auch f ü r P r e u ß e n d o r f ( P r u ß i s c h k e n ) einen 
Ortsvertreter zu gewinnen. Es ist Herr Wilhelm 
Zimmermann, 6308 Butzbach, M o z a r t s t r a ß e 21. 

Herr Zimmermann hat bereits eine Einwohner­
liste von P r e u ß e n d o r f zusammengestellt (237 Haus­
halte). Nunmehr fehlen g r ö ß t e n t e i l s die jetzigen 
Anschriften. Bitte helfen Sie Herrn Zimmermann bei 
seiner m ü h e v o l l e n Arbeit und teilen Sie ihm Ihre 
Anschriften mit. Eine Postkarte g e n ü g t . 

O r t s p l ä n e von der Gemeinde P r e u ß e n d o r f k ö n n e n 
bei Herrn Zimmermann oder bei Herrn Otto Ger­
hardt (Altkrug), 2301 Warleberg, Post Tuttendorf ü. 
Kie l , bestellt werden. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
2 Hamburg 74, Schiffbeker Weg 168 

Heiligenbeil 
Bericht ü b e r das Heimattreffen der 
Kreisgemeinschaft 

A m 3. und 4. August fanden sich 1400 Landsleute 
aus dem Kreis Heiligenbeil in ihrer Patenstadt B u r g ­
dorf (Han) zu ihrem d i e s j ä h r i g e n Kreisheimattreffen 
zusammen. 

Nachdem am Sonnabendabend zwei Filme aus 
O s t p r e u ß e n „ S e g e n der Erde" und „Ein Land, das 
reiche F r ü c h t e trug" sowie Dia-Aufnahmen aus dem 
Kreise Heiligenbeil gezeigt worden waren, stand 
die Feierstunde am Sonntag unter dem Thema „600 
Jahre Rosenberg". 

Kreisvertreter K . A . K n o r r b e g r ü ß t e die erschie­
nenen E h r e n g ä s t e und alle Landsleute. Danach gab 
er einen kurzen Uberblick ü b e r die a u ß e n -und in­
nenpolitische Lage in bezug auf die besondere Situa­
tion der Heimatvertriebenen. Nach dem Gedichtvor­
trag von Agnes Miegel „Es war ein L a n d . . .", dem 
„ S a n c t u s " aus der deutschen Messe von Schubert 
und der Totenehrung durch Landsmann Graw rich­
tete Oberkreisdirektor Dr. Rothermund vom L a n d ­
kreis Burgdorf G r u ß w o r t e an die Versammelten und 
ü b e r r e i c h t e Kreisvertreter K . A . K n o r r aus A n l a ß 
seines 65. Geburtstages und Kreishistoriker E . J . 
Guttzeit aus A n l a ß seines 70. Geburtstages je einen 
Wappenteller des Kreises Burgdorf als Dank und 
Anerkennung f ü r die bisherige gute Zusammenar­
beit. 

Den Festvortrag hielt Kreishistoriker E . J . Gutt­
zeit zum Thema „ G e d a n k e n und Betrachtungen zum 
6 0 0 j ä h r i g e n Bestehen Rosenbergs". E r f ü h r t e u. a. 
aus: „Eine Abschrift der G r ü n d u n g s u r k u n d e Rosen­
bergs blieb erhalten. Nach ihr g r ü n d e t e Ulrich 
Fricke, Komtur zu Balga und Vogt zu Natangen, 
am 11. A p r i l 1368 das Dorf ,zu dem Rosenberge', sie­
delte zwanzig Fischer an und setzte ihre Rechte 
und Pflichten fest. A u f dem nahe gelegenen Reu-
schenhof — in unserer Zeit Reinschenhof — s a ß 
der K ä m m e r e r des Ritterordens und hatte die Auf­
gabe, die in der Umgebung im Kammeramt Natan­
gen wohnenden P r u ß e n zu beaufsichtigen, anzulei­
ten und Abgaben zu erheben. Die Tatsache wider­
legt die These, der Ritterorden h ä t t e die P r u ß e n 
ausgerottet." Nachdem E . J . Guttzeit einen Uber­
blick ü b e r die Entwicklung Rosenbergs am Frischen 
Haff gegeben hatte (er ist i m Heimatblatt der Kre is ­
gemeinschaft Heiligenbeil, Folge 14, v e r ö f f e n t l i c h t ) , 
•stellte er die Frage: „ D ü r f e n wir denn heute noch 
das 600jährige Rosenberg feiern, nachdem es vor 
dreiundzwanzig Jahren v ö l l i g z e r s t ö r t wurde?" E r 
antwortete darauf u. a. „ J u b i l ä e n sind Meilensteine 
auf dem menschlichen Lebenswege, Marksteine in 
dem geschichtlichen Ablauf einer Institution. Sie 
fordern auf, einmal stille zu halten, fordern auf 
zu besinnlicher, dankbarer Betrachtung, verlangen 
nach R ü c k s c h a u , Kr i t ik , aber auch zur Vorausschau, 
denn .immer, wenn von Vergangenheit gesprochen 
wird, ist die Zukunft gemeint', sagt einmal Erich 
K ä s t n e r . Unser H e i m a t g e f ü h l ist in starkem M a ß e 
mit G e s i c h t s b e w u ß t s e i n verbunden, mit dem Be­
w u ß t s e i n , d a ß wir unsere Heimat vor allen Dingen 
als ein S t ü c k Deutschland betrachten, ebenso wie 
Niedersachsen und Westfalen, Schleswig-Holstein 
und Bayern. Diese Zeit der sowjetischen und ool-
nischen Verwaltung ist f ü r uns eine Zeit des Ü b e r ­
gangs im Laufe der geschichtlichen e u r o p ä i s c h e n 
Entwicklung. Bei unseren B e m ü h u n g e n im heimat­
politischen Kampf mit friedlichen Mitteln kommt 
es nicht nur auf das Wohl und Wehe des einzelnen 
an. Wir wollen vielmehr — wie Ernst Moritz Arndt 
sagt — .immer das ganze Vaterland im Auge, das 
Wohl und Wehe des gesamten Vaterlandes im Her­
zen haben'. Darum l a ß t uns im J u b i l ä u m s j a h r Ro­
senbergs mit nach Hause nehmen: Die Heimat m u ß 
lebendig bleiben im eigenen Wesen, dann wird sie 
kraftvoll und g l ä u b i g ausstrahlen zur Liebe und 
Treue f ü r unser Vaterland." 

A m Nachmittag wurden noch einmal die obenge­
nannten Filme gezeigt. A u ß e r d e m fand ein G e s p r ä c h 
der leitenden Herren der Kreisgemeinschaft mit 
Jugendlichen ü b e r den Sinn und die Gestaltung der 
Kreisheimattreffen statt. Solche G e s p r ä c h e sollen in 
Zukunft wiederholt werden. — In der Burgdorfer 
Pankratius-Kirche fand ein ö k u m e n i s c h e r Gottes­
dienst statt, den etwa 40 Landsleute besuchten. — 
Der Tag klang im einem frohen Beisammensein 
aus. 

F ü r alle Veranstaltungen sowie f ü r eine Ausstel­
lung von heimatlichen Dingen und einen Verkaufs­
stand des Kant-Verlages hatte die Stadt Burgdorf 
dankenswerterweise ihr neues Haus der Jugend 
zur V e r f ü g u n g gestellt. Regina R e i ß 

Johannisburg 
Unsere n ä c h s t e n Treffen 

Sonntag, 1. September, tn Dortmund, Reinoldi-
G a s t s t ä t t e n , N ä h e der Reinoldi-Kirche. 5 Minuten 
F u ß m a r s c h vom Hauptbahnhof. 

Sonntag. 22. SeDtember, Hamburg. Curiohaus, an 
der Rothenbaumchaussee (also nicht Mensa). 

Sonntag. 6. Oktober, Karlsruhe, mit den Kreisen 
des Reg.-Bez. Allenstein. 

F r . - W . Kautz. Kreisvertreter 
1001 A l t w a r m b ü c h e n 

Köniqsberr Stadt 
Vereinigung ehem. Sackhelmer Mittelschuler 

A m Sonnabend und Sonntag, 5. und 6. Oktober 
(Erntedankfest), kommen die ehemaligen S c h ü l e ­
rinnen und S c h ü l e r , das ehemalige Kollegium und 

alle Freunde der Vereinigung zu ihrem Jahreshaupt­
treffen in D ü s s e l d o r f zusammen. W i r freuen uns, an 
diesen Tagen auch mit den Kameraden unserer 
K ö n i g s b e r g e r Nachbarschule am R o ß g a r t e n von der 
Schulgemeinschaft ehemaliger R o ß g ä r t e r Mittel­

schüler" , Leitung Hans Zieske, zusammen sein zu 
k ö n n e n . W i r laden hiermit alle Interessierten herz­
lich ein und erwarten einen guten Besuch. 

Tagungsort: D ü s s e l d o r f , S u i t b e r t u s s t r a ß e 1, Haus 
Konen ( S t r a ß e n b a h n l i n i n e n 9 und 26 ab Hbf. bis F ä h r ­
s t r a ß e dann 5 M i n . F u ß w e g ) . Programm: Sonn­
abend, 5. Oktober, ab 19 U h r B e g r ü ß u n g s a b e n d bei­
der Vereinigungen mit Unterhaltung, Musik und 
Tanz Sonntag, 6. Oktober (Erntedankfest), 10.30 
Uhr Abfahrt zur Stadtrundfahrt (Treffpunkt Haus 
Konen) A b 12.30 Uhr (nach R ü c k k e h r von der Rund­
fahrt) gemeinsames Mittagessen im Tagungslokal. 15 
Uhr E r ö f f n u n g der Jahreshaupttreffen beider Ver­
engungen. 16 U h r getrennte Besprechungen bzw. 
Generalversammlung beider Vereinigungen. A n ­
s c h l i e ß e n d gemeinsames kameradschaftliches Bei­
sammensein. — Ende? 

Es wird gebeten, sich auf den Anmeldebogen, die 
den Rundbriefen beider Vereinigungen beigelegen 
haben, bei den Kameraden Zieske und Minuth an­
zumelden, damit eine u n g e f ä h r e Teilnehmerzahl, 
vor allem f ü r die Stadtrundfahrt, ermittelt werden 
kann. Also: A u f zum Jahrestreffen 1968 in D ü s s e l ­
dorf. 

A u s k ü n f t e erteilen: 
f ü r die Vereinigung ehemaliger Sackheimer Mit­

t e l s c h ü l e r : Herbert Minuth. 4 D ü s s e l d o r f , Suibertus-
s t r a ß e 34 

für die Schulgemeinschaft ehemaliger R o ß g ä r t e r 
M i t t e l s c h ü l e r : Hans Zieske, 2 Hamburg 43, Tarno-
witzer Weg 12/III (bei Timm). 

Der Vorstand 
L ö b e n i c h t s c h e s Realgymnasium 

In der Eingangshalle des Landesmuseums Bonn 
trafen sich am 31. Jul i die L ö b e n i c h t e r der Gruppe 
B o n n / K ö l n mit ihren A n g e h ö r i g e n , um die Ausstel­
lung „ H e r z o g Albrecht von Brandenburg-Ansbach 
und die K u l t u r seiner Zeit" zu besichtigen. Die Aus­
stellung soll im 150jähr igen J u b i l ä u m s j a h r der Rhei­
nischen F r i e d r i c h - W i l h e l m - U n i v e r s i t ä t , die K ö n i g 
Friedrich Wilhelm III. g r ü n d e t e , auf einen anderen 
Hohenzollern mit Namen Albrecht hinweisen, der 
mit 15 Jahren Domherr von K ö l n wurde und am 
Hofe des Erzbischofs von K ö l n in Poppelsdorf bei 
Bonn und auf dem S c h l o ß B r ü h l die Erziehung ge­
n o ß . S p ä t e r wurde dieser Hohenzollernprinz Hoch­
meister des Deutschen Ordens und im Jahre 1525 
Herzog in P r e u ß e n . 

Unser 1. Vorsitzender, Dipl.-Ing. Ulrich Albinus, 
e r l ä u t e r t e , wie Professor Dr. Hubatsch von der Bon­
ner U n i v e r s i t ä t mit g r ö ß t e r Sorgfalt und viel Ge­
schick eine wertvolle Ausstellung zusammenge­
bracht hat, die ein umfassendes B i ld der Kultur des 
16. Jahrhunderts in P r e u ß e n vermittelt. Zudem 
zeigt die Ausstellung, welch weiten politischen 
E i n f l u ß die Familie Hohenzollern damals über 
Hechingen. Aschaffenburg, Ansbach, Berl in , K ö n i g s ­
berg und Riga a u s ü b t e . Insbesondere aber wird die 
E i n f ü h r u n g der Reformation in P r e u ß e n aufgezeigt 
und d a ß Georg v. Polentz, Bischof vom Samland, als 
erster deutscher Bischof evangelisch wurde. Dann 
aber nimmt die F ö r d e r u n g der K ü n s t e durch Her­
zog Albrecht einen breiten R a u m in der Ausstellung 
auch durch wertvolle Originale ein. Dieses bezieht 
sich auf Musik, Malerei , Bildschnitzerei. Bernstein­
arbeiten und Goldschmiedekunst. So ist es nicht 
verwunderlich, wenn das p r e u ß i s c h e Reichsschwert 
des K ö n i g s b e r g e r Goldschmieds Jobst Freudner von 
1540 als das g r o ß a r t i g s t e S t ü c k gezeigt wird. Von der 
verlorenen Silberbibliothek zeugen gute Fotos in 
O r i g n i a l g r ö ß e . Doch kommt auch das B e m ü h e n des 
Herzogs um die Bi ldung seiner Landeskinder durch 
Hinweise auf die im Jahre 1544 g e g r ü n d e t e Alber­
t u s - U n i v e r s i t ä t zur Geltung. 

Die L ö b e n i c h t e r bedauerten, die einmalige Aus­
stellung bereits um 21 U h r verlassen zu m ü s s e n und 
trafen sich a n s c h l i e ß e n d im Bonner Union-Hotel an 
langer Tafel zur Aussprache ü b e r dieses s c h ö n e Er­
lebnis. H . S. 

Memel-Land 
Treffen junger Memeler 

Im Jahre der o s t p r e u ß i s c h e n Jugend trifft sich die 
Memeler Jugend am 17./18. August in Iserlohn. Die 
Feier beginnt um 16 U h r in der G a s t s t ä t t e Zum G r a ­
fen Engelbert. Abends bietet das Programm Volks­
t ä n z e , eine Tombola und Tanz. 

A m Sonntagvormittag findet eine Bootsfahrt auf 
dem Seiler See statt und a n s c h l i e ß e n d soll mit Pro­
minenten im Festsaal Z u m Grafen Engelbert dis­
kutiert werden. 

Die Jugend aus dem Kreis Memel -Land, die treu 
zur Heimat steht, nimmt s e l b s t v e r s t ä n d l i c h mit ihren 
Eltern und Verwandten an diesem Heimattreffen 
teil, das auch dazu dienen soll, uns noch n ä h e r ken­
nenzulernen und das k ü n f t i g e Aufgabengebiet noch 
klarer zu sehen. 

Dr. Walter S c h ü t z l e r , Kreisvertreter 
2427 Malente, W ö b b e n s r e d d e r 14 

Neidenburg 
Treffen in Karlsruhe 

Die Kreise des Regierungsbezirks Allenstein, a u ß e r 
R ö ß e l , und die Kreise Rastenburg und Treuburg la­
den ihre Landsleute zu einem gemeinsamen Treffen 
am Sonntag, 6. Oktober, nach Karlsruhe, Stadt­
halle, ein. E i n l a ß gegen 9 Uhr , Feierstunde 11.30 Uhr. 

Programmfolge: 1. B e g r ü ß u n g , E r ö f f n u n g (Kreis­
vertreter Wagner); 2. Totenehrung (Kreisvertr. Ski-
bowski); 3. G r u ß w o r t e von G ä s t e n ; 4. Festansprache 
(Vorstandsmitglied der Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n , Dr . Burneleit); 5. Nationalhymne. 

Der Kreis Neidenburg erwartet die Teilnahme aller 
in S ü d d e u t s c h l a n d lebenden Landsleute. Die einzel­
nen Kreise sind geschlossen an Tischen unterge­
bracht. 

Wagner. Kreisvertreter 
83 Landshut. Postfach 502 

Ortelsburq 
Frau Antonie v. Poser, geb. Fre i in von der Goltz — 
75 Jahre 

Unser Mitglied des Ä l t e s t e n r a t e s und des Kreis­
ausschusses, F r a u Antonie v. Poser, begeht am 
27. August in 23 K i e l , J u n g m a n n s t r a ß e 17, ihren 
75. Geburtstag. 

Frau v. Poser brauchen wir unseren Ortelsburger 
Landsleuten nicht vorzustellen, wirkte sie doch in 
den Jahrzehnten der Aufbauarbeiten Ihres Mannes, 
unseres unvergessenen Landrats v. Poser, an dem 
f ü r ihre Ausbildung und F ä h i g k e i t e n geeigneten 
Platz ebenfalls viele Jahre hindurch in selbstloser 
Weise. 

Aufgewachsen auf dem Gut ihrer Eltern — Weh­
lack. Kreis Rastenburg. O s t p r e u ß e n — inmitten meh­
rerer Geschwister, wandte sie sich i m Jahre IHM 
nach grundlicher Erlernung aller hauswirtschaitli 
chen Aufgaben der Krankenpflege zu, wurde im 
Augusthospitals in Berl in als Schwester ausgebil­
d e t und arbeitete a n s c h l i e ß e n d in der Privatkllnl'-YZ\?r?LJ?ra?iz

 i n K ö n i g s b e r g . Nach ihrer Heirat 
im Mai 1917 ubernahm F r a u v. Poser als besondere 
W,^!?* Leitung des Kreisverbandes Ortels-
burg des Vaterlandischen Frauenvereins vom Roten 
£ h , U , Z , „ W O b ^ h r . e v i e l s e i t i g e n Kenntnisse und Er­
fahrungen eine ä u ß e r s t wertvolle Hilfe darstellten. 
Auch heute noch — lange nach der Vertreibung -
. „ V h l " " 1 einer g r o ß e n Anzahl von OrteUburgern 
£ V J J ™ K . Z A H , R E I C N E N R e i s p n zu den Familien ihre 
ri ÜL e« ^ t e r ~ ? ? , g e n K o n t a k t und u n t c r s t ü / l durch 
villfache^r Weise H e i m a t a r b e i t i n 

P r ^ t r , ? u l a u S S C S u ß u n d Kreisgemeinschaft Ortelsbmn 
hÖ^H K R A U P O S E R Z U I N R E M 75- Geburtstag 

m p r m n f 1 ? U n c L d a n k e n aufrichtig f ü r ihre nim-
d ] e n T t v o i i o ^ r V f A K F , : ! U D I G K E I T u n d Jahrelange ver­
dienstvolle Mitarbeit zum Wohle der Heimat. 

F ü r den K r e i s a u s s c h u ß Orteisburg 
Max Brenk, Kreisvertreter 

~ . _ 3 2 8 Bad Pyrmont. Postfach 120 

Osterode 
Kreistreffen In der Patenstadt 

s e Ä Ä J ^ V ^ l c n n o c h f ü l ' das a n g e b l a ­sene Kameradschaftstreffen des ehem. III. Batl.. Inf.-

For tse tzung auf Sei te 14 
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Wii g r a t u l i e r e n , • • 

zum 97. Geburtstag 

Heidt. Paulino, aus Schwalgendoif, Kreis Mohrungen, 
jetzt bei ihrer Tochter, Frau Paula Balk, 2153 
Neu Wulmstorf. Königsberger Straße 77, am 
26. August 

zum »2. Geburtstag 

Arndt, Käthe, aus Tapiau, später Schönbruch, jetzt 
344 Eschwege, Altersheim, Am Brückentor, am 
11. August 

zum 91. Geburtstag 

Bezien, Amanda, geb. Land, aus Heydekrug, Memel-
land, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Olga Tiedtke, 
56 Wuppertal-Elberfeld, Holzerstraße 4, am I, Sep­
tember 

Recklat, Auguste, geb. Liedtke, aus Salpen, Kreis 
Angerburg, jetzt 496 Stadthagen, Amselweg 4, am 
26. August 

Tinschmann, Kate, geb. Vogelreuter, aus Keppurlau-
ken, Kreis Insterburg, jetzt bei ihrer Tochter Mar­
garete Schmidt, 1 Berlin 44, Ilsenhof 13, am 26. Au­
gust 

zum 90. Geburtstag 

Balda, Charlotte, geb. Przywarra, aus Talken, Kreis 
Lotzen, jetzt bei ihrer Tochter Erna Huwe. 2 Ham­
burg 22, Von-Essen-Straße 7, am 14. August 

Bieber, Anna, geb. Dargies, aus Pogegen, jetzt 2093 
Stelle, Unter den Linden 25, am 28. August 

Galla, Marie, aus Ulrichsee, Kreis Orteisburg, jetzt 
465 Gelsenkirchen, Leuthenstraßc 12 a, am 27. Au­
gust 

Ritter, Auguste, aus Königsberg, Artillenestraße 37, 
jetzt 28 Bremen, Wilsederbergstraße 9, am 26. Au­
gust 

zum 89. Geburtstag 

Bressem, Richard, aus Löwenhagen, Kreis Königs­
berg, jetzt 4702 Heessen bei Bielefeld, Am Johan­
nesbach 289, am 27. August 

Klink, Maria, aus Eydtkuhnen, Wiesenstraße 6, jetzt 
1 Berlin 65, Hochstraße 38, am 25. August 

Piwonka, Hedwig, aus Malga, Kreis Neidenburg, 
jetzt 437 Marl-Lenkerbeck, Nonnenbusch 34, am 
16. August 

zum 88. Geburtstag 

Andexer, Gustav, aus Fichenhöhe, Kreis Pillkallen, 
jetzt bei ihrer Tochter Liesbeth Grützenbach, 56 
Wuppertal-Elberfeld, Domagkweg 49, am 27. Au­
gust 

Gallin, Paul, Kaufmann und Landwirt, aus Kermen, 
Kreis Angerapp, jetzt 7501 Hohenwettersbach über 
Karlsruhe, am 26 August 

Kuhn, Arthur, Rittmeister a. D., vom Rittergut Adl. 
Neuendorf bei Königsberg, jetzt 1 Berlin-Lichter­
felde, Gardeschützenweg 66, am 26. August 

Neumann, Meta, geb. Schlicht, aus Zinten, Kreis 
Heiligenbeil, Friedrichstraße 13, jetzt 3301 Lehre, 
Evangelisches Altersheim, am 28. August 

Skamhraks, Johanna, aus Pillau I, Bahnhofstraße, 
jetzt 23 Kiel, Krusenrotter Weg 72. am 28. August 

Stelnert, Emma, geb. Gebranzig, aus Schmalening-
ken, Kreis Pogegen, jetzt 2 Hamburg 26, Bürger­
weide 18 a, am 17. August 

zum 87. Geburtstag 
Naudteth, Hermann, aus Pillau II, Große-Stiehle-

Straße 16, jetzt 317 Gifhorn, Hohe Luft 13 a, am 
1. September 

Stephan!, Helene, aus Königsberg, Kaiserstraße 46, 
jetzt 1 Berlin 33, Berkaer Straße 8, Hospital, am 
27. August 

zum 86. Geburtstag 
Berger, Johanne, Bäuerin, aus Genslack, Kreis Weh­

lau, jetzt 3457 Stadtoldendorf, am 29. August 
Bredschnelder, Käthe, aus Angerburg, jetzt 2 Ham­

burg-Eidelstedt, Lampestraße 10 d, am 31. August 
Zaggarus, Käthe, aus Gumbinnen und Tilsit, jetzt 

bei ihrer Tochter Ilse Schick, 4134 Rheinberg, 
Xantener Straße 48, am 29. August 

zum 85. Geburtstag 
Abramowski, Johanna, geb. Sporgies, aus Memel, 

Mühlentorstraße 9, jetzt 2839 Barenburg über Su­
lingen, am 30. August 

Fellechner, Margarete, geb. Mollenhauer, aus Kö­
nigsberg, jetzt 6701 Niederkirchen bei Deides­
heim, Hauptstraße 120, am 16. August 

Freitag, Anna, aus Rastenburg, jetzt 2178 Ottern­
dorf NE, Goethestraße 7, am 31. August 

Kalender, Paul, Stellmachernleister, aus Allenstein, 
Langgasse 4, jetzt 463 Bochum-Dahlhausen, Kas-
senberger Straße 44, am 2. Juli 

Kienitz, Otto, aus Pillau I, jetzt 1 Berlin-Kreuz­
berg, Yorckstraße 61, am 28. August 

Tessmer, Eduard, aus Fischhausen, Fisdierstraße 1, 
jetzt 425 Bottrop, Horster Straße 370, am 26 Au­
gust 

Schwerinski, Minna, geb. Nickel, aus Kiesdorf, Kreis 
Schloßberg, jetzt 3118 Bevensen, Kreis Uelzen, am 
25. August 

zum 84. Geburtstag 
Sulimma, Martin, Landwirt, aus Kolbitzbruch, Kreis 

und Münzstraße, Schreibmaschinenbüi o, jetzt in 
Johannisburg, jetzt bei seiner Tochter Gertrud, 
466 Gelsenkirchen-Hassel, Eppmannsweg 13, am 
27. August 

zum 83. Geburtstag 

Beister, Paula, aus Königsberg, Mitteltragheini 11 
Mitteldeutschland, zu erreichen über Frau Anneliese 
Strothreicher, geb. Roiky, 3282 Steinheim, Jahn­
straße 15, am 22. August 

Thiel, Maria, aus Rauschken, Kreis Orteisburg, jetzt 
3338 Schöningen am Elm, Am Salzbach 20, am 
1. September 

zum 82. Geburtstag 

Berger, Emil, aus Tilsit, jetzt 31 Celle, Carsten­
straße 6, am 1. September 

Czygan, Marta, geb. Zimmermann, aus Gr. Stürlack, 
Kreis Lotzen, jetzt in Mitteldeutschland, zu er­
reichen über Hans Czygan, 4701 Weetfeld, Heide­
weg 12, am 28. Juli 

Fischer, Martha, aus Pillau II, Fort Stiehle, jetzt 
23 Kiel-Gaarden. Augustenstraße 73, am 4. Sep­
tember 

Kahlau, Johanne, geb. Larstony, aus Domhardtfelde, 
Kreis Labiau, jetzt 623 Frankfurt Main-Nied, Heu-
sjnger Strafie 50, am 1. September 

Neumann, Lina, geb. Link, aus Königsberg, Pobe-
ther Weg 7, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Erna 
Schettler, 23 Kiel Jahnstraße 11, am 29. August 

Wagner, Luise, ins Königsberg, jetzt 296 Aurich, 
Breiter Weg 16, am 30. August 

zum 81. Geburtstag 
Bloch, Martha, aus Osterode, Baderstraße, Ehefrau 

des Fleischermeisters Gottfried Bloch, jetzt 1 Ber­
lin 45, Niedstraße 36, am 26. August 

Kaiski, Anton, aus Schmolainen, Kreis Heilsberg, 
jetzt 24 Lübeck-Schönböcken, Kleeanger 26, am 
29. August 

Killisch, Auguste, geb. Lapschies, aus Königsberg, 
jetzt 24 Lübeck Ratzeburger Allee 56, am 31. Au­
gust 

Platzek, Gustav, Invalide, aus Mingfen, Kreis Ortels-
burg, jetzt 439 Gladbeck, Bramsfeld 15, am 31 Au­
gust 

Rathke, Frieda, aus Pillau II, Langgasse 6 a, jetzt 
239 Flensburg, Burgstraße 12, am 30. August 

Schüler, Anna, aus Pillau II, jetzt 285 Bremerhaven-
Lehe, Eichendorffstraße 34 b, am 1. September 

zum 80. Geburtstaq 
Bachert, Louise, geb. Baukus, aus Königsberg, Jäger­

straße 18, jetzt 333 Helmstedt, Schützenwall 15, 
am 24. August 

Behrendt, Friedrich, Reichsbahnobersekretär i. R., 
aus Allenstein, jetzt 542 Oberlahnstein, Burgstr. 44, 
am 26. August 

Gussmann, Anna, aus Borken, Kreis Treuburg, jetzt 
5231 Weyerbusch über Altenkirchen (Westerwald), 
Evangelische Schule, am 23. August 

Klimkeit, Lucie, geb. Gober, aus Heydekrug, jetzt 
31 Celle, Carstenstraße 30, am 26. August 

Langkath, Max, aus Johannisburg, Mühlenstraße 3, 
jetzt 3042 Munsterlager, Klappgraben 37, am 
22. August 

Lettau, Karl, Lehrer a. D., aus Peterkehmen, Kreis 
Insterburg, und Kehlen, Kreis Angerburg, jetzt 
34 Göttingen, Am Sölenborn 10, am 30. August 

Loch, Lina, geb. Lux, aus Gedwangen, Kreis Nei­
denburg, jetzt 3343 Hornburg, Kreis Wolfenbüttel, 
Unterpfarrwinkel 2, am 24. August 

Meyer, Friedrich, aus Königsberg, Tiefenweg 5, 
jetzt 4052 Dülken, Königsberger Straße 14, Ev. 
Altersheim, am 29 August 

Mohring, Therese geb. Hartwich, aus Insterburg, 
Wiesenweg 25, jetzt 238 Schleswig, Finkenweg 19, 
am 25. August 

Petroleit, Amalie, geb. Gaidies, aus Friedrichsrode, 
Kreis Labiau, jetzt 2224 Burg Dithmarschen, Ost­
landstraße 25, am 21. August 

Rosengarth, Gustav, aus Rippen, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt 8562 Hersbruch, Anemonenstraße 21, am 
21. August 

Salewski, Anna, geb. Jäger, aus Samrodt, Kreis Moh­
rungen, jetzt 24 Lübeck, Krempelsdorfer Allee 
Nr. 44 46, am 29. August 

Schade, Martha, geb. Schulz, aus Fischhausen, Kreis 
Samland, jetzt 404 Neuß-Rhein, Gladbacher Straße 
Nr. 435, am 21. August 

Schiemann, Franz, aus Königsberg, Rennparkallee 71 
bis 79, jetzt 285 Bremerhaven, Bülkenstraße 12, 
am 26. August 

Schmidtke, Emma, geb. Balzuweit, aus Nctulllelde, 
Kreis Schloßberg, jetzt 2358 Kaltenkirchen, Oers­
dorfer Weg 37, am 25. August 

Walter, Johanna, geb. Wermek, aus Königsberg, Hin-
denburgstraße 87, jetzt 24 Lübeck, Sandkrugskop­
pel 61, am 29. August 

Wilkeit, Anna, geb. Jakobeit, aus Gilgen, Kreis 
Labiau, jetzt bei ihrer Tochter Martha Kratteit, 
2301 Raisdorf über Kiel, Königsberger Straße 14, 
am 26. August 

zum 75. Geburtstag 

Bojarzin, Karl, aus Großheidenau, Kreis Orteisburg, 
Ortsvertreter der Gemeinden Großheidenau und 
Wagenfeld, jetzt 2214 Hohenlockstedt, Schäferweg 
am 26. August 

Buttler, Minna, aus Eichniedien, Kreis Sensburg, jetzt 
6252 Diez a. d. Lahn, Pfaffengasse 22, am 27. Au­
gust 

Gettkant, Emilie, aus Tilsit, jetzt 2178 Otterndorf NE, 
Liebesweg 9, am 26. August 

Gliemann, Charlotte, aus Elbing und Sensburg, jetzt 
294 Wilhelmshaven, Börsenstraße 52, am 28. August 

Gollub, Johann, Postschaffner a. D., aus Treuburg 
und Insterburg, jetzt 7582 Bühlertal, Albert-Bäuerle-
Weg 30, im August 

Hoffmann, Louise, aus Pillau I, Schulstraße, jetzt 
2392 Glücksburg, Schillerstraße 4, am 27. August 

Laser, Ludwig, Schmiedenieister, aus Heeselicht, Kreis 
Osterode, jetzt 463 Bochum-Harpen, Grüner Weg 
Nr. 19, am 28. August 

Mackwitz, Maria, geb. Borneil, aus Adamshausen, 
Kreis Gumbinnen, jetzt 28 Bremen 13, Königsberger 
Straße 17, am 23. August 

Müller, Frida, am 1. September, und Ehemann Ewald 
Müller, am 9. September, aus Lichtenfeld, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 4972 Löhne-Ort, Am Walde 12 

Pulver, Lina, verw. Pulver, geb. Froese, aus Her­
zogswalde, Kreis Heiligenbeil, jetzt 5828 Ennepe­
tal-Rüggeberg, Severinghauser Straße 17a , am 
23. August 

Rexilius, Friedrich, Generalmajor a. D., aus Ortels-
burg, jetzt 567 Opladen, Im Hedrichsfeld 28, am 
1. September 

Rosowski, Johanna, geb. Lux, aus Buschwalde, Kreis 
Neidenburg, jetzt 6086 Goddelau, Schillerstraße 9, 
am 21. August 

Schaefer, Eduard, aus Heinrichswalde, Kreis Elch­
niederung, jetzt 209 Winsen/Luhe, Goethestraße 14, 
am 9. August 

Schütz, August, aus Pillau II, Kleine Stiehlestr. 5, 
jetzt 234 Kappeln-Schlei, Neue Straße 73, am 
31. August 

Steinert, Martha, geb. Praetorius, aus Tilsit, jetzt 
24 Lübeck, Lützowstraße 22, am 26. August 

Sychold, Wilhelm, aus Kutzburg, Kreis Orteisburg, 
jetzt 6331 Königsberg über Wetzlar, Wetzlarer 
Weg 11, am 1. September 

Taetz, Frieda, geb. Küßner, aus Königsberg, Dürer­
straße 51, jetzt 24 Lübeck, Bülowstraße 24/26, am 
27. August 

Toll, Fritz, Kauimann, aus Pillkoppen, Künsche Neh­
rung, jetzt 798 Ravensburg, Kanalstraße 36, am 
24. Auqust 

Wermke, Berta, aus Kreuzburg, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
54 Koblenz-Pfaffendorf, Von-Witzleben-Straße 5, am 
17. August 

Zadach, Margarete, geb. Weinert, aus Schöneberg, 
Danziger Werder, jetzt 3 Hannover-Bothfeld, Grini-
sehlweg 12, am 21. August 

Goldene Hochzeit 
Dittloff, Fritz, Landwirt, und Frau Marie, aus An­

gertal, Kreis Angerburg, jetzt 504 Brühl, Schöffen­
straße 8, am 22. August 

Kendziorra, Karl, und Ehefrau Ida, geb. Borchert, 
aus Allenstein, Angerburger Straße 9, jetzt 24 Lü­
beck, Händelweg 6. am 31. August 

Reich, Emil, und Frau Anna, geb. Bembenek, aus 
Allenstein, Königstraße 20, jetzt 41 Duisburg, Alte 
Schanze 69 

Stephan, Gustav, Tischlermeister und Landwirt, und 
Ehefrau Lina, geb. Albat, aus Szieden, Kreis 
Schloßberg, jetzt 4812 Brackwede, Heimweg 20, 
am 27. August 

Das Abitur bestand 
Boenke, Gertrud (Bernhard Boenke, Tischlermeister 

i. R., und Frau Maria, geb. Geringk, aus Schulen, 
Kreis Heilsberg, jetzt 6701 Ellerstadt, Erlenweg 5) 
am Geschwister-Scholl-Gymnasium in Ludwigsha­
fen. Studium Mathematik und Physik. 

Bestandene Prüfungen 
Hechtfisch, Jürgen (Korvettenkapitän a. D. Hellmuth 

Hechtfisch, und Frau Else, geb. Janzen, aus Pillau 
und Swinemünde) hat die Prüfung zum Diplom-
Ingenieur an der Technisdien Universität Braun­
schweig mit .gut" bestanden und die Diplom-Arbeit 
mit .sehr gut". Er geht als Assistent und Dok­
torand an das thermodynamisehe Institut Bochum. 

Kohzer, Klaus (Sparkassen-Buchhalter Ernst Kohzer 
und Frau Elisabeth, geb. Mai, aus Gerdauen und 
Angerburg, jetzt selbst. Kaufmann, 221 Itzehoe, 
Bargkoppel 18) hat an der Staatl. Ingenieurakade­
mie für Bauwesen in Berlin das Examen als Hoch­
bauingenieur (grad.) mit „gut" bestanden. 

Kuscha, Hans-Georg, Dipl.-Verm.-Ing. (Feuersozie-
tätskommissar i. R. Siegfried Kuscha und Frau 
Frieda, geb. Bahr, aus Allenstein, Treudankstr. 22, 
Haus Pietrusky) hat die zweite Staatsprüfung zum 
Assessor des Vermessungsdienstes mit „gut" be­
standen. 

Bestätigungen 
Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­

v e r h ä l t n i s s e des Fritz S p i t z k a t . geb. 1. 10. 1908 
in Kneifien, Kreis Insterburg, b e s t ä t i g e n ? 1928 bis 
1929 Schuhmachermeister Erich May, Draskinehlen; 
1930 bis 1931 B a u g e s c h ä f t Bode, J ä n i c h e n , Kreis In­
sterburg; 1931 bis 1932 Firma Baldszus & Breising. 
Breitenstein, Kreis Ragnit; 1933 bis Februar 1936 
Firma Windschild & Langelott K G . K ö n i g s b e r g . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Gertrud B r ä u e r, aus 
G r ü n l i n d e , Kreis Wehlau. im Jahre 1937 ihre A r ­
beitsdienstzeit freiwillig im RAD-Lager Dingels­
dorf, Kreis Johannisburg, abgeleistet hat? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Emil K 1 e n s k e, aus 
Labiau, H a f f s t r a ß e 11, von etwa 1940/41 bis 1945 bei 
der Kreisgendarmerie Piaschnitz, Regierungsbezirk 
Zichenau, als aktiver Gendarmerie-Oberwachtmei­
ster Dienst getan hat? In erster Linie werden die 
Vorgesetzten, Oberleutnant E m m e n t a l und 
Hauptmann S t a h l s c h u s , gesucht. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Frau Dr. med. Maria 
S c h u l t z , geb. Rode, Tochter des Studienrats 
Emil Rode, aus Tilsit. B i s m a r c k s t r a ß e 12 und Lin­
d e n s t r a ß e 14, im F r ü h j a h r 1923 am Staatlichen Real­
gymnasium in Tilsit das Abitur bestanden hat? 

Gottesdienst der Vertriebenen 
Zu einem g r o ß e n Festgottesdienst der katho­

lischen Heimatver t r iebenen, S o w j e t z o n e n f l ü c h t ­
l inge und S p ä t a u s s i e d l e r l ä d t für die Arbe i t s ­
gemeinschaft kath. Ver t r iebenen-Organisa t ionen 
der Apos t . Pronotar O s k a r G o l o m b e k e in . 
Der Gottesdienst findet im Rahmen des 
82. Deutschen Kathol ikentages am T a g der Be­
gegnung, Sonnabend, 7. September um 10 Uhr , 
im Gruga-Stadion zu Essen statt und steht unter 
dem Lei twor t „ O r d n e unsere Tage in deinem 
Fr ieden" . Li turge und Prediger ist der H . H . 
Bischof Heinr ich M a r i a Janssen, Hi ldeshe im, 
in Konze lebra t ion mit heimatver t r iebenen Pr ie ­
stern. Der Ostdeutsche Kammerchor Köln , L e i ­
tung Professor Got thard Speer, singt (mit einer 
B l ä s e r g r u p p e ) das Mar i enp rop r ium v o n H e i n o 
Schubert, Essen. HZ 

Gewalt in der Politik 
Der Studentenbund O s t p r e u ß e n (BOST) ver-

anstn'tet sein d i e s j ä h r i g e s Herbstseminar vom 
7 bis zum 11. Oktober i n Bad Pyrmont unter 
dem Thema „ G e w a l t i n der Po l i t i k" . Es sprechen 
namhalt«.! Wissenschaftler, Publ iz is ten and P o l i ­
t iker. A n m e l d u n g e n und A u s k ü n f t e bei F r ä u i e i n 
Gise la Bartels, 5024 Pulhe im, Escher S t r a ß e 12 

r Kamerad, ich rufe dich ! 3 
21. und 121. Inf.-Div. 

Erstes gemeinsames Divisionstreffen der 21. una 
121. Inf.-Div. und V. d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e s Treffen 
mit der Kameradenvereinigung ,Le Diable Rouge' 
des f r a n z ö s i s c h e n 152 Inf.-Regiments am 12. und 
13. Oktober in Bad Neuenahr. 

Auskunft für die 21. Inf.-Div. erteilt Erich Kluk-
kert, 54 Koblenz-Pfaffendorff. Carlo-Mierendorff-
S t r a ß e 5. 

Auskunft für die 121. Inf.-Div.: Werner Cordier, 
6 Frankfurt (Main), W e s e r s t r a ß e 28. 

Kameradschaft der ehem. 1. ( P r e u ß . ) Nachrichten-
Abteilung K ö n i g s b e r g Pr. — Kalthof/Devau 

A m 28. und 29. September treffen sich die Kamera­
den mit ihren A n g e h ö r i g e n in 41 Duisburg im Hotel 
Prinzregent. U n i v e r s i t ä t s s t r a ß e 1, zu einem frohen 
Wiedersehen. Das Versammlungslokal ist zehn M i ­
nuten vom Bahnhof entfernt. Offizieller Beginn des 
Treffens am Sonnabend um 14 Uhr. Anmeldeform­
blä t ter werden den Kameraden rechtzeitig ü b e r s a n d t . 

K a r l Stornier 
23 Kiel . A l s e n s t r a ß e 23 

126. Inf.-Div. 

8. Treffen des Traditions-Verbandes 126. Inf.-Div. 
am 12. und 13. Oktober in Arnsberg. S c h ü t z e n h a l l e . 
Anmeldung erbittet W. Bruch. 504 B r ü h l . Goethe­
s t raße 32. Ruf 4 42 07. 

Auskunft wird erbeten über . . . 
. . . die Geschwister Erich, Helene, Richard, Alfred 

und Bruno S i e b e r t, aus dem Kreis S c h l o ß b e r g 
oder Ebenrode; ferner ü b e r Anna S c h ' i s l o . geb. 
Sr*botzky, aus K ö n i g s b e r g , und K ä t h e S c h i s 1 o, 
geb. Sabotzky. aus Allenstein oder K ö n i g s b e r g . 

Sennen Sie die &teimat wir klick ? ((% 5) 
Schwerer als die vorherigen Fragen war das 

Bild mit der Kennziffer B 5, das wir in Folge 29 
auf Seite 13 veröffentl ichten. Nur wenige Leser 
schickten uns deshalb ihre Antworten. Darin 
wurde der abgebildete Marienspeicher u. a. als 
Kronenspeicher, Edekaspeicher (daß die „Ede-
ka" dort ihre Waren speicherte, mag zutreffen), 
Adlerspeicher, Löwenspeicher , Hansaspeicher 
(Braunsberg war zwar im Mittelalter eine Han­
sestadt, der Speicher entstammt aber einer viel 
späteren Zeit — Baujahr 1831) und Kornspei­
cher der großen Amtsmühle bezeichnet. 

Die treffendste Antwort sandte uns Leser Karl 
Burchert, 545 Neuwied, Rheintalweg 42, und be­
kommt dafür die Prämie in H ö h e von 20,— D M . 

Seine Antwort lautet: 

1. Das Bild zeigt den wuchtigen Fachxoerkbau 
des Marienspeichers, die in Braunsberg bis 
zum Passargeufer stark abfallende Magazin­
straße, links den angrenzenden Stadtpark, vorn 
rechts die Mauerbrüstung des Grundstücks der 
damals neu erbauten Reichsbank. Auf Grund 
dieses letzteren Merkmals kann das Bild 

2. nicht vor 1932 entstanden sein. 

3. Im Vordergrund links ist die Einmündung des 
von Lattenzäunchen begrenzten Promenaden­
weges erkennbar, der den rechteckigen Stadt­
park in etwa diagonal durchkreuzte. Das 
schwarze Holztor unmittelbar an der rechten 
Hausecke des Speichers ist ein weiterer Zu­
gang zum Speicher und Verbindungsweg zur 
Kastanienallee. 

4. Die bereits oben erwähnte Mauerbrüstung 
vorne rechts ist ein Natursteingemäuer und 
oben mit geschliffen-polierten Natur- oder 
Kunststeinplatten belegt. Das sichtbare drei­
teilige Eingangstor besteht aus Eisenrahmen 
mit Karree-Drahtgitter. Desgleichen waren der 
Sockel des Gebäudes und vielleicht auch die 
Fenstereinfassungen mit den vorher erwähnten 
Platten verkleidet. 

5. Den Speicher habe ich in meinem Leben ein 
einziges Mal betreten, und dieses löst wieder­
um gute Erinnerungen aus an die liebe Fami­
lie von Herrn Bernhard Wobbe, Zagern, auf 
deren Hof meine Vewandten und ich in den 
fahren 1920/21 in gutem Verhältnis gearbeitet 
haben. Im Baujahr der Überlandleitung Pet-
telkau—Braunsberg war im Speicher das Ma­
teriallager der Siemens-Schuckert-Werke, und 
von dort holte ich das Elektromaterial für 
den Hof ab. 

Mein Weg vom Elternhaus Teichstraße 31 in 
die Stadt führte mich stets durch den Stadt­

park. Zur Zeit des damaligen Braunsberger 
Stadtorchesters unter Kapellmeister Erwin 
Feustel wurden auf der Kreuzung am Feier­
abend und auch sonntags Standkonzete gege­
ben, denen ich als Amateur interessiert 
lauschte. 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle tch bis auf Widerruf 

Das Öfiprcufjcnblait 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n <• V. 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h 

* Die B e z u g s g e b ü h r in H ö h e von 2,40 D M bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

* Ich ü b e r w e i s e die B e z u g s g e b ü h r viertel- / halb- / 
j ähr l i ch im voraus an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Ham­
burg 13, Postfach 8047 

* a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
* b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank - Hamburg. 
* Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Vor- und Zuname 
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S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 
Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
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Wohnort S t r a ß e und Hausnummei 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Als offene Briefdrucksache zu senden an: 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, Parkallee 86 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berl in. Dr Matthee 

1 Berlin SW 61. Stresemannstr 90—102 (Europa 
baus). Telefon 18 07 11 

25. August, 15 Uhr, Heimatkreis Allenstein: Kreis­
treffen im Hansa-Restaurant, 1 Berlin 21, Alt-
Moabit 47/48. 

25. August, 15 Uhr, Heimatkreis Goldap: Kreistref­
fen im Gesellschaftshaus Heumann, 1 Berlin 65. 
Nordufer 15 (Bus A 16). 

25. August, 15 Uhr, Heimatkreis Orteisburg: Kreis­
treffen im Haus der ostdeutschen Heimat, K a ­
sino, 1 Berlin 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90/102 (U-
Bhf., M ö c k e r n s t r a ß e , Busse 24, 29 und 75). 

25. August, 15 Uhr, Heimatkreis Samland-Labiau: 
Kreistreffen im Haus der ostdeutschen Heimat. 
Raum 116, 1 Berlin 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90/102. 

25. August, 15 Uhr, O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t in der 
K a i s e r - F r i e d r i c h - G e d ä c h t n i s - K i r c h e (U-Bhf. Han­
saplatz). 

Kranzniederlegung an der O b e r b a u m b r ü c k e 
Vertreter der Berliner Vertriebenen- und F l ü c h t ­

l i n g s v e r b ä n d e legten am 13. August am Mahnmal 
an der O b e r b a u m b r ü c k e einen Kranz für die Opfer 
der Teilung Berlins nieder. Die Kranzschleife trug 
die Aufschrift „Die Opfer den Opfern". 

HAMBURG 
Vorsitzender dei Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe. 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 
Nr 14, Telefon 5 20 77 67 G e s c h ä f t s s t e l l e : Harn-
bürg 13. Parkallee 86. Teleron 45 25 42. Postscheck­
konto 96 05. 

20 Jahre Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
A m 28. und 29. September wird die Landsmann­

schaft O s t p r e u ß e n ihr 20jähr iges Bestehen in G ö t t i n ­
gen festlich begehen. Die Landesgruppe Hamburg 
wird eine Busfahrt dorthin unternehmen. Die Fahrt­
kosten betragen 25,— D M (Eisenbahnfahrt Hamburg 
bis G ö t t i n g e n 49,— DM). Kosten für Unterkunft, 
die durch die Landesgruppe beschafft wird, und 
Verpflegung gehen zu Lasten eines jeden Teilneh­
mers. Abfahrt Sonnabend, 28. September, f r ü h , in 
Richtung G ö t t i n g e n , nachmittags Zonenrundfahrt, 
abends Teilnahme am O s t p r e u ß e n a b e n d in G ö t t i n ­
gen. Sonntag, 29. September, vormittags, Teilnahme 
am g r o ß e n Festakt in der Stadthalle. Termin für 
eine verbindliche Anmeldung bis s p ä t e s t e n s 6. Sep­
tember. Weitere A u s k ü n f t e durch die G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g der Landesgruppe. 

Tag der Heimat 
Die Feierstunde in der Musikhalle am Sonntag, 

8. September, um 16 Uhr, wird im Zeichen des Leit­
wortes „ M e n s c h e n r e c h t e — Fundament des Frie­
dens" stehen. Es sprechen Senator Ernst W e i ß und 
der S t a a t s s e k r e t ä r im Bundesministerium f ü r Ver­
triebene, F l ü c h t l i n g e und K r i e g s g e s c h ä d i g t e , Gerd 
Ludwig Lemmer. Die Feierstunde wird umrahmt 
von Darbietungen des Hamburger Knabenchores 
St. Nikolai, der landsmannschaftlichen C h ö r e und 
dem Orchester Haus der Heimat. Eintritt frei. C h ö r e , 
Trachtengruppen und das Orchester werden von 
13.30 bis 14.15 Uhr in Planten un Blomen im Musik­
pavillon heimatliche Lieder und T ä n z e darbieten. 

A m Sonnabend, 7. September, zeigt die Deutsche 
Jugend des Ostens im Haus der Heimat, Hamburg 36, 
Vor dem Holstentor 2, im g r o ß e n Saal (I. Stock) 
Filme von der ost- und mitteldeutschen Heimat. Die 
V o r f ü h r u n g e n beginnen um 16 und 19 Uhr. Der E i n ­
tritt ist auch hier frei. 

Bezirksgruppen 
Altona — A m 28./29. September begeht die Lands­

mannschaft O s t p r e u ß e n ihr 20 jähr iges Bestehen in 
G ö t t i n g e n . Um allen Landsleuten der Gruppe die 
Gelegenheit zu geben, an diesem g r o ß e n Tag dabei 
zu sein, werden durch die Landesgruppe Busse ein­
gesetzt. Fahrpreis 25,— D M . e i n s c h l i e ß l i c h Zonen­
grenzfahrt. F ü r preiswerte Ü b e r n a c h t u n g wird Vor­
sorge getroffen. Letzter Anmeldetermin 6. Septem­
ber, in der G e s c h ä f t s s t e l l e der Landesgruppe, 2 Ham­
burg 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 41/42 oder bei 
der Heimatkreisgruppe Osterode, Horst Pichottky. 
Hamburg 19, Sophienallee 32 b. Telefon 49 81 47. Alles 
N ä h e r e k ö n n e n Sie hier ebenfalls erfahren. 

Ilarburg-Wilhelmburgs — Dienstag, 27. August, 
19.30 Uhr, in der Fernsicht, Diskussionsabend. 

Lokstedt-Niendorf-Schnellsen — Erste Versamm­
lung nach der Sommerpause: Sonnabend, 7. Septem­
ber, 19 Uhr, in der G a s t s t ä t t e Zur Doppeleiche, 
Garstedter Weg 2. U m rege Teilnahme wird gebe­
ten. 

Wandsbek — Der Tagesausflug am Sonntag, 25. A u ­
gust, zum W a l d s c h l ö ß c h e n Dobrock, wird wegen der 
g r o ß e n Nachfrage nun mit zwei g r o ß e n Sonderbus­
sen unternommen. Dadurch sind noch P l ä t z e frei, 
so d a ß weitere Teilnehmer (auch aus anderen Stadt­
teilen) sich bei Bezirksgruppenleiter Herbert Sah-
mel, 2 Hamburg 26, Burggarten 17, schriftlich an­
melden k ö n n e n . A m Nachmittag g e m ü t l i c h e s Bei­
sammensein mit Tanz zusammen mit den Lands­
leuten aus Cuxhaven und Stade. Preis pro Person 
für Fahrt, Mittagessen und Kaffeegedeck 17 D M . 
Kassiert wird im Bus. Abfahrt am 25. August um 
8 Uhr vom Gewerkschaftshaus. R ü c k f a h r t 20 Uhr ab 
Zielort. Alle Teilnehmer f ü r den Ausflug werden 
gebeten, sich am Sonntag, 25. August, bis s p ä t e s t e n s 
8 Uhr vor dem Haupteingang des Gewerkschafts­
hauses Besenbinderhof einzufinden. Abfahrt er­
folgt p ü n k t l i c h 8 Uhr mit zwei Sonderbussen. 

Heimatkreisgruppen 
Osterode — A m 28. /29. September begeht die Lands­

mannschaft O s t p r e u ß e n ihr 20 jähr iges Bestehen in 
G ö t t i n g e n . U m allen Landsleuten unserer Gruppe 
die Gelegenheit zu geben, an diesem g r o ß e n Tag 
dabei zu sein, werden durch die Landesgruppe Busse 
eingesetzt. N ä h e r e s siehe Bezirksgruppe Altona. 

Sensburg — Zum Hauptkreistreffen am Sonntag. 
15. September, in Hannover soll eine gemeinsame 
Busfahrt von Hamburg d u r c h g e f ü h r t werden. A n ­
meldungen h i e r f ü r sind an L m . A . Pompetzki, H a m ­
burg 63, Woermannsweg 9, zu richten. Abfahrt 7.30 
Uhr vom Gewerkschaftshaus, Besenbinderhof. R ü c k ­
fahrt wird im Bus bekanntgegeben. Fahrpreis bei 
voller Besetzung 12,— D M (Eisenbahnfahrt 29,— DM). 

Frauengruppen 
Harburg-Wilhelmsburg — Dienstag, 27. August, 

treffen sich die Frauen um 19.30 Uhr in der Fern­
sicht. 

Wandsbek — Donnerstag, 5. September, 20 Uhr, 
treffen sich die Frauen der Bezirksgruppe in der 
G a s t s t ä t t e Lackemann, Wandsbek, Hinterm Stern 14. 
U m zahlreichen Besuch wird gebeten. 

Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n 
Sonnabend, 31. August, Riverboot-Party auf der 

Alster. Abfahrt Jungfernstieg um 19 Uhr. Pre-'s 
5 D M . Anmeldungen und Zahlung in der G e s c h ä f t s ­
stelle der Landesgruppe, 2 Hamburg 13, Parkallee 
Nr. 86. 
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Rgt. 3, und der „ G r o l m ä n n e r " bekannt, d a ß dort 
auch die Kameraden des Inf.-Rgt. 24 (Braunsberg) 
herzlich willkommen sind. Beginn der Zusammen­
kunft Sonnabend, 14. September, 15 Uhr, Lokal K u r ­
park. F ü r die Omnibusfahrt von Hamburg nach 
Osterode/H. sind noch einige P l ä t z e frei. Interes­
senten wollen sich bitte bei L m . Goden, 2 H a m ­
burg 13, R a p p s t r a ß e 4, melden. 

Gemeinsames Treffen des Reg.-Bez. Allenstein 
F ü r den S ü d d e u t s c h e n Raum findet ein Heimattref­

fen des Reg.-Bez. Allenstein einschl. der Kreise Ra­
stenburg und Treuburg am Sonntag, 6. Oktober, in 
Karlsruhe, Stadthalle, statt. Beginn der Feierstunde 
11.30 Uhr. Ich w ü r d e mich sehr freuen, auch dort 
recht zahlreiche Landsleute wiederzusehen. 

v. Negenborn-Klonau. Kreisvertreter 
24 L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Pr.-Holland 
Ortsvertreter K a r l H o p p - L ä g s t 

Unser l a n g j ä h r i g e r Ortsvertreter von L ä g s . L m . 
K a r l Hopp, ist im Alter von 72 Jahren am 7. August 
in 4006 Erkrath-Unterbach, Forsthaus, verstorben. 

Seit G r ü n d u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
und unserer Kreisgemeinschaft im Jahre 1948 ü b e r ­
nahm K a r l Hopp das Amt eines Orstvertreters sei­
ner Heimatgemeinde und war stets b e m ü h t um die 
Sammlung und den Beistand seiner Landsleute. 

Den Dank für seine selbstlose Mitarbeit in unserer 
Gemeinschaft verbinden wir mit einem ehrenden 
Gedenken. 

Arthur Schumacher, Kreisvertreter 
2080 Kummerfeld ü b e r Pinneberg 

Rastenburg 
Treffen in Karlsruhe 

Unser Treffen mit den Kreisen des Reg.-Bez. Al len­
stein findet am Sonntag, 6. Oktober, f ü r den s ü d ­
westdeutschen Raum in Karlsruhe um 11.30 Uhr in 
der Stadthalle statt, g e ö f f n e t ab 9 Uhr. 

Bitte nicht vergessen, uns bei der Errichtung des 
Gedenksteines f ü r unsere „ S o l d a t e n " in Wesel zu 
u n t e r s t ü t z e n (Postscheckkonto Gerhard Ohst, Son­
derkonto K 5, K ö l n Nr. 190 560, betr. Gedenkstein). 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehm 

Sensburg 
Chronik unseres Heimatkreises 

Liebe Steinhofer und Steinfelder, am Sonntag, 
15. September, findet in Hannover das d i e s j ä h r i g e 
Kreistreffen statt. Bitte kommt alle recht zahlreich, 
soweit es nur m ö g l i c h ist. Wie Ihr ja schon w i ß t — 
u. a. auch aus meinem Aufruf im Sensburger Kreis­
brief —, brauche ich f ü r die zu schaffende Dorf­
chronik viele Angaben von jedem einzelnen von 
Euch. Als damaliger B ü r g e r m e i s t e r w e i ß ich zwar 
im g r o ß e n und ganzen wie es in unserem Dorf 
aussah. Aber ich w e i ß doch nicht alles, besonders 
was die einzelnen Familien und deren Besitz anbe­
langt. Es ist f ü r die Nachwelt von Bedeutung zu 
wissen, was wir in der Heimat bei der Vertreibung 
z u r ü c k l a s s e n m u ß t e n . Deshalb wollen wir für den 
ganzen Kreis Sensburg eine Chronik schaffen, in der 
ü b e r jedes Dorf a u s f ü h r l i c h berichtet werden wird, 
und in der s p ä t e r ein jeder nachlesen kann, wie es 
bei uns zu Hause aussah. Dazu brauche ich Eure 
Angaben ü b e r die H ö f e , G r u n d s t ü c k e . G e b ä u d e , 
Vieh, Pferde, Hausrat, Inventar und p e r s ö n l i c h e n 
Besitz. Kommt also nach Hannover, damit wir dort 
d a r ü b e r sprechen k ö n n e n . Ich g r ü ß e Euch bis zum 
Wiedersehen mit einem k r ä f t i g e n Goddemorge. 

Euer Fritz Hirsch 

S c h l o ß b e r g (Pillkaüen) 
Unsere Jugend- und Kinderfreizeiten sind nun vor­

ü b e r . In Bad Pyrmont, beteiligte sich auch zu un­
serer Freude unser Nachbarkreis Ebenrode. Diese 
.1 unendbegegnung war ein voller Erfolg, so auch 
das Kinderlager auf dem Sunderhof. Allen Betei­

ligten sei herzlich gedankt, besonders den Betreuern 
und H i l f s k r ä f t e n , alle aus den eigenen Reihen. E in 
a u s f ü h r l i c h e r Bericht folgt. Dank auch den Spen­
dern f ü r den Heimatbrief und Mahnung an alle 
S ä u m i g e n . 

A m 31. August und 1. September in G ö t t i n g e n se­
hen wir uns 1968 zum letzten Male beim Kreistreffen, 
artläßl ich der Feierstunde am Denkmal unserer Ge­
fallenen und Verstorbenen (siehe Folge 31 vom 
3. August). 

Fritz Schmidt, Kreisvertreter 
313 L ü c h o w , Stettiner S t r a ß e 17 

Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung 
Unser Treffen am 1. September in 
Wuppertal-Elberfeld 

Meine lieben Heimatfreunde, sie haben alle sorg­
sam die Hinweise auf unser gemeinsames Herbst­
treffen in den letzten Wochen an dieser Stelle ver­
folgt. Wie weisen ein letztes Mal darauf hin. E i n ­
l a ß ab 8.30 Uhr, Beginn der Feierstunde 11 Uhr. Der 
Kulturreferent unserer Landsmannschaft, Oberstu­
dienrat Konrad Opitz, h ä l t die Festrede. Festschleife 
mit Programm e r h ä l t jeder Teilnehmer beim E i n ­
tritt. Nach der Mittagspause g e m ü t l i c h e s Beisammen­
sein bis zum Abend bei Musik und Tanz. Selbst­
v e r s t ä n d l i c h wie immer, ist der Besuch des 7*v 
unseren Sonderkarten gestattet. Der Zoo in Wup­
pertal-Elberfeld ist verkehrstechnisch sehr bequem 
aus allen Richtungen zu erreichen, ebenso sind auch 
hinreichend P a r k p l ä t z e vorhanden. 

1948 wurden unsere Kreisgemeinschaften g e g r ü n ­
det und 20 Jahre danach wollen wir unsere unbeirr­
bare Heimattreue p f l i c h t b e w u ß t durch unsere Te i l ­
nahme erneut dokumentieren. Al le unsere Heimat­
freunde — jung und alt — sind letztmalig herzlich 
eingeladen, und wir w ü n s c h e n allen Teilnehmern 
eine gute Fahrt. Auf frohes Wiedersehen in den 
Z o o - G a s t s t ä t t e n in Wuppertal-Elberfeld. 

F ü r die drei Tilsiter Nachbarkreise 
Alfred Walter, stellv. Stadtvertreter 
der Stadtgemeinschaft Tilsit e. V . 
2 Hamburg, Schulweg 20 

Wehlau 
Kleines Kreistreffen in Wiesbaden am 
Sonnabend, 19. Oktober 

Es ist dank der Bereitschaft von Frau Scheffler, 
Wiesbaden und Frau Ewert, Bad Homburg v. d. H . 
gelungen, in einer Gegend ein Treffen vorzubereiten, 
wo noch niemals ein derartiges Zusammensein un­
serer Kreisgemeinschaft stattgefunden hat. Im O k ­
tober sind alle vom Sommerurlaub z u r ü c k . So hof­
fen wir, d a ß sich etwa hundert Wehlauer zusam­
menfinden werden. Sicher kommen dort Landsleute 
hin, die bisher kaum ein Treffen besuchen konnten. 
Und uns kommt es darauf an, d a ß diejenigen, die 
lange nichts mehr von der Heimatkreisgemeinschaft 
h ö r t e n und sahen, hier angesorochen werden. Das 
Treffen findet im Hotel-Cafe Blum in der Wilhelm­
s t r a ß e statt, g e g e n ü b e r Kurhaus und Theater. 

Beginn 10 Uhr. U m 11 Uhr spricht der Kreisver­
treter. Wenn es g e w ü n s c h t wird und dio M ö g l i c h ­
keiten gegeben sind, wollen wir einige Dias vor­
f ü h r e n . Ich w ü r d e es b e g r ü ß e n , wenn eine rege 
Beteiligung ehemaliger Lehrer und S c h ü l e r der 
Deutsch-Ordensschule zustande k ä m e . 

Q u a r t i e r w ü n s c h e der Wehlauer bitte an Dipl.-Ing. 
Heinz J . Scheffler, 62 Wiesbaden, W e i l s t r a ß e 15. Te­
lefon 0 61 21'4 04 28 ab 5. September. Die Tapiauer 
aus dem Raum Allenburg melden sich bei Frau 
Charlotte Ewert. 638 Bad Homburg v. d. H . , Hamel-
s t r a ß e 19. Telefon 0 61 72 63 02 ab 5. September. — 
Unkostenbeitrag 2 bis 3 D M . um Verbindlichkeiten 
zu begleichen. 

Weisen Sie Verwandte und Bekannte auf das 
Treffen hin. 

Wir hoffen, d a ß sich, durch dieses Beispiel ermu­
tigt, auch an anderen Orten des Bundesgebietes 
Wehlauer regen, die ein Lokal ausfindig machen 
und so weitere kleine Kreistreffen zustande kom­
men k ö n n e n , z. B. Ruhrgebiet. 

Werner Lippke, Kreisvertreter 
2358 Kaltenkirchen, Oersdorferweg 37 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswtg-Hulsiein. 

G ü n t e r Petersdorf, 23 Kiel . N l e b u h r s t r a ß e 26 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . W t l h e l m l n e n s t r a ß e 47/49. 
Telefon 4 02 11. 

Bad Schwartau — N ä c h s t e Mitgliederversammlung 
Mittwoch, 11. September, 20 Uhr, im Hotel Germania. 
Mit dem Heimatfilm „Jagd in Trakehnen" soll an 
die Besichtigung des T r a k e h n e r g e s t ü t s in Rantzau 
am 4. August a n g e k n ü p f t werden. — In der Mit­
gliederversammlung Juli sprach Oberstudiendirek­
tor Schneider ü b e r das Thema „ J u g e n d in Opposi­
tion — A u t o r i t ä t s k r i s e in der Bundesrepublik". Herr 
Schneider sagte u. a., das Aufbegehren und die Pro­
teste besonders in der Studentschaft w ä r e n noch 
v e r s t ä n d l i c h , soweit es sich um t a t s ä c h l i c h e M ä n g e l 
im Hochschulwesen handele. Im Zuge der Protest­
veranstaltungen haben sich jedoch antiwestliche und 
radikalpazifistische Elemente in den Vordergrund 
geschoben. Beweise d a f ü r seien die A u s w ü c h s e ge­
gen die Professoren und die Angriffe gegen das so­
genannte Establihsment. Die Unruhe in der Studen­
tenschaft habe bereits weitere Kreise gezogen und 
auch auf die S c h ü l e r an den Oberschulen ü b e r g e ­
griffen. Ä u ß e r s t bedenklich sei dabei die Haltung 
der Massenmedien. — Der Sommerausflug am 4. A u ­
gust, an dem 81 Landsleute teilnahmen, f ü h r t e zum 
T r a k e h n e r g e s t ü t in Rantzau. Der aus dem Kreis 
Rastenburg stammende Verwalter, v. Redeker. ü b e r ­
nahm die F ü h r u n g einer etwa z w e i s t ü n d i g e n Besich­
tigung. Es ist bewundernswert, auf welcher H ö h e die 
Zucht des edlen Trakehners wieder steht. Die zwei­
j ä h r i g e n Hengste und die Mutterstuten kann man nur 
als Prachtexemplare bezeichnen. Weiter ging es dann 
nach Grabensee am Selenter See. Nach dem gemein­
samen Eintopfessen gab es auf der g r o ß e n Spiel­
wiese P r e i s s c h i e ß e n und mancherlei Spiele. Gemein­
same Kaffeetafel mit guter musikalischer Unterhal­
tung. Es wurde auch ausgiebig getanzt. Der Ausflug 
war gelungen, weil schon die Fahrt mit der sorg­
f ä l t i g a u s g e w ä h l t e n Strecke ein Erlebnis war. 

L ü b e c k — Die Feier mit Famili^nabend a n l ä ß l i c h 
des 2 0 j ä h r i g e n Bestehens der Kreisgruppe findet 
nicht in der G a s t s t ä t t e Die G e m e i n n ü t z i g e , K ö n i g ­
s t r a ß e 5/7, sondern im Haus Deutscher Osten, L ü ­
beck, H ü x t e r t o r - A l l e e 2, am Sonnabend, 7. Sept., 
um 19 U h r statt. Mitglieder mit ihren A n g e h ö r i g e n 
sind herzlich eingeladen, G ä s t e sehr wil lkommen. 
Eintritt frei. 

P l ö n — Sonnabend, 24. August, Tagesausflug an 
die Nordsee. Besucht werden Nordstrand und die 
Hallig Nordstrandisch-Moor. Abfahrt von P l ö n , Rau­
t e n b e r g s t r a ß e / E c k e H i p p e r s t r a ß e um 7.45 Uhr , vom 
Mart um 7.50 Uhr. Ablauf des Ausflugs: 11 bis 12 
Uhr Mittagspause in der Gastwirtschaft Halligblick 
auf Nordstrand. Jeder Teilnehmer kann nach der 
Karte essen. 12 Uhr Uberfahrt zur Hallig. Dauer etwa 
1 Stunde, Aufenthalt l'/l Stunden. Nach R ü c k k e h r 
zum Festland gegen 16 Uhr gemeinsame Kaffeetafel 
im Cafe Friesenheim in Schubil. 17 U h r Besichtigung 
des Nissen-Hauses (Nordfriesisches Museum) in H u ­
sum. Gegen 18 U h r Heimfahrt. R ü c k k e h r in P l ö n 
etwa um 21 Uhr . Fahrpreis T3 D M einschl. Uberfahrt 
zur Hall ig und Besichtigung des Museums. G ä s t e 
sind herzlich willkommen. — Die traditionelle „Al t ­
chenfahrt" wird am Sonnabend, 28. September, 
d u r c h g e f ü h r t . 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Ntedersachsen e V. 
Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­

burg. A m Stemmelteich 24. Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg. A m Stemmeltetch 24. 
Konto Nr 160 019 Kretssparkasse Gifhorn. Haupt­
zweigstelle Gifhorn. 

Gruppe S ü d : Vereinigung o s t p r e u ß t s c h e r Gruppen 
tn den Reg.-Bez Hannover, Hildesheim. Braun­
schwelg. Vors : Georg Kehr. 32 Hlldesheim. Ernst-
Hei lmann-Grund 4. Telefon 4 18 94 

Gruppe West: Fredl Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60, Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr. 80 - 12 6? 04. 

Cadenberge — Die Frauengruppe f ä h r t am Don­
nerstag, 29. August, mit einem Bus nach Wolfsburg. 
Der Vors. der dortigen Gruppe, L m . Raddatz, wird 
durch das V W - W e r k und die Stadt f ü h r e n . A u f der 
R ü c k f a h r t geht es an die Zonengrenze. Abfahrt ab 
Cadenberge 6.20 Uhr . 

G ö t t i n g e n — In der Zeit vom 28. August bis 1. Sep­
tember findet die 13. d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e Begeg­
nung, das 6. Treffen in G ö t t i n g e n , statt. Es werden 
in diesem Jahr sehr viel Freunde aus beiden Nach­
barnationen erscheinen, die bisher noch nicht in 
Niedersachsen waren. Es ist eine ganz besondere 
Ehre, d a ß unter den prominenten G ä s t e n Exze l ­
lenz Professor Si Hamza Boubakeur, Rektor der mu­
selmanischen U n i v e r s i t ä t in Paris, erscheint. Der 
hohe Gast, der bereits an dem letzten Bundestreffen 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in D ü s s e l d o r f teil­
nahm, vertritt als h ö c h s t e r W ü r d e n t r ä g e r aller Mos­
lems im e u r o p ä i s c h e n Raum und als g r o ß e r Deut­
schenfreund unsere politischen Anliegen. Bei der 
vorgesehenen Zonenrundfahrt hat er Gelegenh^ 
die schwierigen Probleme kennenzulernen und hat 
sich bereit e r k l ä r t , seine E i n d r ü c k e zu schildern, 
die in seinem eigenen P r e s s e b ü r o den angeschlos­
senen Zeitungen zur Kenntnis gebracht werden. 
A m Donnerstag, 29. August, werden alle Teilnehmer 
in Bad Pyrmont die Einrichtungen des Ostheims 
kennenlernen und auch Deutschlands s c h ö n s t e n 
Kurgarten besuchen. A m Freitag, 30. August gibt 
G ö t t i n g e n s O b e r b ü r g e r m e i s t e r im Rathaus um 12 
Uhr einen Empfang, an dem auch P e r s ö n l i c h k e i t e n 
des ö f f e n t l i c h e n Lebens der Leinestadt zugegen sein 
werden. Im g r o ß e n Saal des Deutschen Gartens fin­
det ein bunter Abend statt, an dem die G ö t t i n g e r 
Trabanten, ein Jugend- und Spielkreis, e u r o p ä i s c h e 
V o l k s t ä n z e v o r f ü h r e n werden. Die ö r t l i c h e Gruppe 
der Heimkehrer, die sich mit den ehemaligen Kriegs­
gefangenen Belgiens und Frankreichs besonders 
verbunden f ü h l e n , beabsichtigen, verdiente Aus­
landsfreunde mit Ehrungen zu bedenken. Der Sonn­
abend ist der Zonnenrandfahrt gewidmet, verbun­
den mit einem Besuch in Friedland. Die g r o ß e Ge­
denkfeier f ü r die Toten beider Weltkriege beginnt 
am Sonntag, 1. September um 11 Uhr . Pastor Wei ­
gert, Hamburg, geb. O s t p r e u ß e n , h ä l t die Feldpre­
digt und General der Flakartl . a. D . Pickert, Pa ­
derborn, hat die Totenehrung ü b e r n o m m e n . Her­
vorgegangen aus dem masurischen Feldartl.-Rgt. 73 
war der hervorragende Offizier zuletzt K o m m a n ­
dierender General des III. F lak-Korps und steht in 
der Ehrenliste der E i c h e n l a u b t r ä g e r . 

Langenhagen — Die Gruppe f ä h r t zur Ehrung un­
serer Gefallenen und Toten am Sonntag, 1. Septem­
ber, nach G ö t t i n g e n . Bei g e n ü g e n d e r Teilnehmer­
zahl soll ein Bus eingesetzt werden. Fahrtkosten 
nur 10 D M hin und z u r ü c k . Auch G ä s t e k ö n n e n mit­
genommen werden. Versammlungslokal ist die 
Ranckkate, Kurze G e i ß m a r e r S t r a ß e 39. N ä h e r e s ü b e r 
die Feierstunde auf dieser Seite rechts. Meldungen 
bitte an L m . Hermann Thiel , Sollingweg 11; Frau 
Ballendat. Harzweg 1, Tel . 73 62 01 und Bruno K r ä ­
mer, Schnittenhorn 6 (Haus Wartenburg). Telefon 
Nr. 73 «3 36. Da an diesen Tagen in G ö t t i n g e n Treffen 
von verschiedenen Heimatkreisen stattfinden, be­
steht M ö g l i c h k e i t , diese zu besuchen. 

Norderney — Die Gruppe f ä h r t geschlossen am 
Sonnabend, 5. Oktober, zur Schwerpunktveranstal­
tung der Gruppe Niedersachsen-West zum L i n ­
denhof nach Emden. N ä h e r e A u s k ü n f t e erteilt die 
erste Vorsitzende, Frau Erika Thiel , 2982 Norder­
ney, R i c h t h o f e n s t r a ß e 4. 

O s n a b r ü c k — Der Veranstaltungsplan der Kreis­
gruppe weist für die Herbst- und Wintermonate 
ein g r o ß e s Programm auf: Sonnabend. 28. September, 
16 Uhr in der S c h ü t z e n b u r g , Sommer- und Ernte­
dankfest, — Sonntag. 29. September, f ä h r t eine Ab-
Ordnung zum 20.jährigen Bestehen der L M O 
nach G ö t t i n g e n . — Plattdeutscher Heimatabend 
unter dem Motto „ J e d e r kann mitmachen" am Sonn­
abend, 2. November, 20 Uhr, in der Bergquell-

c h n n k e - Konzert- und Liederabend des Chorea 
^ « I M D Lt(! Dr . Kunell is , am Freitag. 

J A S U t a I n der A u l a der P ä d a g o g i s c h e n 
Hochschule Solisten vom Theater am Domhof wir­
k e t m i t - - i n t e r e s s a n t e r Farblichtbildervortrag 
O s t p r e u ß e n einst und jetzt", in dem auch der sowje-

tuf-h besetzte Tei l O s t p r e u ß e n gezeigt wird, am Fre i -
ag 22. November. - Sonntag, 8. Dezember, 16 Uhr. 

in der G a s t s t ä t t e am S c h l o ß g a r t e n Adventefeier. -
Sonnabend 18. Januar, „ L u m p e n b a l l " f ü r Mitglieder 
Freunde und G ö n n e r der Kreisgruppe um 19.30 
Uhr in der G a s t s t ä t t e am S c h l o ß g a r t e n » — Freitag, 
21 Februar, G r ü t z w u r s t - und Fleckessen mit an­
s c h l i e ß e n d e r ' Jahreshauptversammlung. 
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S>«s besondere ^Angebot 
Restbestand! 
C. Tronier Funder 

Die große Fubre 

C . T R O N I E R F U N D E R 

Die große Fuhre 

E i n R o m a n aus dem N o r d e n O s t p r e u ß e n s , 
mit e inem W i r b e l hei terer u n d ernster Er­
eignisse . Im M i t t e l p u n k t „d i e g r o ß e Fuhre" , 
e in Schmuggelunternehmen. E ine spannende 
H a n d l u n g um starke Leidenschaften, um 
Geldg ie r , Ehrsucht, L iebe u n d H a ß . In die­
sem Buch lebt das al te O s t p r e u ß e n weiter, 
u n v e r g e ß l i c h , w i e es so v i e l e i m Herzen 
tragen. 448 Sei ten, L e i n e n , 

jetzt 6,80 D M 

Prof. Dr. Richard B i e l i n g 

Der Tod hatte das Nachsehen 
E m i l von B e h r i n g — Gesta l t und Werk 

D e m g r o ß e n A r z t u n d v i e l s e i t i gen Forscher 
ve rdank t d ie Menschhe i t v o r a l l em die Be­
fre iung v o n den bis zu ih re r Entdeckung töd ­
l ichen Diph the r i e - u n d Te tanus -Baz i l l en . 
N ich t nur der M e d i z i n , auch der Pharma-
zeu t ik w ies er neue W e g e und hat d ie heute 
a k t u e l l gewordene P rob l ema t ik des A r z t e s 
und der G e g e n s ä t z e N a t u r und Geis t , G l a u ­
ben u n d W i s s e n vorausahnend durchdacht. 
276 Sei ten und 1 B i l d n i s , L e i n e n 
f r ü h e r 12,80 D M jetzt 4,50 D M 

Dr. H e i n r i c h W a l l n ö f e r 

Deine Gesundheit 
Das Handbuch für gesunde und kranke Tage 

Die neuesten mediz in i schen Erkenntn isse 
hat der A u t o r zusammen mi t namhaften 
F a c h ä r z t e n i n d iesem Ratgeber zu e inem 
unentbehr l ichen H a u s - u n d F a m i l i e n h a n d ­
buch z u s a m m e n g e f a ß t . E i n f ü h r e n d e n Be­
schreibungen ü b e r Bau u n d F u n k t i o n des 
K ö r p e r s , E r n ä h r u n g , H y g i e n e u n d L e b e n s f ü h ­
rung folgen d ie Hauptabschni t te : K r a n k h e i ­
ten a l l e r inne ren und ä u ß e r e n Organe . U n ­
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Königsberg 

"Die geschickte von der Katze 1Mau 
K ö n i g s b e r g und Neuendorf , das eigentl ich 

meine Heimat h ä t t e werden sol len , kenne ich 
nicht mehr. A b e r a l l " waren dort zu Hause : 
Oma, Opa und auch Papn und M a m a j und im­
mer, wenn sie e r z ä h l e n , lebt al les auf, so d a ß 
ich fast glaube, ich h ä t t e selber alles erlebt. 

In K ö n i g s b e r g waren ja noch a l le Puppen und 
T e d d y b ä r e n v o n der M a m a und al le Spielsachen 
von O n k e l O k a , die Eisenbahn und der Kauf­
mannsladen und die ganzen T u r n g e r ä t e für den 
Garten l i ebevo l l für uns aufbewahrt, obwohl 
die Oma mich und meinen Bruder Bone damals 
noch Tdr nicht kannte. 

So w e i ß ich nun auch al les von der Katze 
M a u M e i n e O m a war einstmals selbst ein k l e i ­
nes K i n d . Das konnte ich mir f rühe r qar nicht 
vorstel len. A b e r ich habe immer und immer 
wieder die Bi lde r in den Fotoalben, die durch 
Kr ieg , N o t und Flucht mit der O m a und der 
Mama hierhergewander t s ind, angeschaut. Die 
schöns ten und l iebsten waren herausqerissen 
und w ä h r e n d der Flucht in die Mantel taschen 
gesteckt worden, damit sie auf jeden F a l l mit­
kommen sol l ten. 

Da habe ich gesehen, d a ß meine O m a e inmal 
ein kleines, zartes M ä d c h e n war mit kurzem 
Bubenkopf, s p ä t e r mit langen, s chönen Haaren 
— bernsteingelb, w ie Tante K a t h i , Omas ä l t e s t e 
und treueste Jugendfreundin, neulich zu M a m a 
sagte. O m a lebte mit Tante Edi th , ihrer e in 
paar Jahre ä l t e r e n Schwester — die sie immer 
bewundert und auch ein wen ig ge fü rch te t hat 
— ein f röhl iches , mit k l e inen Ereignissen er­
fülltes K inde r l eben bei ihrer Omchen, die, so 
lange man denken konnte, immer eine alte 
Dame war und v i e l Ruhe brauchte. M a n konnte 
gar nicht auf den G e d a n k e n kommen, anders zu 
sein als sehr bescheiden und gehorsam. 

Damals verfiel noch niemand auf den Ge­
danken, sich eingeengt zu füh len , denn die W e l t 
der Erwachsenen war fest und sicher, macht­
v o l l und bewundernswer t und man war glück­
lich, wenn die Erwachsenen sich e inem in Liebe 
zuneigten U n d das w u ß t e man damals eben 
genau, die G r o ß m u t t e r l iebte e inen und w ü r d e 
immer das beste für einen tun, und auch der 
Vater l iebte einen, so w ie er die kaum qekannte 
Mutter geliebt hatte, die nun schon so lange 
beim lieben Gott war. Und man selbst e rwider te 
auf das innigste diese Liebe und füh l t e sich ins 
Leben hineingestel l t und mit i h m verbunden. 
So zog Sonne und W ä r m e und G ü t e ins Herz , 
und noch heute ist meine G r o ß m u t t e r e in strah­
lender M i t t e l p u n k t der Fami l i e . D ie L iebe der 
vielen Menschen , die mit ihr und um sie her 
seit ihrer K inde rze i t waren , macht noch heute 
diles froh und festlich um sie her. 

Ja , damals war es so: D ie g r o ß e n Fer ien 
waren für Edi th und Ruth gekommen. Die G r o ß ­
mutter wo l l t e mit den K i n d e r n nach Neuendorf , 
ihrem Gut dicht bei K ö n i g s b e r g , fahren. E ine 
Freundin v o n Edi th durfte mitfahren; die K i n ­
der sol l ten A b w e c h s l u n g haben und nicht a l le in 
auf die alte G r o ß m u t t e r angewiesen sein. D ie 
Freude w a r — w i e immer — r i e s e n g r o ß . Der 
alte dicke Kutscher H a l f war schon mit dem 
W a g e n und den Pferden vor dem Haus . D ie 
G r o ß m u t t e r kam herunter. B a l d w ü r d e man 
Neuendorf sehen, den Teich mit den F r ö s c h e n , 
die moor igen W i e s e n und den Park. M a n w ü r d e 
Berthchen, die dort wirtschaftete, b e g r ü ß e n 
k ö n n e n . Ed i th und H i l d e kamen zum W a g e n . 
N u r die k l e ine Ruth war in g r ö ß t e r Auf regung . 
A m A b e n d z u v o r hatte sie die G r o ß m u t t e r zum 
letztenmal gefragt: 

„ W a s mache ich b loß mit der Ka tze M a u ? Sie 
kann doch nicht a l l e in h ie rb le iben! Rosine w i r d 
sich doch nicht um sie k ü m m e r n ! " 

So l i e b e v o l l die G r o ß m u t t e r auch war, so 
streng w a r sie zugleich. Sie schä t z t e Ruthchens 
Vor l i ebe für T ie re nicht sehr. So hatte sie ge-

Ve fteeHi schloage ut 
Sehnsüch t ig wartet eine B ä u e r i n auf ihre 

Tochter. W o de M a r j e l l hiede so lang b l iewe 
mag, de Schol ö s doch a l l lang vorb i . H ä w alle 
Hand v o l l A rbe i t , dat G n o ß kunn bie de Gis se l 
heede! 

Endlich sieht sie die M a r j e l l ü b e r die W i e s e 
kommen. 

„Mut t e r " , s ä d de M a r j e l l , „eck h ä w so dol le 
Hunger!" 

„Wersch t man froher gekoame, wo d r ö w s t d i 
solang r ö m ? Dörch de W e e s brukst ok nich to 
goane, dat scheene Gras vertrample. W e n n ge-
gä te hest, huckst d i undre Lindeboom on deist 
de G ä n s k e s oppasse." 

„Mut t e r " , säd de M a r j e l l on iung g l ieks an 
to griene, „eck goa nich underm Boom, eck h ä w 
Angst!" 

„Vor wem hast A n g s t ? " froagd de Mutter 
„Hiede h ä w w i ö n n e School gesunge: Der M a i 

ist gekommen, die B ä u m e schlagen aus Dot-
schloage loat eck mi nich, drom ging eck d ö r c h e 
Wees!" 

„Mar je l l " , s äd de Mut ter , „bös t du dammlich, 
du mö t diene seewe Joahr kunnst ok a l l ge­
scheiter s ö n n De Böm hebbe doch keine Feet 
un k ö n n e d i doch nich dodschloage Jetzt goah 
ate, denn huckst di undre Boom Oawer nich en-
schloape!" meent de M u t l e r . 

„Schloage de Beem ut, wenn eck schloap?" 
„De Beem schloage nich ut, wenn eck di segg" 

säd de Mutter , „so nich un so nich, oawer de 
Roawe droage de Gisse lkes weg. wenn keiner 
doa es tom einpasse'" 

Minna Rasokat 

rade noch erlaubt, d a ß im Garten einige K a ­
ninchen gehalten wurden, die zusammen mit 
Katzen und Meerschweinchen betreut werden 
durften. A b e r damit war auch Schluß. Wei te r 
wol l te Omchen nicht mit diesen Dingen be­
schäf t igt oder gar g e s t ö r t werden. Ruth sah das 
e in ; es war ihr ganz k lar , wo die Grenze ver­
lief. 

A b e r was soll te nun mit dem kle inen Katzen­
k ind M a u werden? 

Edi th und H i l d e waren in ernster Lage immer 
hilfsbereite und v e r t r a u e n s w ü r d i g e Freunde. 
Edith hatte eine g r o ß e T ü t e besorgt. Die Katze 
M a u wurde w ä h r e n d des Aufbruchs hineinge­
steckt. Ruthdien lief zum guten dicken Kutscher 
Ha l f und flehte : 

„Du tust es mir doch, n imm die T ü t e aut den 
Bock und p a ß ' auf, damit Omchen es nicht sieht. 
Sie hat es doch verboten. . 

H a l f erkannte gleich, als er in Ruths erhitz­
tes Gesichtchen sah: Hie r war e in echter Not fa l l , 
schnelle Hi l f e war nö t ig . So ergriff er mit seiner 
g r o ß e n , s tarken H a n d die T ü t e und saqte be­
h ä b i g und r u h e v o l l : 

„Das machen wi r schon, Kindchen." 
N u n war Omchen da. Sie bestieg den Wagen , 

in der H a n d ihren schwarzen Regenschirm mit 
der s i lbernen K r ücke , die Taschen und das 
Reisepla id . Edi th und H i l d e stiegen ein, zuletzt 
auch Ruth. E in Seufzer der Erleichterung kam 
ihr von Herzen Die T ü t e stand auf dem Bock, 
halb durch die Decke verborgen und so, d a ß 
noch Luft herankam. 

Die Fahrt g ing los. Ruthchen war glücklich 
wie immer, als der W a g e n die Stadt verlassen 
hatte und an leuchtenden W i e s e n vorbeifuhr, 
an Fe ldern und durch den W a l d . 

Doch was war das? Es konnte gar nicht übe r ­
h ö r t werden, ein langgezogenes „ M a a u u " . 
Schon d r ü c k t e sich die beruhigende, g r o ß e Kut ­
scherhand auf die T ü t e , und es wurde s t i l l . 
Ruthchens angstvol ler Blick wagte sich zu O m ­
chen. Doch die schaute ruhevo l l ü b e r die W i e ­
sen und hatte — Gott sei es gedankt — noch 
nichts g e h ö r t . Edi th und H i l d e sahen sich an 
Beim n ä c h s t e n „ M a a u u " — Halfs Hand faßte 
wieder beruhigend durch die T ü t e nach der 

Lovis 
Corinth 

Satze 
mit dieuseftreche 

kle inen Katze — lachten und sprachen beide 
zug le id i und so noch öfter, damit die liebe O m ­
chen nur dies fatale Katzengeschrei nicht hö r t e . 

E in paarmal wurde Omchen ein wenig un­
mutig w ä h r e n d der Fahrt. Sie seufzte: 

„Kinder , ich bekomme Kopfschmerzen. So 
unruhig wart ihr ja noch nie. Lacht und spielt 
doch s p ä t e r ! Ihr habt ja nun wochenlang noch 
Zeit dazu." 

Endlich war man da. Berthchen stand bereit, 
die G r o ß m u t t e r zu b e g r ü ß e n . Der Schlag wurde 
geöffnet und man machte sich ans Aussteigen. 
W i e ein Bl i tz sprang Ruthchen heraus und auf 
den Bock Sie r iß die T ü t e auf — mit einem 
g r o ß e n Satz sprang die befreite M a u vom W a ­
gen In diesem Augenbl ick schaute die liebe 
G r o ß m u t t e r auf und sagte: 

„Na siehst du, mein K i n d , da ist genau so 
ein Katzent ier wie deine M a u — und du w o l l ­
test noch eine Katze mehr hierherbringen." 

Ein e r l ö s t e s Lächeln erschien auf Ruths Ge­
sicht N u n konnten g lückl iche Ferientage be­
ginnen. Die G r o ß m u t t e r w ü r d e nicht b e t r ü b t 
sein ü b e r den Ungehorsam, das kle ine Katzen­
tier war gerettet und w ü r d e gesund wieder mit 
nad i K ö n i g s b e r g reisen. . . 

Ruth Ambrass 

Kre i s Go ldap 

'Das Dorf an der Cjtenzv 
V o n sanft ansteigenden B e r g h ü g e l n umgeben 

lag wie i n einem Suppentel ler das k l e ine Dörf­
chen Pabbeln bei Szi t tkehmen (Wehrkirchen). 
Das Dorf hatte nur elf Hofs te l len . Dicht am 
Dorfrand war e in herrliches B i r k e n w ä l d c h e n , 
e in Liebl ingshor t des Kuckucks und anderer 
S i n g v ö g e l . A u f der h ö c h s t e n Erhebung am Dorf­
rand lag ein romantisches T a n n e n w ä l d c h e n . Die 
Höfe waren v o n v i e l en ural ten B ä u m e n umge­
ben, ebenso die D o r f s t r a ß e n . 

Pabbeln glich im Sommer mit seinen v ie len 
B ä u m e n und W e i d e n s t r ä u c h e r n einem g r o ß e n 
Gar ten . M i t t e n im Dorf war ein k le iner Dorf­
teich mit ural tem Dorfbrunnen. Die k le ine 
W i e s e , die sich ansch loß , nannten w i r Schaltin-
nes. Dort dampfte im W i n t e r das Wasse r und 
fror nie zu. 

In der N ä h e v o n Pabbeln begann die einge-
gatterte Rominter Heide , die sich mit ihren 
al ten J a g d g r ü n d e n weit in das Land h ine in 
dehnte. Die Rominter He ide ist wohl das g r ö ß t e 
und s c h ö n s t e Paradies der deutsdien Tierwel t . 
Das k l e ine Bächle in , die Rominte, s ch l änge l t sich 
durch die tiefen T a l g r ü n d e unter den hohen 
Tannen wie i n einem M ä r c h e n w a l d dahin. 

A n diesem W a l d r a n d h ü t e t e ich als K i n d bei 
einem Bauern eine g r o ß e Viehherde . M e i n e 
Rufe und G e s ä n g e fanden vielfaches Echo. Im 
Sommer war zu jener Zei t der Schulbesuch N e ­
bensache. V i e h h ü t e n und G e l d verdienen war 
wichtiger. Be im V i e h h ü t e n habe ich vie les ge­
lernt, was auf dem Stundenplan fehlte. Im 
Sommer, als der Roggen g e m ä h t wurde. 

herrschte Hochbetrieb auf dem g r o ß e n Hof A m 
frohen M o r g e n ging der alte Bauer mit etwa 
fünfzehn Schnitterpaaren hinaus aufs Fe ld . Das 
g r o ß e Roggenfeld sol l te an einem Tage abge­
m ä h t werden; keiner hatte Zeit, um eine alte 
Dame, die aus der Stadt zu Besuch gekommen 
war, nach Szi t tkehmen zu fahren. So m u ß t e 
ich in der Mit tagspause den alten Rappen an­
spannen und den Besuch zum Bahnhof fahren. 
A l s ich der Dame beim Abs te igen vom M a r k t ­
wagen behilfl ich sein wol l te , rutschte sie von 
dem schmalen Trittbrett ab und hat mir dabei 
einen Holzschuh zerbrodien. Sie fragte mich, 
ob sie mir weh getan habe. 

„Ach, das bin ich doch gewohnt," erwiderte 
ich, „die K ü h e haben mir schon öfter im Stal l 
auf die F ü ß e getreten." Das stimmte ja auch, 
aber die Fremde, die offenbar wenig A h n u n g 
von unserem Landleben hatte, verstand die 
Auskunf t falsch und fauchte mich w ü t e n d an: 

„Na, du dammliger Lorbaß , nu kriegst gerade 
ke in Dittchen von mir . . . " 

Ende 1944 bl ieben von unserem Pabbeln nur 
noch verbrannte Steine als M a h n m a l zurück. 
W a s von den G e b ä u d e n nicht bereits abge­
brannt war, das wurde s p ä t e r abgebrochen und 
als Beutemater ia l ü b e r die Grenze gebracht. 
Unser Dorf ist heute tot. Die Einwohner von 
Pabbeln leben verstreut in al ler We l t . N u r die 
Er innerung an unser s chönes Dörfchen an der 
Grenze haben w i r in die Fremde mitgenommen. 
W e r v o n uns kann es je vergessen? 

Gus tav G ö r g e n s 

Jn der 
Wemelniederunu. 
Nach einem Gemälde 
von Karl Knaut 

Kreis Pillkallen 

TDie tfaktt nach &tetmoneiten 
W i e freute man sich, wenn nach dem langen, 

kalten W i n t e r der F r ü h l i n g ins Land kam. D a 
war es zu Pfingsten besonders schön Schon 
lange vorher planten wir , zum Fest unsere 
liebe Tante und den O n k e l , die beide Anfang 
Juni Geburtstag hatten, zu besuchen A m 
Pfingstmorgen wurden die Pferde an den mit 
frischem G r ü n g e s c h m ü c k t e n W a g e n gespannt. 
Auch sie bekamen einen B i rkenzwe ig an das 
Geschirr . 

W i e herrl ich war die Fahrt durch die Felder! 
Die Sonne schien warm vom wolkenlosen H i m ­
mel. Nach etwa zehn Ki lomete rn kamen wir in 
die Ußba l l e r Forst, wo die L a u b b ä u m e schon 
frisches G r ü n hatten. Munte r sangen die V ö g e l 
und mancher Hase und manches Reh lief uns 
ü b e r den W e g . 

A l s wir auf den Hof kamen, meldete Flock, 
der schwarze Hofhund, durch lautes Bel len un­
sere Ankunf t an. Tante und O n k e l kamen her­
aus, um uns zu b e g r ü ß e n . V o r der H a u s t ü r 
standen zwe i B i r k e n b ä u m c h e n . Die Wohns tube 
war festlich mit M a i e n geschmück t , auf dem 
w e i ß g e d e c k t e n Tisch stand ein g r o ß e r violet ter 
F l i e d e r s t r a u ß . V i e ' gabs zu e r z ä h l e n . Nach der 
langen Fahrt schmeckt der Schmandschinken 
mit Salzkartoffeln und frischem Salat besonders 
gut. U n d zum Nadi t i sch gab es eingemachte 
F rüch te . A m Nachmit tag besichtigten wir die 
Felder, wo das Getreide gut stand. Dann ging 
es durch die S tä l l e , zu den Pferden, den K ü h e n 
mit ihren K ä l b e r n und zu den Schweinen, O n ­
kels besonderer Stolz war eine Sau, die zehn 
gesunde, muntere Fe rke l hatte. - -

A m s p ä t e n Nachmit tag, reichlich bewirtet mit 
Kaffee und Kuchen, fuhren wi r heim. Noch 
lange bl ieb uns die schöne Pfingstfahrt in Er ­
innerung. Augus te Szidat 

SpäßSen 

Mutter , nemm de G a r d i n ' äff 

Die Schummerstunde gibt es gelegentlich auch 
heute noch bei uns. Schon vor Jahren e r z ä h l t e 
dabei V a t e r uns K i n d e r n eine Geschichte aus 
seiner Jugendzeit , die auch noch al len seinen 
Geschwistern in lebhafter Er innerung ist: 

A n diesem Tag ab es einen Eintopf z u m 
Mit tagessen. Die K i n d e r hatten sich schon am 
Tisch versammelt . Mut te r stellte die Suppe auf 
den Tisch, g ing aber zum H e r d zurück , wo sie 
noch etwas er ledigen wol l te . Der Ä l t e s t e fing 
darum schon an, die Suppe in die Te l l e r zu 
füllen. Dabei gab es eine Unst immigkei t , die 
nur mit den F ä u s t e n bereinigt werden konnte. 
W i e es das Ung lück wol l te , landete doch eine 
Faust auf den Rand eines ge fü l l t en Tel lers , der 
dann auch mitsamt dem Löffel zu Boden f i e l . 
V o r dem A u f p r a l l entledigte sich dieser Te l l e r 
noch schnell der bewegl id ie ren Suppe, indem 
er in hohem Bogen einfach alles von sich schleu­
derte. Gerade in diesem Moment kam nun der 
Her r des Hauses in die Küche und bekam einen 
Te i l dieses .Suppensegens' ab. 

A m Tisch war jetzt n a t ü r l i d i sofort Ruhe 
und Ein igkei t eingetreten. A l l e s madite sich 
auf ein gewalt iges Donnerwetter gefaßt . Statt 
dessen die humorvol le Reakt ion des gestrengen 
H e r r n : 

„Mut t e r , nemm de Gard in ' äff, de Kinder 
spretze sich met Sopp!" Horst Peter 

Neue Fr isur 

Da trafen sich z w e i Landsleute. 
„Na, gon Dach Franz, wie geiht di denn?" 
„Ach, eegentlich ganz goot, onse T ina h ä t t 

äh r Exoame b e s t ä n d e . Bloß dat m ö t t ä h r e Hoar , 
dat geföl l t mi' nich, se kann joa k u m ute Ooge 
kicke, se luert wie de W u l f hinderm Struuk." 

Lad iend meinte der He in r i ch : 
„Na, segg ehr doch, se su l l sick dat K a m m -

hoar ute Ooge strieke, se ös doch keen Peerd. . . 
Erna J . 

Vorsorg l i ch 

Jetzt ist die Zei t der Radiesdien . Da fällt 
mir ein, w ie me ' " k le iner V i e r j ä h r i g e r m i d i vo r 
v ie len Jahren in der Heimat mit einen Bund 
Radieschen empfing: 

„Ich hab sie schon in der Regentonne gewa­
schen und die Zäge l r i i en hab ich auch schon 
al le abgebissen . . ." 

N a , die schmeckten! A . E. 
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Ostdeutsche Sportler in Olympiaform 
Fünf deutsche Meistertitel — 14. Staffelsieg bei den Traditionswettkämpfen Ehrung unserer ostpreufiischen Gefallenen « 

Bei den Deutschen Leichtathlet ikmeister­
schaften im Ber l ine r O lympia s t ad ion am ver­
gangenen Wochenende betei l igten sich beinahe 
50 ostdeutsche Spitzenathleten. Im K r e i s der 
A u s e r w ä h l t e n für die O lympi schen Spie le s ind 
auch A m e l i Koloska- Isermeyer , V f B K ö n i g s ­
berg, He idemar i e Rosendahl-Ti ls i t , Manf red 
K i n d e r A s c o K ö n i g s b e r g , Lutz Ph i l ipp , A s c o K ö ­
nigsberg, Bodo T ü m m l e r - T h o r n . 

Deutsche Me i s t e r wurden A m e l i K o l o s k a i m 
Speerwerfen, He ide Rosendahl im Wei t sp rung , 
Ju t ta S t ö c k - S c h ö n l a n k e mit dem O S C B e r l i n i n 
der Frauenstaffel , Bodo T ü m m l e r i m 1500-m-Lauf 
und Sa lomon-Danz ig i m Speerwerfen. Zwe i t e 
P l ä t z e belegten He ide Rosendahl i m H ü r d e n ­
laufen und in der Staffel, Jut ta Stock i m 200-m-
Lauf, Lutz Ph i l i pp i m 10 000-m-Lauf, Sp i e lvoge l -
Schlesien i m Hochsprung, Ju rkscha t -Memel und 
Felsen-Schlesien i n der 4X100-m-Staf fei für 
K o r n w e s t h e i m . Dri t te , zum T e i l sehr we r tvo l l e 
P l ä t z e sicherten sich M a n f r e d K i n d e r ü b e r 
400 m, Henn ig -Tap iau i m Diskuswerfen , G i s e l a 
K ö p k e - S w i n e m ü n d e i m 400-m-Lauf, Gi rke-Sch le -
s ien ü b e r 5000 m und Sieghart -Sudetenland i m 
Hochsprung. 

M e h r als 150 ostdeutsche Leichtathleten w a ­
ren trotz mancher Schwier igke i ten nach B e r l i n 
gekommen, um an dem Treffen und den Wet t ­
k ä m p f e n der Tradit ionsgemeinschaft der Leicht­
athleten aus den deutschen Ostgebie ten te i lzu­
nehmen und die Deutschen Leichta th le t ikmei­
sterschaften mitzuer leben. Im g e n e r a l ü b e r h o l t e n 
Mommsens t ad ion konnte al les ohne Regen 
d u r c h g e f ü h r t werden. O s t p r e u ß e n war mit sei­
ner Mannschaft , die auf G r u n d v o r a l l em der 
f inanzie l len Schwier igke i ten nicht so stark w i e 

in den Vor j ah ren war, nicht so erfolgreich. Be­
sonders e indrucksvo l l war der nun schon 
14. S ieg i n der 4 x 100-m-Traditionsstaffel der 
Al t e r sk la s sen . H i e r waren es die Läufe r J ü r g e n 
G r o ß , A s c o K ö n i g s b e r g , W o l f g a n g Kuckl ick , 
M a s o v i a Lyck, H u g o Schlegel, He i l sberg , und 
Hans-Ger t E ichs täd t , A s c o K ö n i g s b e r g , die i n 
guten 45,7 Sek. sicher gewannen. A m A b e n d 
bei der festlichen Siegerehrung i n der Deutsch­
landhal le wurde ihnen in Anwesenhe i t der 
E h r e n g ä s t e v o m P r ä s i d e n t e n des Deutschen 
Leichtathle t ikverbandes, Dr . Danz, ers tmal ig 
n id i t der bisher ige Wanderp re i s , sondern der 
s i lberne L ö t z e n e r Staffelstab, der P r e u ß e n p r e i s 
v o n den Hindenburgkampfsp ie len i n A l l e n s t e i n , 
ü b e r g e b e n . In den wei te ren Staffeln m u ß t e dies­
ma l O s t p r e u ß e n den Schlesiern den S ieg und 
den G e w i n n des neu gestifteten Wanderpre i ses 
des B d V Ber l i n , e in S i lber te l le r mit dem Ber­
l iner W a p p e n , sowie die geschmackvol len E h ­
renpreise des Ber l ine r Senats ü b e r l a s s e n . 

D e n Wande rp re i s für den schnellsten 1000-m-
Läufer , der 1967 für O s t p r e u ß e n ver lorengegan­
gen war, wurde mit e inem Doppe l s ieg zweie r 
junger O s t p r e u ß e n , J ö r g - R ü d i g e r E rdmann-T i l ­
sit und Har tmut E r w i n , A s c o K ö n i g s b e r g , w ie ­
dergewonnen. In der M ä n n e r - und Frauenklasse 
waren a u ß e r d e m Jut ta Schach le r -Lö tzen , die 
deutsche Jugendmeis te r in ü b e r 100 m, die bei 
den Meisterschaften Fün f t e i n 11,9 Sek. wurde, 
sowie March lowi t z , J . Schmidt, Dr . Lochow, K u -
l inna und Lemke S t ü t z e n der o s t p r e u ß i s c h e n 
Erfolge, w ä h r e n d i n den Al t e r sk l a s sen a u ß e r 
den Läufe rn der Tradi t ionsstaffel sich die „Al­
ten" Hi ldebrandt , Pauls, G a u , J ü r g e n G r o ß - K ö -
nigsberg und F u n k - W e h l a u b e w ä h r t e n . 
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Wilhelmshaven — Sonnabend, 24. August, Fahrt 
durch Ostfriesland bis Norddeich. A m Abend ge­
m ü t l i c h e s Beisammensein mit Tanz im Saal des 
Ruderclubs. Karten bei Frau Dombrowski, H a m ­
burger S t r a ß e 8, und Herrn T e ß m a n n , S c h u l s t r a ß e 
Nr . 27. Fahrpreis f ü r Mitglieder 5,— D M , f ü r G ä s t e 
6,50 D M . — Der n ä c h s t e Heimatabend findet am 
Montag, 2. September um 19.30 U h r in der Bero-
lina statt. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr. 24, Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimonl , 493 Detmold, Postfach 296. G e s c h ä f t s ­
stelle: 4 D ü s s e l d o r f , Duisburger S t r a ß e 71, Te­
lefon 48 26 72. 

Bochum — Sonnabend, 31. August, Fahrt ins Blaue. 
Abfahrt von der A l b e r t s t r a ß e um 13 Uhr . Anmeldun­
gen bis 25. August an Frau Gehrmann, Nordring 65. 
Die Fahrt ist frei. G e m ü t l i c h e Kaffeetafel ist vor­
bereitet. 

I Essen — Monatstreffen der Bezirksgruppe Essen-
*West am Sonnabend, 7. September, um 20 U h r im 
Lokal Dechenschenke, D e c h e n s t r a ß e 12. 

M ü n s t e r — Das Sommer- und Familienfest findet 
nicht, wie i r r t ü m l i c h bekanntgegen wurde, am 
18. August, sondern am Sonntag, 8. September, 
statt. — In den Nachmittagsstunden des 10. August 
hatte sich bei s c h ö n e m Sommerwetter eine g r o ß e 
Zahl von Landsleuten im Ä g i d i i - H o f versammelt. 
Diese Zusammenkunft war wieder ein Beweis f ü r 
die Bekundung auf Recht und Heimat. So hat u. a. 
der Sprecher der Gruppe, L m . Lesniewicz, in seinen 
einleitenden Worten i m Hinblick auf die politischen 
Ereignisse der letzten Zeit e r w ä h n t , d a ß Zusammen­
k ü n f t e der Vertriebenen nicht nur ein g e m ü t l i c h e s 
Beisammensein w ä r e n , sondern d a ß sie gleichzeitig 
auch politische B e s t ä t i g u n g e n mit sich bringen. Die 
beiden letzten Kriege h ä t t e n klar bewiesen, d a ß 
Waffengewalt und Rache keine geeigneten Mittel 
der Politik seien, sondern d a ß v e r n ü n f t i g e G e s p r ä c h e 
angestrebt werden m ü ß t e n , um in Zukunft Unhei l 
zu vermeiden. Vie l Anklang fand der von Frau und 
Herrn S c h ä f e r vorgetragene ostpr. Humor. Gemein­
schaftsspiele (Skat, Schach, Halma, Domino und W ü r ­
felspiele) bereicherten die g e m ü t l i c h e n Stunden. 

Oberhausen — Feier der Gruppe a n l ä ß l i c h des 15-
j ä h r i g e n Bestehens am Sonnabend, 14. September, 
bei Kuhlmann. Beginn der Feierstunde um 19 Uhr. 
Danach g e m ü t l i c h e r Tei l mit Musik und Tanz. 

Oberhausen — Kaffeestunde der Frauengruppe am 
Mittwoch, 4. September, um 16 U h r bei Kuhlmann. 
— Mittwoch, 11. September, Fahrt in die Ahr , Treff­
punkt 7 U h r f r ü h am Gesundheitsamt. — Mittwoch, 
2. Oktober, Frauennachmittag um 16 bei Kuhlmann. 
— Freitag, 11. Oktober, Besichtigung eines Öl -Raf ­
finerie-Werkes. N ä h e r e s wird am 2. Oktober be­
sprochen. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

s c h ä f t s s t e l l e : Konrad Opitz, 63 G i e ß e n , A n der 
L i e b i g h ö h e 20. Telefon 06 41/3 81 47. 

Landestreffen in Mengeringhausen am 8. September 
A m Tag der Heimat findet das Landestreffen der 

Ost- und W e s t p r e u ß e n in Mengeringhausen statt. 
Gleichzeitig soll dieser Tag an die G r ü n d u n g der 
Landesgruppe vor 20 Jahren erinnern. Z u m vierten 
Male ist in Hessen ein Landestreffen. In diesem Jahr 
wird es in Nordhessen d u r c h g e f ü h r t . W i r hoffen, 
d a ß alle Landsleute aus S ü d - und Mittelhessen den 
etwas l ä n g e r e n Weg auf sich nehmen und zum 
Treffen kommen. Dieser Tag m u ß ein erneutes Be­
kenntnis zur Heimat werden. Alle Widersacher m ü s ­
sen erkennen, d a ß wir unser Recht auf Heimat nie 
aufgeben werden. Die Heimat ruft. A m 8. Septem­
ber bekennen wir uns alle neu zu ihr. Bitte beachten 
Sie alle Hinweise im O s t p r e u ß e n b l a t t . Noch einen 
kurzen Programmhinweis: Beginn der G r o ß k u n d g e ­
bung in der Stadthalle Mengeringhausen 11 Uhr. A b 
13 U h r Mittagessen (neben einem billigen F e l d k ü ­
chenessen preiswerte E s s e n m ö g l i c h k e i t e n in der 
Stadthalle und weiteren Lokalen). A n s c h l i e ß e n d 
Beisammensein der Landsleute bei Musik und Unter­
haltung In der Stadthalle. 

Opitz, Landesvorsitzender 

Darmstadt — Z u m Landestreffen nach Mengering­
hausen am Sonntag, 8. September, sind noch einige 
P l ä t z e frei. Meldungen an Fritz Walter, Heinrich-
D e l p - S t r a ß e 207, Telefon 7 74 92. — Montag, 23. Sep­
tember, 20 Uhr , i m Nachbarschaftsheim, Lichtbilder­
vortrag von Josef Sommerfeld: O s t p r e u ß e n heute, 
fahrt nach Wiesbaden zur G r o ß k u n d g e b u n g des B u n -
Eintritt 1,50 D M . — Sonnabend, 28. September, Bus-
des der Vertriebenen, Landesverband Hessen. 

Kassel — Dienstag, 3. September, 15 Uhr, heimat­
liche Kaffeestunde in den Prinzenquelle, Schanzen­
s t r a ß e (Linine 2). — Freitag, 6. September, 19.30 Uhr. 
Herrenabend im B ü r g e r h a u s , H o l l ä n d i s c h e S t r a ß e 
(Linie 1). — Sonntag, 8. September, Landestreffen 
der Ost-, W e s t p r e u ß e n und Danziger in Menge­

ringhausen. Die Festschrift kostet 2,50 D M und be­
rechtigt zur Busfahrt. Abfahrt: 9 U h r vom Staats­
theater. — Sonnabend, 21. September, Herbstwande­
rung ins Firnsbachtal. Treffpunkt 13 Uhr, Kirch­
weg. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
l . Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Max Voss, 68 Mannheim, Z e p p e l i n s t r a ß e 
Nr. 42, Telefon 3 17 54. 

Karlsruhe — Eine sehr s c h ö n e Kaffeefahrt f ü h r t e 
die Karlsruher Gruppe durch den Schwarzwald nach 
Martinsmoos bei Calw. L m . Schnaible aus Schippen­
beil hat dort Pension, G a s t s t ä t t e und Cafe Tannen­
hof neu errichtet und bewahrt die Tradition des 
Kurhotels der Familie Krauskopf aus Schippenbeil. 
Der monatliche Kaffee findet jeden zweiten Dienstag 
im Kolpinghaus statt, es wird um rege Beteiligung 
gebeten. 

5MINUTEN 

Schlechtes Leichtathletikwetter f ü r die E r f ü l l u n g 
von Olympianormen herrschte in Stuttgart. Im 
400-m-Lauf waren die deutschen Asse für die 4 x 400-
m-Staffel bis auf Jellinghaus, der die 200 m lief und 
f ü r 400 m bereits qualifiziert ist, am Start. A u f der 
weichen Bahn m u ß t e nach 200 m der S t a f f e l k a p i t ä n 
Manfred Kinder, Asco K ö n i g s b e r g / W u p p e r t a l , wegen 
Leistenschmerzen aufgeben, und der Kandidat K ö n i g 
schied in der Zielkurve noch schwerer verletzt aus. 
Man hofft, d a ß beide bald wieder hergestellt sind 
und die Staffel in Mexiko erfolgreich sein wird. 

Der o s t p r e u ß i s c h e Z e h n k ä m p f e r Herbert Wessel 
(24), das Findelkind aus K ö n i g s b e r g , gewann bei den 
mitteldeutschen Meisterschaften den Zehnkampf mit 
7953 Punkten und den Leistungen 10,6-7,35-14,23-1,99-
48,9-14,8-48,26-4,40-53,66 und 4:51,0 vor den favorisier­
ten Kirst und Klaus, die wegen Verletzung aufge­
ben m u ß t e n . Nach dem w e s t p r e u ß i s c h e n Weltrekord­
mann Bendlin steht Wessel in Deutschland mit die­
ser Leistung auf Platz zwei und nimmt in der ewi­
gen Bestenliste den 5. Platz ein. Hoffmann-Danzig. 
der 2 0 - m - K u g e l s t o ß e r , wurde mit 19,97 m Meister. 

Mit einer Hochsprungleistung von 2,15 m verbes­
serte in K ö l n der ostdeutsche Hochspringer Gunter 
Spielvogel (bisher 2,13) den ostdeutschen Rekord von 
Schillkowski-Danzig, dem deutschen Meister von 1967 
mit 2,14 m. Schillkowski ist verletzt, doch die O l y m ­
pianormen haben die beiden Ostdeutschen Spiel­
vogel und Sieghart erreicht. 

Im L ä n d e r k a m p f der Juniorinnen in M ü l h e i m 
(Ruhr) gegen Frankreich b e w ä h r t e sich Jutta Schach­
ler (21), L ö t z e n / U l m . Hinter der schnellsten F r a n ­
z ö s i n wurde sie ü b e r 200 m Zweite in 24,6 Sek. und 
ü b e r 100 m Dritte in 11,9 Sek. Als S t a r t l ä u f e r i n in 
der 4 x 100-m-Staffel unterlag die deutsche Staffel 
in 46,2 Sek. Die deutschen M ä d c h e n gewannen mit 
61 zu 56 Punkten. 

Mit Olympiaqualifikationen und L ä n d e r k ä m p f e n 
gegen Finnland und dann gegen R u m ä n i e n und B u l ­
garien waren die deutschen S p o r t s c h ü t z e n in Wiesba­
den zehn Tage lang eingespannt. Es gab z. T . her­
vorragende und internationale wertvolle Leistungen 
und K ä m p f e , vor allem um die je zwei P l ä t z e im 
Mexikoaufgebot. Die drei O s t p r e u ß e n konnten sich 
in den Kleinkaliberwettbewerben und im Schnell­
f e u e r p i s t o l e n s c h i e ß e n P l ä t z e f ü r Mexiko sichern. 
Die zweifachen Olympiateilnehmer und Medaillen­
gewinner von Rom, Peter Kohnke (26). K ö n i g s b e r g ' 
B r e m e r v ö r d e und Klaus Z ä h r i n g e r (27), Osterode/ 
Stuttgart, qualifizierten sich f ü r die Dreistellungs­
kampf brw. für das K K - S c h i e ß e n - L i e g e n d , w ä h r e n d 
Erich Masurat-Krefeld mit der Schnellfeuerpistole 
die P r ü f u n g e n mit Erfolg bestand. 

Der o s t p r e u ß i s c h e Bootsbauer aus Lotzen und K ö ­
nigsberg, Wilhelm Karlisch, heute in M ö l l n Chef 
einer Bootswerft, baute wie schon alle Rennachter 
zuvor ein neues Superboot, das mit vielen Neuerun­
gen und einem geringeren Gewicht von 15 kg den 
Deutschland-Achter nach mehreren M i ß e r f o l g e n 
wieder schneller machen soll. Wenn es sich nicht be­
w ä h r e n sollte, m u ß wieder der alte „Moritz" mit 
Olympiasiegen, Welt, und Europameisterschaften 
herhalten. 

Die deutschen Kunstturner ehrten Ihren l a n g j ä h r i ­
gen „Sen ior" mit einem Pokal als bescheidenen Dank 
f ü r seine l a n g j ä h r i g e s t ä n d i g e Einsatzbereitschaft: 
Z w ö l f Jahre lang stand G ü n t h e r Lyhs (34) mit 37 
L ä n d e r k ä m p f e n , und i960 und 1964 als O l y m p i a k ä m p ­
fer in der gesamtdeutschen Riege. Sein g r ö ß t e r E r ­
folg war die Bronzemedaille in Tokio in der deut­
schen Riege, und zweimal 1960 und 1967 war er Deut­
scher Z w ö l f k a m p f m e i s t e r . Lyhs will jetzt die west­
f ä l i s c h e Turnerjugend f ö r d e r n . 

Der Europameister Im 1500-m-Lauf Bodo T ü m m l e r , 
Thorn, Charlottenburg, der sich zum Training in 
V ä s t e r a s (Schweden) aufhielt, bestritt dort einen 
1500-m-Lauf gegen die besten Schweden und gewann 
in 3:39,8 Min . Sein g r ö ß t e r Rivale f ü r Mexiko, der 
Amerikaner Ryan, lief nach seiner Krankheit die 
Meile in 3:55.9 mit einer Zwischenzeit ü b e r 1500 m 
In 3:40.5 Min. W. <:«'. 
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Zum 16. Male findet am 1. September im Cöttinger Rosengarten vor dem Standbild des unbe­
kannten Soldaten das Gedenken für unsere Gefallenen und Toten statt. Es werden Stunden tie­
fer Dankbarkeit sein. Als äußeres Zeichen dieser Dankbarkeit werden die Tafeln der ostpreußi. 
sehen und niedersächsischen Divisionen, die in dem Geviert aus rotem Sandstein angebracht sind, mit 
Blumen geschmückt. Zahlreiche Kranzspenden unserer ostpreußischen Vereinigungen werden zu­
dem den Innenraum füllen. Die geretteten Feldzeichen aus dem Fahnenturm des Tannenberg-
Denkmals werden dem Gedenken die heimatliche Weihe geben. 

Die eindrucksvollste Ausschmückung aber werden unsere ostpreußischen Landslcute aus allen 
Teilen der Bundesrepublik selbst vornehmen, in dem sie durch die Kreisgruppe Göttingen Tausende 
von Blumensträußen niederlegen lassen, Jeder dieser Sträuße ivird eine weiße Schleife mit dem 
Namen eines Toten tragen. (So werden wiederum große Blumenfelder vor dem Ehrenmal ausge­
breitet sein.) 

An der ostpreußische~n Totenehrung beteiligt sidi wie alljährlich die Garnison Göttingen mit der 
Bereitstellung eines Ehrenzuges und einem Doppelposten am Denkmal sowie für die musikalische 
Umrahmung das Heeresmusikkorps 1, Hannover, unter der Leitung von Major Hans Herzberg. 
Ein katholischer und ein evangelischer Geistlicher halten die Feldpredigten und ein höherer Stabs­
offizier vollzieht die Totenehrung. 

An der Kranzniederlegung beteiligen sich auch wieder französische und belgische Gäste, die im 
Zweiten Weltkrieg in Ostpreußen als Kriegsgefangene im Arbeitseinsatz standen. Traditionsver-
bände aus allen Teilen der Bundesrepublik entsenden ihre Abordnungen zur Kranzniederlegung. 

Jede ostpreußische Familie kann ab sofort für ihre toten Verwandten, Freunde oder Nachbarn 
bei der Kreisgruppe Göttingen Blumensträuße mit weißen Schleifen bestellen. Die Bänder werden 
von freiwilligen Helfern mit den aufgegebenen Namen beschriftet. (Jeder Strauß mit handge­
schriebener Schleife kostet 1,80 DM). 

Der Betrag ist zusammen mit der zu vermerkenden Bestellung auf einer Zahlkarte an die Lands­
mannschaft Ostpreußen, Göttingen-Stadt und Land e. V„ 34 Göttingen, Christianshöhe 4, Konto-
Nr. 87818, Postsdieckamt Hannover, zu überweisen. 

Zwischen Memel und Weichsel 
K e i n Interesse für E igenhe ime 

A l l e n s t e i n — Im V e r g l e i c h mi t Zen t r a lpo len 
werden i n der „ W o j e w o d s c h a f t " A l l e n s t e i n nur 
sehr wen ige p r iva te E igenhe ime gebaut, schreibt 
die Z e i t u n g „ G l o s O l s z t y n s k i " . In den ve rgan­
genen d re i J ah ren h ä t t e n 28 A l l e n s t e i n e r Bür ­
ger E i n f a m i l i e n h ä u s e r e rworben . T ro t z g r o ß ­
z ü g i g e r U n t e r s t ü t z u n g durch die S t a d t b e h ö r d e n 
w o l l e das p r iva te E igenhe imbauwesen nicht so 
recht anlaufen und befinde sich erst am „ A n ­
fang seiner E n t w i c k l u n g " . 

M e h r G r ü n für A l l e n s t e i n 

A l l e n s t e i n — 119 000 Laub- und N a d e l b ä u m e 
seien seit 1965 im A l l e n s t e i n e r Stadtforst an­
gepflanzt worden , meldet „ G l o s O l s z t y n s k i " . In 
gleicher Zei t wurden die Parks u n d andere 
G r ü n a n l a g e n der Stadt um 3000 Z i e r b ä u m e , 
50 000 S t r ä u c h e r und 7000 R o s e n s t ö c k e bere i ­
chert. 

W e n i g Interesse für Wasse r l e i t ungen 

A l l e n s t e i n — W e n i g Interesse zeige die L a n d ­
b e v ö l k e r u n g des Kre i ses A l l e n s t e i n für den B a u 
v o n Wasse r l e i t ungen i n ih ren Dör f e rn , h e i ß t es 
in „Glos O l s z t y n s k i " kr i t i sch . Der Staat f ö r d e r e 
den A u s b a u des Wasser le i tungsne tzes auf dem 
Lande und gebe d a f ü r v i e l G e l d aus. W ä h r e n d 
die Brunnen mit staatl ichen M i t t e l n gebaut wer ­
den, m ü s s e e in T e i l der Kos ten für das Legen 
der Wasse r l e i tungen zu den e inze lnen G r u n d ­
s t ü c k e n v o n den A n l i e g e r n selbst getragen wer ­
den. In v i e l e n D ö r f e r n seien die Bauern aber 
nicht bereit , die auf sie entfal lenden K o s t e n 
aufzubringen. So entstehe e ine pa radoxe S i tua ­
t ion : die v o m Staat gebauten Brunnen werden 
nicht genutzt. 

H o t e l im O r d e n s s c h l o ß 

A n g e r b u r g — 10 M i l l i o n e n Z l o t y werde der 
Wiede rau fbau des aus dem 15. Jahrhunder t 
s tammenden und im Z w e i t e n W e l t k r i e g fast v ö l ­
l i g z e r s t ö r t e n Ordensschlosses i n A n g e r b u r g 
kosten, dessen Wiede rau fbau v o n den p o l n i ­
schen B e h ö r d e n nunmehr beschlossen wurde , 
schreibt die Ze i tung „Glos O l s z t y n s k i " . 1972 
sol l das K u l t u r d e n k m a l i e r t ig sein. U m die s t ä n ­
dige Instandhal tung des wiederaufgebauten O b ­
jekts zu g e w ä h r l e i s t e n , w o l l e man es wirtschaft­
l ich nutzen. E i n „ S c h l o ß h o t e l " , die S t ad tve rwa l ­
tung v o n A n g e r b u r g sowie eine L e i h b ü c h e r e i 
werden hier untergebracht und für die E r h a l ­
tung des Baues veran twor t l i ch sein. 

Wiederaufbau der Danziger Johanniskirche 

Danzig — Die aus dem 15. Jahrhunder t stam­
mende und im Z w e i t e n W e l t k r i e g z e r s t ö r t e J o ­
hanniskirche i n D a n z i g w i r d g e g e n w ä r t i g , w i e 
die Ze i tung „Glos W y b r z e z a " berichtet, wieder­
aufgebaut. 

Erstes „Kaufhaus iü Bücher" in Danzig 

Danzig — Das erste „ K a u f h a u s für B ü d i e r in 
Po len" w i r d , nad i einer M e l d u n g der Ze i tung 
„Dz ienn ik Zachodni" , in Danzig-Langfuhr ge­
baut. Dieses staatliche „ B u c h k a u f h a u s " werde 
drei S tockwerke umfassen und nach dem M u ­
ster der staatlichen W a r e n h ä u s e r eingerichtet 
und organisiert i s t n 

Urlaub in Eisenbahnwaggons 

Elbing — F e r i e n i n E i senbahnwaggons wer­
den i n d iesem J a h r Eisenbahnrentner in Tolke-
mit, K r e i s E l b i n g , und Leba , K r e i s Lauenburg, 
verbr ingen k ö n n e n , meldet die Ze i tung „Glos 
W y b r z e z a " . 

Coppernicus-Denkmal 

Frauenburg — Un te rha lb des Domberges in 
Frauenburg s o l l nach Berichten der Zeitung 
„ S l o w o P o l s k i e " e in C o p p e r n i c u s - D e n k m a l er­
richtet werden . In e inem Wet tbewerb , an dem 
sich a l le poln ischen B i l d h a u e r be te i l igen kön­
nen, w i l l man den besten E n t w u r f für den Denk­
malbau ermi t te ln . 

Wisente bei Goldap gesichtet 

Goldap — B e i dem Dorf Sat t icken im Kreise 
G o l d a p h ä t t e n Bewohner W i s e n t e gesichtet, 
schreibt d ie Z e i t u n g „ G a z e t a Bia los tocka" . Es 
w i r d vermutet , d a ß die sel tenen T ie re aus dem 
Wisen t -Rese rva t im benachbarten Kreise An­
gerburg zugewander t s ind. 

Denkmal für gefallene Rotarmisten 
in Marienburg 

Marienburg — E i n 8,5 m hohes Granitdenk­
m a l ist „zu Ehren der bei der Befreiung des 
M a r i e n b u r g e r Landes gefal lenen Rotarmisten" 
i n M a r i e n b u r g e n t h ü l l t wo rden , meldet die Zei­
tung „ G l o s S z c z e c i n s k i " . 

Cafe im Burgkeller 

Marienwerder — In den K e l l e r r ä u m e n der 
B u r g i n M a r i e n w e r d e r so l l nach polnischen Plä­
nen e in Cafe mi t e inem k l e i n e n Restaurant für 
Besucher des S c h l o ß m u s e u m s geschaffen wer­
den, meldet die Z e i t u n g „Glos Wybrzeza". Weil 
es i n der al ten B u r g so v i e l e F l e d e r m ä u s e gibt, 
werde das Cafe den N a m e n „Fledermaus" er­
halten. 

Sdiillingsee als Holzlager 

Osterode — D e r Sch i l l ingsee i m Kreis Oste­
rode s tel le e in g r o ß e s H o l z l a g e r dar, von dem 
die B a u m s t ä m m e i n d ie nahen S ä g e w e r k e ge­
schafft we rden , meldet d ie Zeitung „Glos 
S z c z e c i n s k i " . Der langgestreckte See inmitten 
g r o ß e r Fors tgebie te sei für d ie Lagerung frisch 
g e f ä l l t e r B a u m s t ä m m e geradezu prädestiniert. 

Hotelneubau für Coppernicus-Feier 

Thorn — F ü r d ie G ä s t e der Feierlichkeiten 
zum 500. Gebur t s t ag v o n Nicolaus Coppernicus 
i m Jah re 1973 wurde , w i e d ie Zeitung „Glos 
W y b r z e z a " berichtet, i n T h o r n e in neues Hotel 
erbaut. Das H o t e l , das den Namen .Kosmos" 
e r h ä l t , so l l in K ü r z e e r ö f f n e t werden. 

Zoppoter Hochschule wird erweitert 

Zoppot — D i e ö k o n o m i s c h e Hochschule in 
Zoppot so l l bis 1970 erweitert werden, meldet 
„ G l o s W y b r z e z a " . E i n neues Gebäude , das sich 
berei ts i m B a u befindet, s o l l d ie sehr beengten 
S d i u l v e r h ä l t n i s s e verbessern. |on 
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L Unser Buch 
. ) 

Die Deutschen 
und ihre östlichen Nachbarn 

Viktor Aschenbrenner, Ernst Birke, Walter Kuhn, 
Eugen Lemberg (Herausgeber), Die Deutschen und 
ihre östlichen Nachbarn. Verlag Moritz Diesterweg, 
Frankfurt am Main 1967. XVI, 634 Seiten, 48 Abb., 
12 Karten. 42,- DM. 

Nach jahrelangen Vorbereitungen hat der Verlag 
ein Handbuch herausgebracht, das allgemeine Be­
achtung beanspruchen darf. Schon der Titel zeigt 
an, daß es hier nicht so sehr um die Staaten Ost­
mitteleuropas geht - und ihre Grenzen - als um 
die Völker. Nach einer Einführung, in der Lemberg 
die Ostkunde als kulturpolitische Aufgabe und di­
daktisches Problem behandelt, legen Egon Lendl und 
Walter Kuhn die geographischen und historischen 
Grundlagen für das Verständnis der Völker. Diese 
werden dann in folgender Reihenfolge dargestellt: 
die baltischen Völker (Manfred Hellmann), die Ost­
seefinnen (Hellmuth Weiß), die Ostslawen (Günther 
Stökl), die Polen (Gotthold Rhode), die Tschechen 

(fiug«|] Lemberg), die Slowaken und die Madjaren 
(Ruprecht Steinacker), die Rumänen (Hugo Weczerka), 
die Südslawen (Josef Matl), die Juden (Franz Bera-
nek), die Steppennomaden (Berthold Spuler). Diesen 
Völkern werden in der folgenden Gruppe die ost-
deutsdien Stämme und Länder gegenübergestellt vom 
baltischen Deutschtum über Ost- und Westpreußen, 
Pommern, Schlesien zu den Sudetendeutschen mit 
Beiträgen über das Deutschtum zwischen Drau und 
Adria, in Polen und Litauen, im Donau-Karpaten­
raum und in Rußland. Ein Aufsatz von Rhode über 
die Umsiedlungen und Vertreibungen schließt diesen 
Abschnitt sinnvoll ab. Die nächste Gruppe betrifft 
in zwölf Einzelbeiträgen die kulturelle Wechselsei-
tigkeit der Völker in Recht, Wirtschaft, Verkehr, 
Literatur, Bildender Kunst, Theater, Musik und Wis­
senschaft einschließlich der Rolle der deutschen 
Sprache und ihrer Mundarten im ostmitteleuropä­
ischen Raum. Mit Recht fassen die Herausgeber 
die politischen Veränderungen, denen die letzten 
zehn Beiträge gelten, als Wirkungen politischer 
Ideen und Kräfte auf. So behandeln Ernst Lemberg 
das Nationalitätenproblem, Alfred Bohmann das Be­
völkerungsproblem, Hans Lemberg den Panslawis-
mus, Hans Raupach die sozialen Bewegungen im 
Industriezeitalter, Ernst Birke die Friedensregelungen 
von 1919, Heinz Brahm den Kommunismus in Ost­
mitteleuropa, Martin Broszat den Nationalsozialis­
mus, Ernst Birke die politischen Folgen des Zweiten 
Weltkrieges, Hanns v. Krannhals die Sowjetisierung 

Ostiuitteleuropas - und sdüieblidi versudit Lembeig, 
die Antwort Ostmitteleuropas auf die Sowjetisierung 
zu finden. 

Bei der Fülle der Themen und Autoren ist es nicht 
möglich, auf Einzelheiten einzugehen. Das Buch in­
formiert knapp und sachlich, und auch wer die Dinge 
zu kennen glaubt, kann manche neue Erkenntnis 
gewinnen. 

Ostpreußen wird in vielen Beiträgen mit behan­
delt, etwa bei der Darstellung der deutschen Ost­
siedlung und in den Aufsätzen über die kulturellen 
Beziehungen. Einen gesonderten Beitrag von 22 Sei­
ten hat der Rezensent beigesteuert. Auf Seite 189 ist 
ihm ein Lapsus unterlaufen, den er bei dieser Ge­
legenheit berichtigen möchte. Unter dem Zwang zur 
Kürze habe ich dort geschrieben, daß die Erfolge 
Hitlers bis zur Rückkehr des Memellandes zu Ost­
preußen im März 1939 im Rahmen des Selbstbe­
stimmungsrechtes zu sehen seien, das den Deutschen 
im Versailler Vertrag vorenthalten worden sei. Dabei 
habe ich übersehen, daß die Auslöschung der Tsdie-
chei und die Errichtung des Protektorats Böhmen-
Mähren vor dem März 1939 geschehen sind. Selbst­
verständlich waren das, wie ich es auch an anderer 
Stelle schon früher ausgeführt habe, Gewaltakte ge­
gen das Selbstbestknmungsrecht. Schon um dieses 
Versehen berichtigen zu können, wünsche ich dem 
Buch eine baldige zweite Auflage. Es ist der weite­
sten Verbreitung und Benutzung wert. 

Dr. Fritz Gause 

Kirchenkampf in Danzig 
Gerhard Gülzow: Kirchenkampf in Danzig 1934 

bis 1945. Persönliche Erinnerungen. Verlag Gerhard 
Rautenberg, Leer. 3,50 DM. 

Oberkonsistorialrat D. Gerhard Gülzow, verdienst­
voller Vorsitzender des Ostkirchenausschusses und 
des Hilfskomitees für Evangelische aus Danzig-West-
preußen, legt in einem lebendigen und spannenden 
Bericht seine persönlichen Erinnerungen an den Kir­
chenkampf in Danzig vor. Er knüpft dabei an die 
Arbeiten von Kurt Walter und Ernst Sodeikat an 
und ergänzt sie zur Sicht auf den Kirchenkampf im 
ganzen Danziger Raum. Wir verstehen dabei mit 
ihm, daß im Laufe der Auseinandersetzungen zwischen 
den Deutsdien Christen und der Bekennenden Kirche 
immer deutlicher der Kampf der Partei und des 
Staates gegen die Kirche und alle christliche Ver­
kündigung sichtbar wurde, besonders nach der Bil­
dung des Reichsgaues Danzig-Westpreußen. Die Rolle 
des „Braunen Hauses" in München wird als maß­
gebend dargestellt, die einzelnen Ereignisse und 
Personen erfahren eine klare und gerechte Würdi­
gung. Die schweren Jahre haben die Konfessionen 
einander nähergebracht und die Erkenntnis gefestigt, 
daß die um das Evangelium gescharte Gemeinde 
nach dem Worte ihres Herrn nicht überwunden 
werden kann. O. L. 

s a Ä a o i a o a ß i ° a K ) a a a ( 3 @ G ! ) 

In dankbarer Freude zeigen wir 
die Geburt unseres Sohnes 
T e s s e n an. 

Heidrun von Glasow 
geb. Leimkuhler 

Burghard von Glasow 
aus Siegmanten, K r . Insterburg 

43 Essen, W ä c h t l e r s t r a ß e 27 

G E S C H E N K E 
zu jeder Gelegenheit 

Katalog kostenlos 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

~ §TW Königsberg/Pr. # 
S011 München -VATERSTETTEN 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
kannt 

Erich Mertins 
Ursula Mertins 

geb. Tesch 
aus Schulzenhof 

Kreis Insterburg 

239 Flensburg, Fuchskuhle 
Wohnung: 
Flensburg, Hasenhof 10 

f N 
A m 24. August 1968 feiern 

Paul Woyciechowski 
und Frau Charlotte 

geb. Reichert 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

jetzt 3 Hannover, Fundstr. 30 
das Fest der Silberhochzeit. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n recht viel G l ü c k auf 
allen Wegen, Gesundheit und 
ein langes Leben 

Anton Woyciechowski 
als Vater 

Rosemarie und Klaus-Peter 
als dankbare Kinder 

/ 

Die V e r m ä h l u n g unserer Tochter S y b i l l e mit dem Dipl . -Phy­
siker Herrn J a s p e r v o n T o m k e w i t s c h geben wir 
bekannt. 

Pfarrer 

Hans Joachim Laudien 
und Frau Christel 

geb. Tanck 
aus Goldap und K ö n i g s b e r g Pr. 

808 F ü r s t e n f e l d b r u c k , Bahnhofweg 5, den 10. August 1968 

A m 2. Februar feierten unsere 
lieben Eltern 

Postschaffner a. D. 

Johann Gollub und Frau 
aus Treuburg-Insterburg 

ihre g o l d e n e H o c h z e i t 
und im August 1968 feiern bei­
de ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Sie erfreuen sich bester Ge­
sundheit. Alles Gute auch wei­
terhin w ü n s c h e n ihnen 

d i e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

7582 B ü h l e r t a l 
A l b e r t - B ä u e r l e - W e g 30 

A m 20. August 1968 feierte un­
sere liebe Mutter und Omi, 
Frau 

Hildegard Hoffmann 
geb. Schulz 

aus Buchholz, K r . Pr . -Eylau 

ihren 6 5. G e b u r t s t a g . 

Wir gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n Gesundheit, G lück 
und Gottes Segen. 
In Gedanken bei ihr 
ihre Kinder und Enkelkinder 
in Amerika, Australien und 
Mitteldeutschland sowie 
Marlene Hoffmann und Kinder 
und Doris Hoffmann, Frankfurt 

6791 Gerhardsbrunn 
H a u p t s t r a ß e 1 

A m 27. August 1968 feiert mein 
lieber Mann, unser Vater und 
G r o ß v a t e r 

Ludwig Siemoneit 
Bootsmann 

aus Seckenburg 
Kreis Elchniederung 

seinen 65. Geburtstag. 
Es gratulieren von Herzen 

seine Frau Hertha 
Kinder und Enkelkinder 

2 Schenefeld 
Friedrich-Ebert-Allee 88 

A m 24. August 1968 feiert mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r , 
Herr 

Wilhelm Malessa 
aus Orteisburg, Orlauer Str. 43 

jetzt 5868 Letmathe-Oestrich 
K ü h l i n g s t r a ß e 3 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren 
seine Frau 
seine Kinder. S c h w i e g e r s ö h n e 
und 14 Enkelkinder 

A m 23. August 1968 feierte un­
sere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r 

Maria Mackwitz 
geb. Bornell 

aus Adamshausen 
K r . Gumbinnen 

ihren 75. Geburtstag. 
Die herzlichsten G l ü c k w ü n s c h e 
von 

i h r e n K i n d e r n 
28 Bremen 13 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 17 

A m 27. August 1968 feiert unser 
Vater 

Landwirt 

Martin Sulimma 
aus Kolbitzbruch 
bei Gehlenburg 

Kreis Johannisburg 
jetzt wohnhaft bei seiner Toch­
ter Gertrud in 466 Gelsenkir­
chen-Hassel, Eppmannsweg 13 
seinen 8 4. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren 

s e i n e 5 T ö c h t e r 
u n d S c h w i e g e r s ö h n e 
E n k e l u n d U r e n k e l 

. . . iwil J/rr Calcet nach Hüben? 
A u s k ü n f t e ü b e r zollfreie W a r e n 

er te i len die P o s t ä m t e r 

A m 24. August 1968 feiert mein 
lieber Mann, unser guter V a ­
ter, Schwiegervater und Opa 

Kaufmann 

Fritz Toll 
aus Pillkoppen 

Kurische Nehrung 
jetzt 798 Ravensburg 

K a n a l s t r a ß e 36 
seinen 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst mit 
vielen guten W ü n s c h e n 

seine Frau Helene 
Tochter Rita 
S ö h n e Benno und Bruno 
Schwiegersohn 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
und Enkel 

Unserer lieben Mutter, Omi 
und U r g r o ß m u t t e r 

Hedwig Piwonka 
aus Malga, K r . Neidenburg 

gratulieren wir zum 8 9. G e ­
b u r t s t a g am 16. August 1968 
ganz herzlich und w ü n s c h e n ihr 
weiterhin Gottes Segen. 

Ihre Tochter 
Eleonora Papajewski 

5 Enkelkinder 
Sybille, Stefan und Thomas 

als Urenkel 
437 Marl-Lenkerbeck 
Nonnenbusch 84 

A m 26. August 1968 feiert unser 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater und U r g r o ß v a t e r 

B ä c k e r m e i s t e r 

Eduard Tessmer 
aus Fischhausen, Fischerstr. 1 

seinen 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich seine 

S ö h n e 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

425 Bottrop, H o r s t e r s t r a ß e 370 

Unserer lieben Mutter, G r o ß -
und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

Anna Bieber 
geb. Dargies 
aus Pogegen 

zum 9 0. G e b u r t s t a g am 
28. August 1968 unsere herzlich­
sten G l ü c k w ü n s c h e . 

Tochter Emmy 
Schwiegersohn Franz 
Enkel Klaus und Familie 

2093 Stelle, K r . Harburg 
Unter den Linden 25 

V, , / 

I H R E F A M I L I E N A N Z E I G E 

£>os ĵipnuntnbluii 

A m 28. August 1968 feiert meine liebe Schwester, 
unsere gute Tante und S c h w ä g e r i n 

Schwester 

Ella Feyerabend 
aus Allenstein, Ostpr., M o l t k e s t r a ß e 5 

jetzt 2 Hamburg 73, Rahlstedter S t r a ß e 156 

ihren 70. Geburtstag. 

In Dankbarkeit gratuliert herzlich 

F a m i l i e F e y e r a b e n d 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

Hamburg, Dortmund, Berlin und S ä c k i n g e n 

A m 26. August 1968 feiert der ehemalige G ä r t n e r e i b e s i t z e r 

Franz Schiemann 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , Rennparkallee 71—79 

jetzt 285 Bremerhaven, B ü l k e n s t r a ß e 12 
bei guter Gesundheit seinen 80. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und w ü n s c h e n weiterhin frohe Lebens­
jahre 

s e i n e K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

Wohl dem, der seine Hoffnung 
setzt auf den Herrn. Ps. 40, 5 

A m 29. Juli 1968 ist mein lieber 
Mann, unser guter Vater, G r o ß ­
vater, U r g r o ß v a t e r , Schwieger­
vater, Schwager und Onkel, der 

Gendarmeriemeister i . R. 

Paul Hoppe 
aus Gehlenburg (Bialla) 

nach einem gesegneten, e r f ü l l ­
ten Leben im Alter von fast 89 
Jahren in Frieden heimgegan­
gen. 

In stiller Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 
Anna Hoppe, geb. Gudeliiw 

3520 Hofgeismar 
Sudheimer Kreuz 3 

Wir haben unseren lieben Ent­
schlafenen am 1. August 1968 
auf dem Friedhof in Hofgeis­
mar zur letzten Ruhe gebettet. 

A m 31. Juli 1968 entschlief nach 
kurzem, schwerem Leiden mein 
lieber Mann, mein guter Vater, 
Schwiegervater und lieber Opa, 
unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel 

Gustav König 
Landwirt 

aus Absteinen 
K r . Ebenrode, O s t p r e u ß e n 

im fast vollendeten 79. Lebens­
jahre. 

In stiller Trauer 

Helene K ö n i g 
Wilhelm Tegt und Frau Gertrud 

geb. K ö n i g 
und Enkelkinder 

3U2 Ebstorf, K r . Uelzen 
A m Weinberg 2 

Die Beerdigung fand am 3. A u ­
gust 1968 von der Friedhofshalle 
in Ebstorf aus statt. 

T 
Weinet nicht, ihr meine Lieben, 
Ich war gern bei euch 

geblieben, 
Doch meine Krankheit war zu 

schwer, 
F ü r mich gab's keine Heilung 

mehr. 
A m Mittag des 19. Juli 1968 um 
14.45 Uhr ist mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , 
Bruder, Schwager und Onkel 

Hermann Blohs 
aus D ö n h o f s t ä d t 

K r . Rastenburg, O s t p r e u ß e n 

nach langem Leiden, im Alter 
von beinahe 70 Jahren, von uns 
gegangen. 

In stiller Trauer: 
Anna Blohs, geb. Bandusch 
Kinder, Enkelkinder, 

Urenkelkind 
und Anverwandte 

413 Moers 
H ü l s d o n k e r S t r a ß e 54 
Die Beerdigung fand am Diens­
tag, dem 23. Juli 1968, um 14 
Uhr von der Friedhofskapelle 
in H ü l s d o n k aus statt. 

A m 2. August 1968 verstarb der 

Fleischermeister 

Paul Fritj 
aus K ö n i g s b l u m e n a u 

letzter Wohnort war Leipzig 

im Alter von 69 Jahren. 

Hermann Klein 

6523 Pfeddersheim 
P f ä l z e r s t r a ß e 37 

F ü r die vielen Beweise herz­
licher Anteilnahme, Karten, 
Blumen und Kranzspenden 
beim Tode meines Mannes 

Hermann Frenzel 
sage ich allen, insbesondere 
Herrn Pastor Fleischhaupt für 
seine trostreichen Worte, mei­
nen herzlichen Dank. 

Helene Frenzel 
geb. Bansleben 

und A n g e h ö r i g e 

3001 Wettmar, August 1968 
Stettiner S t r a ß e 304 

Berichtigung für Folge 31 

Auguste Erdmann 
geb. Pollack 

t 14. Juli 1968 

Die Trauerfeier fand am 19. Jul i 
1S68 in Sahlenburg statt und 
nicht in Schienburg. 

Berichtigung 

In der Todesanzeige 

Clara Rohde 
in Folge 30 m u ß es h e i ß e n 

Familie Hans Bogdan 
und nicht Bogdahn 

Gott der Herr nahm am 30. Jul i 1968 nach kurzer, schwerer 
Krankheit p lö tz l i ch und unerwartet meine liebe Frau, meine 
gute Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und Schwester, 
unsere liebe S c h w ä g e r i n und Tante 

Mio Monien 
geb. Lindenau 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 

kurz vor Vollendung ihres 57. Lebensjahres für immer von 
uns. 

In stiller Trauer 

Ernst Monien 
Bernhard Monien und Frau Edeltraut 
Olaf als Enkel 
Anna Holland, geb. Lindenau 
und Anverwandte 

4 D ü s s e l d o r f - H o l t h a u s e n , Ickerswarder S t r a ß e 120 
Die Beerdigung hat auf dem Itter Friedhof in D ü s s e l d o r f statt­
gefunden. 

Nach l ä n g e r e m Leiden ist unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma und Schwester, Frau 

Margarete Cudzent 
geb. Schwenzke 

aus K ö n i g s b e r g Pr., S c h r ö t t e r s t r a ß e 7 

im Alter von 79 Jahren von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n : 
Familie Heinz Gudzent 

6349 Burg/Dillkreis, G a r t e n s t r a ß e 10 
Familie Kurt Gudzent 

8 M ü n c h e n 81, Stargarder S t r a ß e 14 

8 M ü n c h e n , den 11. August 1968 

Die Trauerfeier fand am 16. August 1968 statt. 
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Was Gott tut, das ist wohlgetan! 

Im testen Glauben an ihren E r l ö s e r hat Gott der Herr nach 
langer Krankheit unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Uroma und Tante 

Kaufmannswitwe 

Elisabeth Grützner 
geb. Becker 

aus Gr.-Lindenau. K r . K ö n i g s b e r g . O s t p r e u ß e n 

in ihrem 95. Lebensjahre zu sich genommen. 

In stiller Trauer 
Helene Hagner, geb. G r ü t z n e r 
Friedrich GrUtzner und Frau Lena, geb. Frenzel 
Fritz Conrad und Frau Marta, geb. G r ü t z n e r 
Anna Glang, geb. G r ü t z n e r 
Kurt G r ü t z n e r und Frau Marianne, geb. Lippold 
Enkel und Urenkel 

4952 Hausberge a. d. Porta, Spengelweg 11, den 1. August 1968 

Nacli einem e r f ü l l t e n Leben in Liebe und F ü r s o r g e entschlief 
sanft am 5. August 1968 fern der geliebten Heimat unsere 
herzensgute Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß ­
mutter 

Mathilde Hennig 
geb. Grywatz 

aus Schmauch, Kreis Pr.-Holland 

im Alter von 93 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Otto und Hedwig Hennig 
Emil Lehmann und Frau Else 

geb. Hennig 
Enkel und Urenkel 

2104 Hamburg 92. Wiedenthaler Bogen 3 h 

Die Trauerfeier fand am 9. August 1968 in G r e v e s m ü h l e n statt. 

Gott der A l l m ä c h t i g e nahm heute meine liebe Mut­
ter, Schwiegermutter und Oma. Frau 

Martha Kohlmeier 
geb. Ballnus 

aus Insterburg, V i k t o r i a s t r a ß e 3 

nach kurzer, schwerer Krankheit im 78. Lebens­
jahre zu sich in sein ewiges Reich. 

In stiller Trauer 
Gerhard Kohlmeier 
Christa Kohlmeier, geb. Lezius 
Peter Kohlmeier 
und Anverwandte 

5411 Immendorf/Koblenz. K u n z e b o r n s t r a ß e 17, den 30. Juni 1968 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 3. Jul i 1968, um 11 U h r 
von der evangelischen Kirche in Arenberg aus statt. 

Heute f r ü h nahm Gott der Herr nach schwerem Leiden unsere 
liebe, treue Schwester und S c h w ä g e r i n , liebe Tante und G r o ß ­
tante 

Magdalena Nefjlinger 
geb. 23. 6. 1893 

heim in seinen Frieden. 

gest. 4. 8. 1968 

In tiefer Trauer 
Gertrud N e ß l i n g e r 
Gerhard N e ß l i n g e r 
Jutta N e ß l i n g e r , geb. Ulmer 
Vera N e ß l i n g e r , geb. Heidenreich 
Ilse N e ß l i n g e r , geb. Mentz 

31 Celle, Lauensteinplatz 15 
Die Beerdigung fand am 8. August 1968 in Celle statt. 

Den Tod unserer lieben Schwester, Frau 

Emma Herbig 
geb. 11. 4. 1902 in Friedrichsfelde, K r . Orteisburg 

gest. 4. 3. 1968 Krankenhaus Heinsberg 

zeigen t i e f b e t r ü b t an 

Paul Herbig mit Familie 
4 D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l , 
W i l d e n b r u c h s t r a ß e 98 

Mia Ruddigkeit, geb. Herbig 
und A n g e h ö r i g e 

5145 Ratheim, K r . Erkelenz 
M ü h l e n s t r a ß e 7 

Sanft und ruhig entschlief am 29. Jul i 1968 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Hennriette Schlicht 
geb. Engel 

aus Bladiau, K r . Heiligenbeil, O s t p r e u ß e n 

im 82. Lebensiahre. 

In stiller Trauer 
Alfred und Frieda Neumann, geb. G ö t z 
Lisbeth Kunze, geb. G ö t z 
Walter und Christel Schlicht, geb. Meisner 
Fritz und Sieglinde Schlicht, geb. Tewes 
Georg und Gretel K r ä m e r , geb. Schlicht 
17 Enkel und 7 Urenkel 

78U1 Opfingen, Freiburg i. Brg. 

Die Beerdigung hat Mittwoch, dem 31. Jul i 1968, auf dem ev. 
Friedhof in Opfingen stattgefunden. 

Von langem, schwerem Leiden wurde unser geliebtes M ü n ­
chen, unsere Oma und Uroma. Frau 

Auguste Ewert 
geb. Hartwig 

aus Pr . -Eylau . W a l t e r - F i n k - S t r a ß e 40 

am 4. August 1968 im Alter von 76 Jahren e r l ö s t . 

Es trauern um sie 

Margarete Schlosies, geb. Ewert 
Gerda Ewert 
Enkel und Urenkel 

5239 Nisterhammer 1. Post Hachenburg 

Nachruf 

Nach kurzer, .schwerer Krankheit ist unser liebes Tantchen 

Gertrud Butsch 
aus Bartenstein, zuletzt wohnhaft in Hagen (Westf) 

r"\ 26. Jul i 1968 im Alter von 87 Jahren in Frieden heim­
begangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Farn. Dr. Kurt S c h ü t z l e r 
Farn. Oberpostrat Heinz S c h ü t z l e r 
Farn. Martin Camphausen 

433 M ü l h e i m (Ruhr), R ö t t g e s Hof 31. Hagen. Halle (Saale), 
Hamburg 
Die Urnenbeisetzung fand in aller Stille in M ü l h e i m (Ruhr) 
statt. 

Unsere liebe Mutti, Schwiegermutter, Omi, Schwester und 
Tante, Frau 

Kate Pohl 
jetzt verh. Leisle 

Schneidermeisterin 
aus Gehsen, K r . Johannisburg 
geb. am 30. 11. 1902 in Gusken 

ist am 30. Juni 1968 von uns gegangen. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Anneliese Sobottka, geb. Pohl 

44 M ü n s t e r , E l s ä s s e r S t r a ß e 34, im August 1968 

Meine liebe Frau, unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, 
Omama, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Anna Jotjo 
geb. Koppetsch 

geb. 12. Januar 1899 in Gablick, O s t p r e u ß e n 
aus Funken, K r . Lotzen, O s t p r e u ß e n 

ist heute fern ihrer geliebten Heimat nach kurzer, schwerer 
Krankheit f ü r immer eingeschlafen. 

In stiller Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Kar l Jotzo sen. 

Wer in der Erinnerung seiner Lieben lebt, der ist nicht tot, 
der ist nur fern. 

6731 M u ß b a c h a. d. W e i n s t r a ß e , den 15. August 1968 
U h l a n d s t r a ß e 7 
Die Beerdigung fand am Montag, dem 19. August 1968, auf dem 
Friedhof in M u ß b a c h statt. 

Nach einem U n g l ü c k s f a l l entschlief am 1. August 1968 meine 
liebe Frau, treusorgende Mutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß ­
mutter 

Maria Grospitj 
aus Mallwen, K r . S c h l o ß b e r g 

im 66. Lebenjahre. 

In stiller Trauer 

Hermann Grospitz 
und A n g e h ö r i g e 

4033 H ö s e l , Kieselei 11 

A m 10. August 1968 ist meine liebe Schwester, un­
sere liebe S c h w ä g e r i n und Tante 

Maria Jakubzik 
geb. Luckat 

aus J u l i e n h ö f e n , K r . Sensburg 

im gesegneten Alter von 83 Jahren verstorben. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hermann Luckat 

4921 Altersheim Humfeld, K r . Lemgo (Lippe) 

Die Beeidigung fand am 13. August 1968 auf dem Friedhof in 
Silixen statt. 

Im gesegneten Alter von 85 Jahren verstarb am 3. August 1968 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. Oma, Uroma. Schwester 

und Tante 

Bertha Bank 
geb. Raffel 

Ihr Leben war e r f ü l l t von Liebe und Sorge f ü r ihre Ange­

h ö r i g e n . 

Sie folgte ihrem j ü n g s t e m Sohn 

Artur 
verstorben im 17. Jul i 1966 in Halstenbek (Holst) 

Die Beisetzung hat am 7. August 1968 in Hitzacker (Elbe) statt­
gefunden. 

Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben A n g e h ö r i g e n , die 

in der Heimat ihr Leben lassen m u ß t e n : 

Unser lieber Vater 

meine liebe Frau 

Adolf Bank 

Ida Bank 
geb. Jackisch 

sowie meine lieben Kinder 

Wolfgang, Manfred, Renate und Hans Werner 
In russischer Gefangeschaft verstarb unser lieber Bruder 

Fritz Bank 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Paul Bank 

788 S ä c k i n g e n (Rh), Z e p p e l i n s t r a ß e 13 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief im Juni 1968 meine 

liebe Mutter, Schwiegermutter und Tante 

Grete Jurkuhn 
geb. Lindszus 

aus Timstern, O s t p r e u ß e n 

im 91. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Georg Jurkuhn 

und A n g e h ö r i g e 

415 Krefeld, F e l b e l s t r a ß e 44 

P l ö t z l i c h und g ä n z l i c h unerwartet verstarb infolge eines Herz- , 
infarkts unsere geliebte Mutti . Oma, Schwester. S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

Gertrud Jelinski 
geb. Kabbert 

* 17. 10. 1904 t 3. 8. 1968 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , M o z a r t s t r a ß e 2 

In tiefer Trauer 

Klaus-Dieter Jelinski 
Peter Jelinski 
Berti Jelinski, geb. Ernhofer 
Rosl Jelinski, geb. Eichinger 
Margit Volosco, geb. Kabbert 
E . j . Schauer 
K a r i n , Sabine und Peter 
G ü g e 

Maichingen, Stuttgart-Fasanenhof, Chicago, White Plains/N. Y. 
Die Trauerfeier hat am 9. August 1968 auf dem Friedhof in 
S t u t t g a r t - M ö h r i n g e n stattgefunden. 

Ich habe dich je und je geliebt, 
darum habe ich dich zu mir gezogen 
aus lauter G ü t e . 

Gott der Herr rief heute meine innigstgeliebte, treusorgende 
Frau, mein herzliebstes Muttchen, meine g ü t i g e Schwieger­
mutter, unsere liebevolle Oma und liebste Schwester, S c h w ä ­
gerin, Tante und Kusine 

Amanda Schöttke 
geb. Thalmann 

aus Zimmerbude, K r . Samland, O s t p r e u ß e n 

Reich V ° r l h r e m 7 6 - G e b u r t s t a 8 z u s l c h in sein himmlisches 

In tiefem Schmerz 
Hermann S c h ö t t k e 
Hilde S c h ö t t k e 
Rosemarie S c h ö t t k e , geb. Fischer 
A r m i n und Henning 
sowie alle Verwandten 

23 Kronshagen/Kiel . Grenzweg 1, den 12. August 1968 

E i c h h o f 5 j H . S K ? 3 M * A U G U S T 1 9 6 8 A U F D E M F , I E D H ° F 
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Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 
24 Juli 1968 fern seiner geliebten Heimat nach lan­
gem, schwerem Leiden mein lieber Mann, unser 
herzensguter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Ur ­
g r o ß v a t e r , Bruder. Schwager und Onkel 

Bauer 

Otto Klein 
aus R o t h f l i e ß , K r . R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 

im Alter von 84 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Hedwig Klein, geb. Boegel 
G ü n t e r Klein 
Otto Klein und Familie 
Josef Klein, Erna Mayer 
Hans Pompetzki und Frau Paula, geb. Klein 
August Klein und Frau Anni , geb. Korczak 
Josef Bablel und Frau Maria, geb. Klein 
Erika Klein, geb. Pompetzki 
6 Enkel , l Urenkel 

562 Velbert (Rhld), F r e i h e r r - v o m - S t e i n - S t r a ß e 16 

Das Seelenamt fand am Montag, dem 29. Jul i 1968. in der Pfarr­
kirche St. Paulus statt. A n s c h l i e ß e n d die Beerdigung auf dem 
Stadt. Waldfriedhof in Velbert. 

A m 25. Jul i 1968 entschlief nach langem Leiden mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Landwirt 

Emil Sonntag 
aus D ö b e r n , K r . Pr.-Holland 

im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Minna Sonntag, geb. Neuber 

3429 Wollershausen, K r . Osterode 

Wie war so reich Dein ganzes Leben, 
an M ü h ' und Arbeit, Sorg' und Last. 
Wer Dich gekannt, m u ß Zeugnis geben 
wie treulich Du gewirkest hast. 
Gott zahlt den Lohn für Deine M ü h ' , 
in unserem Herzen stirbst Du nie. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 6. August 1968 
unser lieber Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Richard Schurwin 
aus Pogegen, K r . Tilsit 

im 8ü. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Erwin Haase und Frau Irmgard, geb. Schurwin 
Heinz Weidel und Frau Traute, geb. Schurwin 
Heinz Strauschild und Frau Elfriede 

geb. Schurwin 
Edith Schurwin, geb. N ö l t e 
Enkelkinder 
Frau G r o ß 
und alle, die ihn lieb hatten 

2418 Ratzeburg, Geibelweg 11 

Nach langer, schwerer, mit bewundernswerter Geduld ertra­
gener Krankheit ist heute mein lieber, u n v e r g e ß l i c h e r Mann, 
unser guter, treusorgender Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
Bruder, Schwager und Onkel 

Edwin Kohnke 
aus Ebenrode und K ö n i g s b e r g Pr. 

im Alter von 72 Jahren sanft entschlafen. 
Wir haben viel verloren. 

In tiefer Trauer 

Charlotte Kohnke, geb. Laupichler 
Ulrich Durchholz und Frau Sigrid 

geb. Kohnke 
Rolf und Ingrid 
Carl Lang und Frau Inge, geb. Kohnke 
und J ü r g e n 
sowie alle A n g e h ö r i g e n 

6451 Ostheim, Kreis Hanau, T a u n u s s t r a ß e 17, den 9. August 1968 

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 13. August 1968, auf 
dem Friedhof in Ostheim statt. 

Mit den Gedanken in seiner fernen, geliebten Heimat Ostpreu­
ß e n entschlief nach einem arbeitsreichen Leben und kurzer 
Krankheit unser lieber Vater, Schwiegervater und Opa 

Erbhofbauer 

Emil Hoffmann 
aus Pobethen-Bethehof, Samland 

* 23. 12. 1890 t 8. 8. 1968 

In stiller Trauer 
Ewald Greve und Frau Elsa, geb. Hoffmann 
Helmut Heiss und Frau Hildegard, geb. Hoffmann 
Rolf Kesselhut und Frau Ursula, geb. Hoffmann 

3251 Marienau (Hameln) 
A 5710 Kaprun (Österre i ch) 
3181 Warmenau/Wolfsburg 

Nach kurzer, schwerer Krankheit ging heute mein lieber Va­
ter, Schwiegervater, unser guter Opa, Schwager und Onkel 

Schuhmachermeister und S c h u h h ä n d l e r 

Richard Fidrich 
aus K ö n i g s b e r g Pr., H i n d e n b u r g s t r a ß e 54 a 

im Alter von 85 Jahren f ü r immer von uns. 

In stiller Trauer 

Heinz Fidrich und Frau Susanne, geb. Zander 
Peter M ü l l e r und Frau Helga, geb. Fidrich 
Sigrid Fidrich 
und alle A n g e h ö r i g e n 

325 Hameln, A n der Pumpstation 35 

Unser lieber Vater 

Gustav Hinz 
Lehrer und Kantor 

in Borchersdorf, Kreis K ö n i g s b e r g 

wurde am 4. August 1968 im Alter von 85 Jahren in die Ewig­
keit abgerufen. Seinem letzten Wunsch entsprechend haben 
wir ihn in aller Stille auf dem hiesigen Friedhof bei seiner 
Frau beigesetzt. 

Lore Moll , geb. Hinz 
Erich Möl l 
Thomas Möl l 

7562 Gernsbach, V o n - B o l i n - S t r a ß e 8, im August 1968 

Nach einem Leben der Liebe und Sorge f ü r die Seinen ver­
schied am 29. Jul i 1968 im Alter von 84 Jahren mein lieber 
Vater und Schwiegervater, unser herzensguter G r o ß v a t e r , U r ­
g r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Tischlermeister 

Frifj Fuchs 
aus Prostken, Kreis Lyck 

In s ü l l e r Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gertrud Strasdas, geb. Fuchs 
Hans Strasdas 
Henning Strasdas 

33 Braunschweig, W i c h e r n s t r a ß e 41 

Fern der Heimat m u ß t ich sterben, 
die ich, ach, so sehr geliebt, 
doch ich bin dahin gegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

Mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , unser guter Bruder, 
Schwager und Onkel 

Johann Schrubba 
ist am 9. August 1968 im 67. Lebensjahre in den ewi­
gen Frieden heimgegangen. 

In stiller Trauer 

Lotte Schrubba, geb. Sahs 
Hans-Joachim Schrubba und Frau Annegretha 
Klaus Schrubba und Frau Er ika 
Ilse Wolter, geb. Schrubba 
Klaus Wolter 
H a n s - J ü r g e n und Nicola, Enkelkinder 

5672 Leichlingen, S t ö c k e n 2 

Nach schwerer Krankheit entschlief am 30. Jul i 1968 mein lie­
ber Mann, mein guter Vati , Schwiegervater, Opa, Schwieger­
sohn, Bruder, Schwager und Onkel 

Willy Wagner 
aus Pobethen, Samland 

im Alter von fast 55 Jahren. 

2055 Friedrichsruh/Mausoleum 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Frieda Wagner, geb. Rogge 

Heute entschlief nach langer Krankheit , doch p lö tz l i ch mein 
lieber Mann, Bruder, Schwager und Onkel 

Viehkaufmann 

Karl Ebel 
aus Osterode, O s t p r e u ß e n . S c h u l s t r a ß e 9 

im 74. Lebensjahre. 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Erna Ebel, geb. Rosenfeld 

2903 Bad Zwischenahn (Oldbg), W e i c h s e l s t r a ß e 25 

A m 16. Jul i 1968 rief Gott der Herr meinen lieben 
Mann, unseren treusorgenden Vater, Schwiegerva­
ter und Opa 

Jakob Lemke 
aus Braunsberg, O s t p r e u ß e n 

zuletzt Graudenz, W e s t p r e u ß e n 

nach schwerem Leiden, jedoch unerwartet, im Alter 
von 82 Jahren in Frieden heim. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n : 
Helene Lemke, verw. Sperling, geb. Batke 

4628 L ü n e n - N o r d , U l m e n s t r a ß e 28 
Reinhold Lemke 

3003 Ronnenberg, Steinberg 31 

Die Beisetzung hat am 20. Juli 1968 in L ü n e n stattgefunden. 

Von einem langen und schweren Leiden wurde heute mein 
lieber Vater 

Walter Dorm 
f r ü h e r D o m ä n e Viehof, K r . Labiau 

im Alter von 85 Jahren er lö s t . Wir alle haben ihm viel zu 
danken. 

Im Namen der Familie 

Walter-Georg Dorm 

Mit uns trauert seine Pflegerin, F r ä u l e i n Anna Reinert, die 
ihm in vorbildlicher und treuer P f l i c h t e r f ü l l u n g bis zur letzten 
Stunde zur Seite stand. 

7320 G ö p p i n g e n , A u g u s t - F r ö h l i c h - S t r a ß e 18, den 16. August 1968 

Die Beisetzung fand am 20. August 1968 auf dem Friedhof in 
G ö p p i n g e n statt. 

A m 3. August 1968 entschlief nach l ä n g e r e r , schweier Krankheit 
unsere liebe Tochter und Schwester 

Helene Auschwitz 
aus Kukukswalde, K r . Orteisburg 

im 54. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Lina Auschwitz, geb. Wettklo 
Heinrich Auschwitz 
und A n g e h ö r i g e 

Schwöen, Mecklenburg 
5145 Ratheim, Hans-Sachs-Strafle 

Nach l ä n g e r e m Leiden und einem arbeitsreichen Leben ging 
am 11. August 1968 mein lieber Mann und unser guter Vater 

Bernhard Wölk 
Bauer 

aus Reinlacken, K r . Wehlau 

im Alter von 68 Jahren von uns. 

In stiller Trauer 

Ella Wölk , geb. Mauscherning 
und A n g e h ö r i g e 

«368 Bad Vibel. Schlesienring 30 

Gott der A l l m ä c h t i g e nahm nach einem langen ar­

beitsreichen Leben p l ö t z l i c h und unerwartet un­

seren guten Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r ­

g r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Kislat 
aus Reinkenwalde, K r . S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

» 

im 79. Lebensjahre zu sich in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer: 

Die A n g e h ö r i g e n 

4151 S t r ü m p , R o t t f e l d s t r a ß e 5, den 14. August 1968 

(Sollte jemand versehentlich keine Anzeige erhalten haben, 
so bitten wir. diese als solche zu betrachten.) 
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Wohl jeder B u n d e s b ü r g e r w i r d — unbescha­
det seiner pol i t ischen Ü b e r z e u g u n g — zu­
st immen k ö n n e n , wenn w i r hier feststel­

len, d a ß es i m g r o ß e n Bereich der Po l i t i k bei uns 
eine ganze Reihe v o n Problemen gibt, zu denen 
man je nach Temperament und Eins te l lung eben­
so leidenschaftlich pos i t iv wie negat iv S te l lung 
nehmen kann , ohne sich dadurch a l l e in schon 
dem Verdacht der Einse i t igke i t auszusetzen. Das 
bringt einfach die schon 23 Jahre andauernde, 
anomale Si tua t ion unseres durch die K o m m u ­
nis ten gewal tsam und im Wider sp ruch zu inter­
na t ionalen Vere inba rungen gespaltenen Va te r ­
landes mit sich; i n manchem Fa l l e w i r d selbst 
der K l ü g s t e und Weits icht igs te nicht mit letzter 
Sicherheit sagen k ö n n e n , welche H a l t u n g i m 
H i n b l i c k auf die Zukunft die .richtige' sein w i r d . 
W i r k ö n n e n nun e inmal nichts Künf t i ge s und 
schon gar nicht die für das Schicksal des ganzen 
deutschen V o l k e s nahezu a l l e in entscheidende 
En twick lung i m Lager des seinerseits mehrfach 
gespaltenen Kommuni smus voraussehen. Eines 
aber soll te k l a r se in : N i e m a l s werden sich die 
vielschicht igen Probleme so einfach und schnell 
l ö s e n lassen, w i e sich das manche ebenso 
schimmerlosen w i e unverbesser l ichen O p t i m i ­
sten, pol i t ischen W i r r k ö p f e oder Ver t re te r jener 
v o m Kommuni smus so treffend genannten Zunft 
der „nü tz l i chen Idioten" vors te l len , die da g lau­
ben, w e i l ke iner der b isher igen W e g e zum Zie l e 
führ te , brauche man halt nur ganz neue W e g e 
zu finden, dann k ö n n e der Erfo lg doch gar nicht 
ausble iben! 

Z u den i n den letzten Jahren immer wieder 
und immer l a u t s t ä r k e r vorgeschlagenen und 
prakt iz ie r ten M e t h o d e n der „ A u f l o c k e r u n g " ge­
h ö r e n die „ K o n t a k t e " auf den verschiedensten 
Ebenen und in jeder nur denkbaren Form. A l l e r ­
dings war a l l en off iz ie l len Versuchen bisher 

der Bete i l ig ten durchaus „off iz ie l len" Charak­
ter annehmen. Derar t ige f a m i l i ä r e Kon tak te 
s ind hier dennoch nicht gemeint, doch soll ten 
sich die Betroffenen stets b e w u ß t sein, d a ß für 
Kommunis t en auch die „Mensch l i chke i t " led ig­
lich eine F u n k t i o n der Po l i t i k darstellt , die sie 
im Bedarfsfalle unter diesem Gesichtspunkt eis­
kal t in Rechnung stellen. 

ü b e r h a u p t sol l ten jeder e inzelne und jede O r ­
ganisat ion i n der Bundesrepubl ik niemals ver­
gessen, d a ß der bei uns so sorgsam heraus­
konstruier te Unterschied zwischen „off iz ie l len" 
und „mensch l i chen" Kon tak ten jedem ös t l i chen 
F u n k t i o n ä r nur e in m ü d e s Lächeln entlockt! Zur 
Veranschaul ichung sei an Ulbr ichts Ä u ß e r u n g 
erinnert , der schon vo r Jahren die e r k l ä r t e A b ­
sicht der Gewerkschafts jugend, bei Zonenre isen 
Kon tak te zur S E D und zur Staatsgewerkschaft 
vermeiden zu w o l l e n , zynisch kommentier te , 
unter diesen U m s t ä n d e n m ü ß t e n die Jungge­
werkschaft ler schon „mit dem Paddelboot i n 
der Strommitte der E lbe" fahren! 

In der Tat ist fast jeder Kon tak t i n der SBZ 
„offiziell", selbst wenn sich dabei F u n k t i o n ä r e 
e inmal nicht sehen lassen sol l ten. Das gi l t für 
„ z w a n g l o s e " Kaffee-Einladungen v o n pr iva ten 
Zonenbesuchern i n das Rat- oder Ku l tu rhaus 
einer l ä n d l i c h e n Gemeinde ebenso w i e für ehr­
l ich unpol i t i sch gemeinte Begegnungen v o n 
Sport lern, S ä n g e r n oder dergleichen. „Mensch ­
l iche" Kon tak te i m Sinne eines unbefangenen 
G e s p r ä c h e s entfallen dabei schon aus dem ein­
fachen Grunde, w e i l die Abwesenhe i t der Funk­
t i o n ä r e nicht auch das Feh len v o n Spi tze ln be­
deutet, und auf G r u n d v e r s t ä n d l i c h e n , aus Er ­
fahrung gewachsenen M i ß t r a u e n s a l len M e n ­
schen g e g e n ü b e r , die man nicht ganz genau 
p e r s ö n l i c h kennt. Ist doch für Zonenbewohner 
schon die Tatsache v e r d ä c h t i g , d a ß west l iche 
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Ostkontakte im Zwielicht 
Für Kommunisten ist selbst uMenschlichkeit'1 

nur eine Funktion der Politik 

nur der mehr oder minder s p e k t a k u l ä r e M i ß ­
erfolg gemeinsam, dem b i swe i l en sogar eine 
mindestens t e m p o r ä r e S i n n e s ä n d e r u n g der Ent­
t ä u s c h t e n folgte, ü b e r die wei tergehenden und 
meist auch v i e l g e f ä h r l i c h e r e n N e b e n w i r k u n ­
gen, die nach a u ß e n nicht so sichtbar werden, 
pflegt i n der Regel w e n i g oder gar nicht ge­
sprochen zu werden. A u s ihnen w ü r d e näml i ch 
die ganze Problemat ik hervorgehen, doch genau 
das l iegt nicht i m Interesse der ös t l i chen Part­
ner, w ä h r e n d west l iche Bete i l ig te oft d a v o n 
nicht e inmal etwas merken . 

Osten kennt keine Unterschiede 
B e v o r h ier wei tere Ü b e r l e g u n g e n zu e inze l ­

nen Formen sowie ü b e r W e r t und U n w e r t v o n 
Os tkon tak ten angestell t werden, sei hervorge­
hoben, d a ß es nicht um die s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e 
Pflege f a m i l i ä r e r Bande ü b e r die Demarkat ions­
l i n i e h i n w e g geht, wenngle ich auch diese Be­
gegnungen, die j a auf ö s t l i c h e m Te r r i t o r ium 
kommunis t ischer E i n w i l l i g u n g b e d ü r f e n , auf 
dem U m w e g ü b e r die Erhebung v o n „ G e b ü h r e n " 
und ü b e r die angebl ich erforderliche „Über ­
wachung" immer mehr auch gegen den W i l l e n 

Besucher als M i t g l i e d e r einer „ D e l e g a t i o n " oder 
Besuchergruppe kommen, w e i l sie wi s sen oder 
mit Recht vermuten, d a ß das Regime mi t jeder 
E in l adung einen poli t isch-propagandist ischen 
Zweck verfolgt und sich k a u m e r k l ä r t e Gegner 
der Unfre ihe i t ins L a n d ho len dü r f t e . 

K e i n B u n d e s b ü r g e r , mi t A u s n a h m e v ie l le ich t 
der W u n d e r g l ä u b i g e n , die meinen, jeder W e c h ­
sel kommunis t ischer T a k t i k v e r ä n d e r e auch 
ös t l i che strategische Z ie le , w i r d heute noch die 
mit monotoner Rout ine und e inem immer gleich­
bleibenden, e inhei t l ich ausgerichteten Te i l neh ­
merkre is t u r n u s m ä ß i g i n der Sowjetzone abge­
wickel ten , ehedem „ g e s a m t d e u t s c h " genannten 
Massenverans ta l tungen als s innvo l l e oder gar 
fruchtbringende Kon tak t e ansehen. O b es sich 
um „ A r b e i t e r k o n f e r e n z e n " an l äß l i ch der L e i p ­
z iger Messe , um „ I n t e r n a t i o n a l e Fr iedensge­
s p r ä c h e " e twa bei den Rostocker „ O s t s e e - W o ­
chen" oder um „ B a u e r n t a g e " , „ J u g e n d b e g e g ­
nungen" und „ G e w e r k s c h a f t s k o n g r e s s e " han­
delt, stets s ind diese Treffen, zu denen immer 
die gleichen west l ichen „ D e l e g i e r t e n " herbe iz i ­
tiert werden, der Tagespo l i t ik untergeordnet. 
Sie dienen derzeit meist dem Z i e l , die M e h r ­
staatenthese der SED zu untermauern und ü b e r 
die d iversen Publ ika t ionsmi t t e l auch i m Be­
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w u ß t s e i n der B u n d e s b ü r g e r zu ve ranke rn . Z u 
diesen Massenverans ta l tungen neu aus dem 
W e s t e n herangezogene „ G ä s t e " werden ü b e r ­
dies z u n ä c h s t v o n den z u s t ä n d i g e n Organen 
auf E i g n u n g zur nachrichtendienst l ichen M i t a r ­
beit abgeklopft und gegebenenfalls ku rze rhand 
nicht wieder e ingeladen" . 

Bezeichnend und durchaus geeignet, e twa 
doch noch vorhandene I l lus ionen a b z u t ö t e n , ist 
die seit dem F r ü h j a h r angewandte sowjetzonale 
Praxis , W e s t - B e r l i n e r n den Besuch der Le ipz ige r 

dann ü b e r a l l v i e l e Spie le : Weltjugendfestival in Sofia Fotos: dpa 

Messe b ü r o k r a t i s c h zu erschweren. Das geschah 
näml ich , nachdem sich herumgesprochen hatte, 
-laß dieser besonders benachtei l igte Personen­
kreis es wagte, d ie M e s s e - man denke! — zu 
pr iva ten Verwandten t re f fen zu „ m i ß b r a u c h e n ! 
Kon tak te , die weder pol i t i schen noch geschäf t ­
l ichen, sondern led ig l ich echten menschlichen 
Zwecken dienen, s ind in den A u g e n jener Funk­
t i o n ä r e , die doch s t ä n d i g den „ H u m a n i s m u s " 
als angebliches Kennze ichen ihrer „DDR" im 
M u n d e füh ren , u n e r w ü n s c h t , w e i l poli t isch 
„ w e r t l o s " ! 

U m so w i l l k o m m e n e r dagegen s ind „Dele-
qat ionen" aus westdeutschen Organisa t ionen , 
Parteien, Gewerkschaf ten , Bet r ieben oder aus 
dem kommuna len Bereich. W i l l k o m m e n sind 
auch E inze l re i sende aus diesen Sparten, deren 
vom guten W i l l e n oder v o n der W i ß b e g i e r d e 
angeregten Besuchen die sowjetzonalen Pro­
pagandis ten noch n a c h t r ä g l i c h e inen e indeut ig 
pol i t ischen Zweck unters te l len k ö n n e n , so wie 
das erst j ü n g s t bei den „ W e l t i u g e n d f e s t s p i e l e n " 
in Sofia ganz u n v e r h ü l l t geschah. 

Folgen des Mißlingens 
Auch in diesen F ä l l e n hat e in M i ß l i n g e n 

h ö c h s t e n s zur Folge , d a ß die E in l adung nicht 
wiederho l t oder fortan an w i l l f ä h r i g e r e Kre ise 
gerichtet w i r d . V i e l zu w e n i g Beachtung findet 
im W e s t e n auch d ie den meisten Delegat ionen 
und E inze l re i senden gemeinsame, meist total 
u n g e n ü g e n d e V o r b e r e i t u n g auf die Begegnung 
mit dem Ungewohn ten , d ie zu F e h l s c h l ü s s e n 
führ t . H i e r sei nur jener Redakteur e iner Köl­
ner Tagesze i tung a n g e f ü h r t , der sich vo r gerau­
mer Zei t von der Zonenoropaganda an läß l ich 
e iner „ o b j e k t i v e n " Besicht igungsre ise ausge­
rechnet jene L P G „ N e u - H o l l a n d " als „völ l ig 
no rma l " und „ typ i s ch unter Tausenden" vorgau­
k e l n l i eß , die wen ige Tage s p ä t e r als eine alle 
anderen turmhoch ü b e r r a g e n d e M u s t e r - „ G e n o s -
senschaft" v o n der Zonenpresse gefeiert wurde 
und noch heute zu den unerre ichbaren „Schrit t­
machern" z ä h l t ! 

Keine Selbsttäuschung 
N i e m a n d sol l te sich auch der S e l b s t t ä u s c h u n g 

hingeben, be i aus spor t l ichen, k u l t u r e l l e n oder 
anderen De lega t i onskon tak t en resul t ierenden 
Gegenbesuchen i m Bundesgebie t sei nennens­
wertes pol i t isches T e r r a i n zu gewinnen ! W i e 
die S E D bestimmt, w e r zum Besuch der „DDR* 
zugelassen w i r d , entscheiden Ulbr ich t s Beauf­
tragte oder der „ S t a a t s s i c h e r h e i t s d i e n s t " auch 
d a r ü b e r , wer zur E r w i d e r u n g solcher „unpoli­
t ischen" Besuche d ie S B Z ver lassen darf. Daß 
das sogar dann gi l t , w e n n das internationale 
Prest ige der „DDR" auf dem Sp ie l e steht, zeigte 
die s p e k t a k u l ä r e „ S ä u b e r u n g " der Zonen-Mann­
schaft für Grenob le , als ku rz v o r den O l y m p i ­
schen W i n t e r s p i e l e n e in M i t g l i e d „ V e r r a t ü b t e " 
und im W e s t e n b l i eb ! Es ist logisch, d a ß das 
Regime noch wei t drastischer vorgeht , wenn 
dabei „ n u r " menschliche K o n t a k t e auf dem 
Spie le stehen! 

Mit verfeinerten Methoden 
In der letzten Ze i t ist i m ü b r i g e n das D r ä n ­

gen des Zonenreg imes nach of f iz ie l len Kon tak ­
ten auf G r u n d verschiedener F e h l s c h l ä g e weit 
wen ige r forcier t w o r d e n als d ie B e m ü h u n g e n , 
mit immer neuen, ver fe iner ten M e t h o d e n „Mit­
arbei ter" zu r A u s s p ä h u n g v o n Geheimnissen 
anzuwerben oder zu erpressen. Z w a r versucht 
b i s w e i l e n noch der zona le „ D e u t s c h e S t ä d t e - und 
Gemeinde tag" , der s a t z u n g s g e m ä ß d ie „DDR" 
z u m „ V o r b i l d für ganz Deutsch land z u machen" 
hat, oder e ines se iner M i t g l i e d e r e inen Dele­
gat ionsaustausch i n G a n g z u b r ingen , und es 
gibt auch noch e in „ S t ä n d i g e s K o m i t e e zur V e r ­
s t ä n d i g u n g u n d Zusammenarbe i t der deutschen 
S t ä d t e u n d G e m e i n d e n " für den gle ichen Zweck. 
Der Schwerpunkt aber l iegt seit der Betonung 
der Mehrs taa ten these auf dem Spionage-Sektor . 
A n k n ü p f u n g s p u n k t e b ie ten z u m B e i s p i e l beim 
Kul tu raus tausch i m Bundesgebie t hergestell te 
Bez iehungen , E i n l a d u n g e n zu „ F a c h g e s p r ä c h e n 
ü b e r berufl iche F ragen" mi t getarnten Gehe im­
dienstbeamten, denen Zonenbesucher oft kaum 
ausweichen k ö n n e n , oder auch d ie schamlose 
A u s n u n t z u n g „ l ä ß l i c h e r " S ü n d e n e twa i n bezug 
auf A l k o h o l oder Frauen , die Bundesdeutschen 
i n der S B Z unter laufen k ö n n e n , ohne d a ß diese 
dabei an m ö g l i c h e u n g e w ö h n l i c h e F o l g e n den­
ken . 

Meinungsforschung 
ü b e l ist auch d ie i m V o r j a h r erstmals ange­

wandte „ F r a g e b o g e n ' - A k t i o n des s innigerweise 
v o m ehemal igen Innenminis ter , dem Genera l" 
oberst K a r l M a r o n , gele i te ten „ I n s t i t u t s für 
Meinungs fo r schung der D D R " . Das i n W a h r h e i t 
dem m i l i t ä r i s c h e n Nachr ichtendiens t dienende 
Institut setzte für d ie B e a n t w o r t u n g re la t iv un­
v e r f ä n g l i c h e r pol i t i scher F ragen als G e w i n n e 
Reisen nach O s t - B e r l i n aus, w o dann die dem 
Gehe imdiens t geeignet erscheinenden „Gewin -
n e r " — A l t e r , Beruf u n d S t e l l ung w a r e n anzu­
geben! — für d ie nachrichtendienst l iche Mi ta rbe i t 
getestet w u r d e n . Das Sys t em findet auch immer 
wiede r neue M e t h o d e n , um jene Kontaktsucher 
abzufangen, d ie mit der Abs ich t , i h rem Vate r ­
land u n d seinen Menschen zu helfen, oft eher 
schaden als n ü t z e n . U n m ö g l i c h ist es, h ie r auch 
nur a n n ä h e r n d a l le Schliche a n z u f ü h r e n , die 
den guten W i l l e n des Wes tens für die po l i t i ­
schen Z i e l e des Ostens nutzbar machen sol len. 
Jeder Eins icht ige m ö g e sich daher h ü t e n , auf 
der Suche nach K o n t a k t e n u n ü b e r s i c h t l i c h e 
W e g e zu gehen, die für ihn selbst, seine Fami l ie 
oder gar für das ganze V o l k zu schweren Schä­
den füh ren k ö n n t e n , so w i e das le ider i n der 
Vergangenhe i t aus U n k e n n t n i s oder fehlgelei­
tetem Ideal ismus schon h ä u f i g geschehen ist. 


